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Schnellpoſt und Schnelldichter. 


Original-Luſtſpiel 
in 


Vier Aufzügen. 


vll. 1 


Der Fon e un. 


— 


Der Rommerzienrath, ſonſt Reitknecht. 

Die Rommerzienraͤthin, ſonſt Marketenderin. 
Fanny, deren Tochter. 

Madame Schwalbe, Wittwe. 

Hebe, t 

ne, ) ihre Töchter. 

Kaufmann Urheim. 

Serr Lyrold vom Rheinland, Improviſator. 
Herr Nuͤchterling aus Jena, Improviſator. 
Der ſogenannte Schauſpieler Saͤndl aus Wien. 
err Schmoratz, Regiſtrator. i 

Herr Wupti, Calculator, 

Frau Schmidt. 

Ein Brieftraͤger. 

Chriſtoph, Bedienter. 

Ein Dienſtmaͤdchen. 

Gaͤſte bei der improviſatoriſchen Unterhaltung. 


(Die Handlung ereignet ſich in Berlin.) 


Er ſt er Aufzug. 


Er ſter Auftritt. 
Herr Lyrold. Dann Brieftraͤger Windler. 


Lyrold (tritt auf.) Niemand hier? Die Ge⸗ 
ſellſchaft verſammelt ſich wohl im Garte — (es 
klobft.) koͤmmt da Jemand? Herein 

Brieftraͤger (tritt auf.) Der Herr Kommer⸗ 
zienrath nicht da? | 

Lyrold. Herr Hausnachbar, ich freue mich 
ausnehmend * i 

Brieftraͤger. Ich auch, Sie einmal zu treffen — 

Lyrold. Der Kommerzienrath empfängt wohl 
poſttaͤglich Briefe? 

Brieftraͤger. Er hat ausgebreitete Geſchaͤfts⸗ 
verbindungen. Aber — d 
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Lyrold. Welche denn? Ich hoͤrte, daß er ſein 
Vermdoͤge nur in Baute jetzt anlegt — 

Brieftraͤger. Brieftraͤger haben wenig Zeit — 

Lyrold. Doch muß Ihr Lebensgeſchaͤft ange⸗ 
nehm ſein, zu Wahrnehmunge leite — 

Brieftraͤger. Ich habe nur wahrzunehmen, 
daß ich am Porto nicht Schaden leide. Aber — 

Cyrold (ſebr ihnen.) Schade hebt an wie Cha⸗ 
rade. Mein Erſtes flach iſt, lang und breit, duͤnn 
aber thuts erſcheine, es meldet Kunde nah und weit, 
regt Wonne an und ſtuͤrzt in Leid, mein Zweit und 
Drittes deuten an, den kraͤftig wohlgenervte Mann, 
der Laſten bringend nahe kann, das Ganze traͤgt das 
Erſte hin, zur Jungfrau holden Liebesſinn, zum 
Kaufmann, dem 's nach Gold verlangt, zum Schuld⸗ 
ner, dem 's vor Glaͤubgern bangt — 

Brieftraͤger. Halt! So kommen Sie mir auch 
vor, und ließen Sie mich ſo lange nicht zu Wort, 
halt' ich Ihnen den Mund zu, bis ich geſagt habe, 
was ich ſagen will. (Hate Jenen mit einer Hand, und die 
andere ihm auf den Mund.) Sperren Sie ſich nicht, ich 
bin ſtaͤrker. 

Cyrold (will reden.) 

Brieftraͤger. Ah, brummen heißt nicht Verſe 
machen, und am Ende bin ich ein Baͤr, denn Sie 
haben mich angebunden. Kaum eingezogen, thaten 
Sie mir auch die Ehre, fuͤnf Thaler bei mir anzu⸗ 
leihen, und ein Paar Tage darauf wieder fuͤnfe. 


5 


Weil ich nicht gut abſchlagen kann, und aus einer 
kleinen Stadt bin, wo man die Herrn Suitiers nicht 
ſo kennt, that ichs noch einmal. Zehn Thaler kann 
ein junger Aufaͤnger nicht ſo miſſen, und iſt man 
gefällig, will man, daß auch der Andere feine Ver⸗ 
bindlichkeit erfuͤllt. Ich verlange alſo mein Geld! 
(läßt ibn los.) 

Ayrold. Das Chriſtenthum empfiehlt Gedult — 
Brieſtraͤger. Bezahlen Sie mir meine Schuld! 
Oho, ich kann auch Verſe machen. 

Ayrold. Du Zier von Poſtamts leichter fluͤchtge 
Jugend, o weihe Tempel jener ſchoͤne Tugend — 

Brieftraͤger. Gedult noch bis Morgen, wie 
Sie 's Geld auftreiben, moͤgen Sie ſorgen. J das 
Verſemachen iſt ja nicht ſchwer. 

Lyrold. Sie find mein Freund! 


Brieftraͤger. Bitt um Vergebung! 


Lyrold. So will ich Ihnen vertraue, von 
wanne ich bin, und welche Hoffnung mir laͤchelt. 
Vom Rheinland bin ich nach Berlin gekomme, um 
hier mein Gluͤck zu machen. Ich habe verſchiednen 
hohen Staatsbeamte poetiſche Eingabe zugeſandt, um 
eine glaͤnzende Anſtellung gebete, und auch hoͤchſt 
verbindliche Nuͤckſchreibe empfange. | 

Brieftraͤger. Hm — die hohen Herren Staats⸗ 
beamten ſchreiben wohl verbindlich, das iſt der allge—⸗ 
meine Styl, ob ſie aber nicht gelacht haben, ſteht 
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dahin. Sie werden denken: ſoll der arbeiten, wird 
er Verſe machen. 

Lyrold. Dichter ſind hoͤhere Nature, werde 
mithin jede Verrichtung hoͤhern Schwunges abthun, 
ſind alſo eigentlich zu hoͤhere Stelle berufe. Man 
erhebe den Dichter zum Miniſter, fo kömmt die Emi⸗ 
neuz zur Excellenz, und Goͤthe liefert ſchon davon 
ein Beiſpiel. \ 

Brieftraͤger. Wenn ich nun Briefe austragen 
ſollte, und ſetzte mich ſtatt deſſen hin, und machte 
Verſe, ha ha ha! a 
| Lyrold. Doppelt einträglich konnte Sie Ihr 
Alemtlein mache, wenn Sie zum poetiſchen Brieftraͤ⸗ 
ger ſich aufſchwaͤnge, und mit einiger edlen Drei⸗ 
ſtigkeit. Lehrt überhaupt doch Shakespear, daß Be⸗ 
ſcheidenheit ein Hund ſei, der die Brooſamen auflefe 
muß, die von der Unverſchaͤmtheit Tiſch falle. Sie 
bringe einem huͤbſchen jungen Mann ein Schreibe. 
Die Hand der Auffſchrift iſt kritzlich. Meiſtens wer⸗ 
den Sie richtig vermuthe, das Schreibe komme von 
der Geliebte. Haͤndige Sie 's ihm mit den Worten 
ein: von der Maid, vom Lieb vom Lieb, nun auch 
doppelt Porto gieb! Sie ahne, daß Jemand zu erbe 
hat, vom kranke Oheim, meinetwege vom kranke Va⸗ 
ter, nun koͤmmt ein Brief an ihn, das Papier mit 
einem ſchwarze Rand, da rufe Sie: Ein theures 
Lebenslicht iſt ausgeloſche, allein Dir winket freu⸗ 
dig Geld, der Brief nur koſtet ſechszehn Silber— 


7 


groſche, nun gieb ein Goldſtuͤck dem, der ihn 
beſtellt. 9 

Brieftraͤger (vor ſich.) Das will ich mir doch 
ad notam nehmen. Zumal da ich ſehe, daß ich 
Verſe machen kann, wovon ich kein Wort ge⸗ 
wußt habe. | 

Cyrold. Aber noch Eins! Sie kenne den Kom⸗ 
merzienrath Fleiſchfreſſer. 

Brieftraͤger. Er hat Geld wie Heu. 

Lyrold. Sagen Sie, wie vor Zeiten Heu. 
Denn es hat eine Zeit gegebe, wo er Reitknecht ge⸗ 
weſe iſt. . 

Brieftraͤger. Da konnte er wenigſtens uͤber 
viel Heu diſponiren. 

Lyrold. Er hat eine Tochter, das einzige Kind. 

Briefträger. Ein ſteinreiches Mädchen! 

Ayrold. Wahr! Sie hat koͤſtliche Edelſteine. 
Sie iſt der Poeſie zugethan, und ganz raſend, möchte 
man ſage, dem Goͤthe. Sie heirathete den Goͤthe 
im Augenblick, wenn ſeine Frau ſtuͤrbe. Doch iſt 
ſie auch fuͤr Alles Neue, was in der Zeit Aufſehn 
macht. Wie die Kaleidoskope erſchiene ſind, hat ſie 
den ganzen Tag in eins gekuckt, wie man die erſten 
Draiſine geſehn hat, ſoll ſie den ganzen Tag auf ei⸗ 
ner im Garte herumgeritte ſein, vom Grabe hat ſie 
ſich manipulire laßen, ob ihr ſchon kein Finger weh 
that, und itzt nun, ſeitdem Herr Doktor Wolff ſich 
hoͤre ließ, hat Alles Andre ſie vergeſſe, iſt aufs Im⸗ 
proviſire nur verſeſſe. 


Brieftraͤger. Nun merk ich ſchon. \ 
Lyrold. Getroffe! Ich bin hier eingefuͤhrt, 
habe ſchon bewirkt, daß heute Abend eine große Ge⸗ 
ſellſchaft verſammelt wird, in der ich mein Talent 
beurkunde will. Oho, Liedertafel, Singethee ver⸗ 
ſchwinde nun, Improviſirtafel, Improviſirthee kom⸗ 
me auf. 
Brieftraͤger. Ha ha ha! Die Schnelllaͤufer 
ſind auch Mode, mit und ohne Harniſch, es heißt, 
ein Seiler will nach Potsdam ruͤckwaͤrts laufen, und 
ein Schneider nach Teltow Kobolt ſchießen. 
gLyrold. Fanny hat auch das gymnaſtiſche 
Schauſpiel nie verſaͤumt. Den Gaͤhrich, in ſeiner 
weißen Kleidung und Federmuͤtze, kann ſie bis dieſe 
Stunde nit vergeffe, und behauptet, fo müßte die 
Grieche bei den olympiſche Wettrenne ausgeſchaut 
habe. Waͤr er hieher ins Haus gekomme, haͤtte ich 
einen gefaͤhrliche Nebenbuhler in ihm auftrete ſehn. 
Fanny meint, es ſei ein Geſell, fluͤchtig und ruͤſtig, 
von reger Lebendigkeit und elaſtiſcher Muskelnfuͤlle. 
Ich glaube, der Gaͤhrich haͤtte ſie nicht einmal frage 
dürfe, ob fie ihn heirathen wolle, fie hätte ih n 
gefragt. 
Brieftraͤger. Aber da ſteh ich, plaudre, der 
Kommerzienrath bekoͤmmt ſeine Briefe nicht, und — 
Iyrold (ſchnel.) Ich will zu ihm, will rufe 
mit der Stimme lauten Klang: nimm Deine Briefe 
in Empfang! (eilig ab.) 
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Brieftraͤger (allein.) Und dabei fuͤhlt er das 
Entzuͤcken, vor einem Glaͤubger ſich zu druͤcken. 
Schon wieder ein Vers. — Die Kuͤnſte, worauf die 
Auslaͤnder ſich verſtehn, koͤnnen die Berliner auch, 
haben nur keine Aufmunterung, und laſſen manches 
Talent in ſich ſchlafen. — Solche Mamſell, wie die 
hier im Haufe, moͤcht ich auch wohl heirathen. Und 
verliebt bin ich ſchon ſeit drei Wochen in ſie. Wenn 
ich mich auf das Improviſiren legte, das lernt' ich 
auch wohl, nur etwas lange moͤcht es dauern. Aber 
— laufen kann ich, darin haben die Brieftraͤger 
Uebung. Meine Kameraden geben mir auch das 
Zeugniß, ich ſoll im Treppauf Treppab ſie insge⸗ 
ſammt uͤbertreffen. Und ſonſt, o meine werthe 
Mamſell, bin ich auch ein ziemlich derber Geſell, bin 
aus der Uckermark, wo man die Jugend bei Speck, 
Kloͤßen und Mettwurſt aufzieht. — Ob ichs wage, 
auch mit einem Talent zu glaͤnzen? 


weiter Auftritt. 


Geheimer Kommerzienrath Fleiſchfreſſer. Voriger. 


Brieftraͤger (bückt nd.) Fünf Briefe nehmen 
Sie guͤtigſt hin, hab ich erhalten elf Silbergroſchen 
drei Pfennig, renn ich, ſtaͤnde von einem Geſchaͤfts⸗ 
gewinn drin, zaͤhlt ich auf hoͤhern freigebigen Sinn. 
(vor ſich.) Geht wie geſchmiert. 
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Rommerzienrath. Ha ha ha! (öffnet einen der 
Briefe.) Ich erwarte eine gute Nachricht. Da iſt 
fie, hol mich der — nun einem Brieftraͤger in Ver⸗ 
ſen, der eine gute Nachricht bringt, muß man ſchon 
einen halben Gulden mehr geben. (giebt ibm Geld.) 

Brieftraͤger (vor ſich.) Probatum est! (laut.) 
Sehr obligirt — (bückt N nun rekommandirt! 
(ſchnell ab.) 

Rommerzienrath. Ha ha ha! Ein huͤbſcher 
Menſch, ein drolliger Menſch! Er gefaͤllt mir! 
(lieſ't die Brieſe weiter.) 


Dritter Auf fr it t. 


Kommerzienraͤthin. Fanny. Voriger. 


Rommerzienraͤthin. Sage mir nur, wie Du 
aus dem Kerl ſo viel machen kannſt. 

Fanny. Wie iſt es möglich, liebe Mutter, in 
dem hohen Grad ſich unzart auszudruͤcken! — Doch 
wenn Lyrold mir nicht gefiele, wär ich eine Gothin, 
und ich bin doch eine Goͤthin, das heißt, ich zähle 
mich zu den Anhaͤngerinnen Goͤthens. 

Rommerzienraͤthin. Weil Du eine Anhaͤngerin 
biſt, haͤngſt Du Dich auch ſo an die Mannsleute. 

Fanny. Pfui, welch eine gemeine Phraſe! Und 
wo haͤng ich mich denn an ſie? Ich liebe der Gei⸗ 
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ſtigen Unterhaltung, und den Lyrold — empfinden 
Sie nicht ſchon die Weihe in dem ſinnigen Namen, 
mit amphioniſch⸗ orpheiſchen Anklang? Und das ihm 
ſo laut entſprechende poetiſche Gemuͤth! 

Rommerzienraͤthin. Daß Du Dir von ihm 
Verſe machen laͤßt, geht noch an, aber daß Du gar 
thuſt, als moͤchteſt Du ihn gerne heirathen, das iſt 
zu toll. 5 

Fanny. Daß ich Neigung zum Heirathen em⸗ 
pfinde, laͤugne ich nicht. 

Rommerzienraͤthin. Das muß aber ein Maͤd⸗ 
chen laͤugnen. 

Fanny. Was iſt der Maͤdchen fromme Be⸗ 
ſtimmung, im Paradieſe eingeſetzt? Ich bin ein 
ſchoͤnes Maͤdchen, ein gebildetes Maͤdchen, ein — 

Aommerzienraͤthin (ieife vor ſich.) Ein einge⸗ 
bildetes Maͤdchen. 

Fanny. Ich bin ein reiches Maͤdchen, und ſchon 
ſechszehn Jahr. Alles neigt ſich vor meinem Anblick 
wie der Goͤtter ſtille Schaar vor dem Schickſal, und 
doch hat noch kein Wuͤrdiger um meine Hand gefleht. 

zommerzienraͤthin. Es haben ſchon ein Paar 
zu heirathen Miene gemacht, brave Leutchens, die 
noch dazu was in die Milch zu brocken hatten, Du 
biſt ihnen aber ſo mopſig gekommen — 

Fanny (einfallend.) In der Milch zu brocken, 
mopſig gekommen, wie kann man ſolche Haͤrten auf 
die Zunge nehmen! Wenn ich übrigens die Freier 
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nicht einmal mit nichtigen Hoffnungen, wie Penelope, 
hinhielt, ſondern ſie abſchreckte, als haͤtten meine 
Wiener ⸗Seidenlocken ſich jaͤhling in Meduſenhaar 
umwandelt, geſchah es, weil ſie Berliner waren. 
Einen Berliner, einen Maͤrker uͤberhaupt, will ich 
nicht zum Mann, es ſind eitel Adnet tau⸗ 
gen nicht. 

Zommerzienrath. So biſt Du eine Sandhaͤaͤſin. 

Kommerzienraͤthin. Wer ſagte, Du taugteſt, 
haͤtt es auch an jenem Tage zu verantworten. 

Fanny. Hoͤchſtens zum Kritiſtren taugen ſie, 
aber ich will einen produzirenden Mann, einen aͤcht 
poetiſchen, ſo hab ich einen von der Menſchheit Hohe. 
Und bald, liebe Mutter, bald, lieber in dieſer Mi⸗ 
nute als in der folgenden. 

KAommer zienraͤthin. Ne, mir ſteht mein Ver⸗ 
ſtand ſtill, wie ſich ein Mädchen fo was merken la⸗ 
fen kann. 

Fanny. Ich habe auch einen hoͤhern ea: 
grund wie andere Mädchen, in meinem Namen. Dies 
ſen entfernt zu ſehn, will ich nur einen Mann, keine 
andre Abſicht leitet meinen Wunſch, ich will gleich⸗ 
ſam vor meinem gehaͤſſigen Namen in die rettende 
Ehe fluͤchten. 

Rommerzienrärhin. Was fehlt Helen Na: 
men? Du haft ihn nach einer Pathin, ich wollt es 
nicht einmal, ich ſagte Fanny, das paßt ja fuͤr eine 
Köchin, die mit Pfannen zu thun hat — 
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Fanny. Fanny toͤnt hold und lieblich, aber wie 
tief auch das fromme, tuͤchtige Deutſchthum in Ber⸗ 
lin Wurzeln ſchlaͤgt, ſo iſt doch alles ruchloſe Waͤlſch⸗ 
thum noch nicht ausgetilgt. Es kommen franzöſirte 
Wichte noch mit ihrer Mamſell angezogen. Sagt 
nun Einer Mamſell Fleiſchfreſſer, wie befinden 
fie ſich, möcht ich ſtets in Ohnmacht ſinken. 


Vierter Auftritt. 


Regiſtrator Schmoraß. Vorige. 


Kegiſtrator (buckt ſich tief.) Herr Kommerzien⸗ 
rath, Frau Kommerzienraͤthin, dem ſchmeichelhaften 
Befehl zufolge — Mamſell Fleiſchfreſſer, ich habe 
die Ehre, mein _ 

Fanny (beftig.) Auch noch ein Mamſellſager! 

Regiſtrator. Ah bitte Tauſendmal um Ver⸗ 
zeihung, Fraͤulein Fleiſchfreſſer — (verbeugt ſich.) 

Fanny. Warum auch den Zunamen? Ich ſage 
ja Herr Regiſtrator, nicht Herr Regiſtrator Schmo⸗ 
ratz, und Sie werden eingeſtehn, daß Schmoratz auch 
eben keinen Wohllaut athmet. Es muß ein Wonne⸗ 
| gefühl um einen ſchoͤnen Namen fein, wie Lyrold, 
Hohenau, Blümlein, und ſo weiter. Doch wie war 


es moͤglich, daß ein Altvater den nad wählen 
konnte? 
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Regiſtrator. Er wird guten animaliſchen Ap⸗ 
petit gehabt und ſich nach dieſer Eigenſchaft genannt 
haben. 

Kommerzienrath. So haben wir nahe Ver⸗ 
wandte in der ganzen Welt. 

Fanny. Die Braminen ausgenommen. Oft 
bat ich den Vater ſchon, den unſeligen Namen zu 
aͤndern. 

Rommerzienrath. Das laß ich bleiben. Es 
leben manche von meiner Familie in der Neumark. 
Doch nicht unmoͤglich, daß man ſich einmal um eine 
Erbſchaft gebracht haben koͤnnte. 

Rommerzienrächin. Mein Herr Regiſterrath, 
waͤrs nicht gefaͤllig, nach dem Garten zu ſpaziren? 
Um Weihnachten und Neujahr hat der Menſch gar 
kein Plaiſir darin, alſo muß man den Sommer 
mitnehmen. 

KRommerzienrarh. Ja, ja, wir wollen im Gar⸗ 
ten ſoupiren. 

Kommerzienraͤthin. Ich habe Dir oft geſagt, 
Du ſollſt nicht ſo ſagen. 

Rommerzienrath. Es iſt vornehm. 

Kommerzienraͤthin. Wenn die Vornehmen un⸗ 
gewaſchnes Zeug ſprechen, muß man ſich nicht danach 
richten. Und es iſt doch ungewaſchen, wenn ich ſage, 
wir wollen nur Suppe eſſen, wenn noch andres Eſſen 
die ſchwere Menge da iſt. 

Aommerzienrath. Aber ich kann doch nicht ſa⸗ 
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gen, wir wollen ſoupiren, gemuͤſiren, fiſchiren, bra⸗ 
tiven — | 

Aommerzienraͤthin. Warum denn nicht? Es 
muß aber noch tortiren dazu kommen. 

Regiſtrator. Ich höre, es wird ſich noch mehr 
iren. Herr Lyrold will improviſiren, ich ſoll ihn 
akkompagniren, inſpiriren, exaltiren. 

Rommerzienrärbin. Ich begreif es nicht, warum 
ſie an dem Kerl ſo den Narren gefreſſen hat. 

Fanny. Sophokles, Taſſo, Cervantes, Calderon, 
find Alle wohl Kerls geweſen? 

Aommerzienraͤthin. Und er hat ſolche kurioſe 
Sprache. In der ganzen Welt ſagen die Leute ge⸗ 
ben, heben, leben, und er ſagt gebe, hebe, lebe. 

Fanny. Iſt nicht mehr Wohllaut in dem gebe, 
hebe, lebe? Ich finde etwas Italiſches in dem ver⸗ 
ſchwiegnen N. Lyrold waͤhlt auch fuͤr das harte 
nichts, meiſtens das viel weichere nit. Ich will mir 
das auch angewöhnen, | | 

Kommerzienrarhb, Was das Sprechen betrifft, 
ſollteſt Du nur einmal in die Gegend von Luxem⸗ 
burg kommen. Wie ich als Reitknecht die Campagne 
machte — 8 

Fanny (Hält ihnen ihrem Vater den Mund zu.) 

Aommerzienraͤthin (teife zu ibm.) Du ſollſt ja 
nicht mehr davon ſprechen. 

Rommerzienrath (leiſe.) Du haſt recht, ich 
war dumm. 


16 


Fanny. Es thut mir leid, Herr Regiſtrator, 
Ihnen hier nit Erfriſchungen anbieten zu koͤnnen. 
Im Garten finden Sie — wir kommen gleich nach — 

Regiſtrator (verbeugt ſich.) Herr Kommerzien⸗ 
rath, Frau Kommerzienraͤthin, Fraͤulein N 
ſer — (ab.) f 

Fanny (ſtampft wütbend mit dem Fuß.) 


Fünfter Au fer 


Vorige ohne He Abgegangnen. 


Rommerzienraͤthin. Wer wird ſich denn uͤber 
ſeinen ehrlichen Namen aͤrgern! RR e 

Fanny (beftig.) Sie fühlen fo was nicht! 

Rommerzienrath. Siehſ 1 wie alt Dich 

anſchnautz ! 
Rommerzienrathin. a 1 0 fe e au auf 
der Naſe. 

Fanny. „ auf t der an ſpielen! 
O Himmel! 

Rommerzienrach (teife zur Frau.) Das haſt Du 
davon, daß ſie nicht fleißig die Ruthe gekriegt hat, 
wie ſie noch klein war, nun iſts freilich zu ſpaͤt. 

Fanny ( erſtreut im Umhergehn.) Die Ruthenia, 
ein Gedicht? Von Raupachs 

Rommerzienraͤthin (leiſe zum Mann.) Es iſt ja 

Dein 
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Dein Toͤchterchen, Dein Augapfel. Der Vater 
haͤtte ſie mit dem Kantſchuh erziehn ſollen. 

Fanny. Kantſche Philoſophie haͤtt' ich ſtudiren 
ſollen ? Wo blieb die? Ha ha ha! 

Rommerzienrath (teite zur Frau.) Mein Kind, 
hier ſchilt ein Eſel den Andern einen Sacktraͤger. 
Im Grunde ſtecken wir Beide voll Affenliebe. 

Kommerzienraͤthin (leiſe zum Mann.) Ich ſage, 
viel haben auch die Maiters Schuld, haben ihr ſol⸗ 
chen Nagel in den Kopf geſetzt. 

Aommerzienrath (teiſe.) Und am Ende iſt fie 
das einzige Kind. Was haben wir denn, wie unſer 
Fannychen. | 
ERommerzienraͤthin. Freilich! Wollten wir ihr 
nicht gut ſind, wer denn? N 

Aommerzienrath (laut, indem er auch umher gebt.) 
Aber fie waͤchſt uns über den Kopf. Darum ur 
ich, fie naͤhm ſich einen Mann? 

Fanny. Das will ich ja auch. (etzt ſich.) 

Rommerzienraͤthin. Der mag ſehn, wie er mit 
ihr fertig wird, ha ha ha! 


— 


Sechster Auftritt. 


Chriſtoph. Vorige. 
Chriſtoph. Herr Kommerzienrath, der — i wie 


heißt er doch — Bierhold will Wein. 
VII. B 
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Rommerzienraͤthin. Es wird ja erſt Thee, 
Mandelmilch, Chokolade herumgegeben. 

Rommerzienrath. Da iſt der Kellerſchluͤſſel. 
Frag ihn, ob er weißen Franz oder Medok will, und 
bring ihm eine Dreiviertelflaſche. 

Fanny. Frag Er ihn, ob er nicht Hochheimer 
oder petit Bourgogne vorzieht? 

Rom merzienrath. Dem thaͤts wohl eine ſchlech⸗ 
tere Sorte, doch meinetwegen. 

Chriſtoph. Eine ſchlaͤgt bei dem nicht an, ha 
ha ha! Der ſaͤuft wie ein Sieb. 

Fanny (ſvringt auf.) Schlingel, ich werde Ihn 
lehren, mit Achtung von dem Mann zu ſprechen, der 
vielleicht mein Mann wird. Und Bierhold, Er mag 
wohl ein Bierhold ſein, nicht der Improviſator. 

Rommerzienrath. Ne, ne, das iſt ein Weinhold. 

Fanny (zu Chriſtoph.) Und iſts Ihm denn fo 
Schwer, den Namen Lyrold, Lyratdnen ähnlich, zu 
behalten? (etzt ſich wieder.) 

Chriſtoph (zitternd) Ach wie hab ich mich er⸗ 
ſchrocken! (ſchnell ab.) 

Rommerzienrath. Das Geſinde hat vor ihr 
mehr Furcht, wie vor uns. 

Rommerzienrärbit. Das macht, fie trumpft 
ſie auf. Wer haͤtte das geglaubt, wie ſie noch in 
der Wiege lag. So fromm, wunderſelten ſchrie ſie. 

Bommerzienrarh. Jetzt ſchreit fie nicht wun⸗ 
derſelten. K 
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Rommerzienraͤthin. Und bedenk ich noch, wie 
ich Anno 13 zu Felde ging, und ſie bei der Muhme 
ließ — 

Fanny. Ich daͤchte, Sie beſchrieben Ihren Feld⸗ 
zug, oder ließen eine Autobiographie drucken, Erſte 
Abtheilung, Dienſt beim Viehmaͤſter in Frankfurt, 
Potsdam und ſo weiter — 

Rommerzienrath (teife zur Frau.) Sie fährt Dir 
ſo uͤbers Maul, weil Du ihr nicht uͤbers Maul 
faͤhrſt. (eine Pantomime des Ohrfeigens.) 

Rommerzienraͤthin (leiſe.) Wir wollen ihr doch 
beide einmal tuͤchtig Beſcheid ſagen. Fang an“ 

Aommerzienrath (räuſpert ſich und ſtemmt die Arme 
ein.) Was will Sie reden, Jungfer? Haͤtte die Mut⸗ 
ter nicht bei dem Viehmaͤſter gedient, haͤtt ich ſie 
wohl in meinem Leben nicht geſehn, und haͤtt ich 
ſie in meinem Leben nicht geſehn, geb ich Ihr auch 
mein Wort, daß ich ſie nicht geheirathet haͤtte. Und 
wo waͤrſt Du da jetzt, Fannychen, wo? 

Fanny. Ha ha ha! Die Frage koͤnnte Platon 
nicht einmal beantworten, wenn er noch lebte. 

Rommer zienraͤthin (teile zum Mann.) Da lacht 
ſie Dich aus, und ſpricht noch von Patron. 

Rommerzienrach (leiſe.) Gieb Du's ihr ein⸗ 
mal recht! 

Rommerzienraͤthin (ſtemmt die Arme ein.) Mam⸗ 
ſell, ſind wir unter uns, kann ich wohl davon ſpre⸗ 
chen, daß ich mit zu Felde geweſen bin, ſind aber 

B 2 
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Leute da, huͤt ich mich wohl, und kann ſo dick thun, 
wie eine Adliche. Das mußt Du mir doch ſelbſt 
zugeſtehn, liebes Fannychen! | 

Fanny. Ich geſtehe Ihnen das Verdienſt zu, 
Muͤllners Wort zu bethaͤtigen, daß nicht der Menſch 
vergeſſen kann. Nicht Sie, nicht der Vater werden 
ihren Urſprung vergeſſen. 


Siebenter Auftritt. 


Dienſtmaͤdchen. Vorige. 


Dienſtmaͤdchen. Frau Kommerzienraͤthin, es iſt 
kein Rum mehr zum Thee da. | 
. Bommerzienrächin. Saufen die Damen denn 
ſo viel? Es ſind ja wohl erſt zweie im Garten. 
Dienſtmaͤdchen. Die Damen haben ihn nicht 
zu ſaufen beliebt, Herr Giergold. 
Fanny (mürhend,) Ich hoffe nicht, daß Du Dich 
unterfaͤngſt, den Namen mit Abſicht zu verdrehn. 
Dienſtmaͤdchen (tritt erſchrocken zurück.) O behuͤte, 
Mamſellchen! 
Fanny (noch heftiger.) Du ziehſt! 
Zommerzienräthin (derubigend,) Nu, nu, es iſt 
ſonſt ein gutes Maͤdchen und ein Moͤbel jaͤgt man 
weg, das andre kriegt man. 
Fanny (mit ſteigendem Nachdruck.) Du ziehſt! 
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Haſt Du ſolchen Wohlgefallen an Mamſellchen, fo 
vermiethe Dich bei einem der Schneider- und Stik⸗ 
kermamſellchen vom Koͤnigsſtaͤdter Theater! 

Dienſtmaͤdchen (halb laut.) Ach ich dumme 
Pute, weiß nun einmal, daß ſie den Hals nicht ge⸗ 
nug voll Reſpekt kriegen kann. (taut, indem fie Fans 
np's Hand küßt.) Nehmen Sie 's nur nicht uͤbel, daß 
ich das verfluchte Fraͤulein vergeſſen hatte, ich wills 
nun auch zehnmal in einem Othen ſagen. 

Fanny. So will ichs diesmal nachſehn. Du 
biſt ja aus Kieritz, und wer da her iſt, von dem iſt 
nichts Geſcheutes zu verlangen. 
Bommerzienraͤthin. Nun geh nach dem Wein⸗ 
keller und hole andern Rum. Chriſtoph iſt ſchon 
Unten. | 

Dienftmädchen. Chriſtoph iſt unten? 

Rommerzienrärbin. Ja, er holt Wein. 

Dienſtmaͤdchen. Ne, da geh ich nicht runter. 

Fanny. Warum denn nicht? 

Dienſtmaͤdchen. Mein Fraͤulein, Chriſtoph iſt 
ſolcher Haaſenfuß, mein Fraͤulein! 

Rommer zienraͤthin. Seht doch! Wenn ich mich 
auf dem Bivak haͤtte fuͤrchten wollen, Nachts noch 
dazu, unter ſo viele — 

Fanny (ſorang auf und Hält der Mutter beim letzten 
Wort den Mund zu. Zum Dienſtmädchen:) Pfui, Unlau⸗ 
tre! Schon die Furcht klagt Dich an. Eine ſitt⸗ 
liche Stubenjungfer muß durch Tugend ſo viel Ehr⸗ 
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furcht einflößen, daß nicht einmal ein Reichsgraf ihr 
als Haaſenfuß naht. Nun ſollſt Du hinab, Tugend 
ſoll nichts ſcheuen. Huͤlle Dich in Deine Tugend, 
wenn es ſtuͤrmt, ſagt der Dichter Kleiſt. 

Kommerzienraͤthin. Und hilft das nicht, ſchreie 
tuͤchtig, fo komm ich, und geb ihm ein Paar Ohr⸗ 
feigen. 

Dienſtmaͤdchen (ab.) 

Fanny. Tadeln Sie mich nicht, daß ich zu mei⸗ 
ner Beſtimmung ſehn will. Es iſt unbillig, eigen⸗ 
füchtig, wenn nur die Männer das Recht verlan⸗ 
gen, Heirathsantraͤge zu machen, der Zeitgeiſt duld' 
es nicht mehr. Doch muß ein Mädchen die Bahn 

oͤffnen, und ich will es fein. 

Rommerzienrath (teiſe.) Es wird heißen, fie 
gehoͤrt ins Tollhaus. | 

Fanny. Wer Großes will, achte nicht das 
Kleine. Wer fuͤr die gute Sache der Maͤdchen auf⸗ 
tritt, muß ſelbſt fuͤr die hohe That ſterben koͤnnen. 

Rommerzienraͤthin (ſchreiend.) Sterben ſollſt 
Du mir nicht, Fannychen, das leid ich nun und 
nimmermehr! | 

Aommerzienrath (auch ſchreiend.) Fannychen, 
bleib am Leben! Fuͤr wen haͤtt ich denn zuſammen⸗ 
gekratzt, zuſammengeſcharrt? Fuͤr meinen Vetter, 
den Rathsdiener in Kuͤſtrin? Fuͤr meine Muhme, 
der Hebamme in Schievelbein? 

Fanny. Nennen Sie doch einem Maͤdchen, das 
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ſich laͤngſt über fie hinausſchwang, unſere elende 
Verwandtſchaft nicht. a ' 

Rommerzienrächin, Ich bin doch mit einem 
Kaufmann verwandt. So lange wie's ung dürftig 
ging, ſchaͤmt' er ſich unſrer, wies uns die Thuͤre, 
wenn wir uns bei ihm ſehn ließen, nun der Schorn⸗ 
ſtein bei uns gut raucht, koͤmmt er öfter, wie man 
ihn verlangt. 

Rommerzienrath. Das iſt der Lauf der Welt. 

Rommerzienraͤthin. Aber im Grunde, mit Res. 
ſpekt zu ſagen, ein ſchmutziger Lauf der Welt. 

Rommerzienrath. Aber ich habe doch geſehn, 
und ich habe manches geſehn, daß die, die ſo klug 
ſind, mit Reſpekt zu ſagen, in dem Lauf der Welt 
fortzulaufen, gut mit fortkommen, wer aber ſo dumm 
iſt, und geht auf einem reinen Weg, der wird von 
den Andern da erſt recht, mit Reſpekt zu ſagen, be⸗ 
worfen. 5 
Rommerzienraͤthin. Nun fo weiß der Menſch 
doch, wo er bleiben muß. 

Fanny. Ha ha ha! Der Stoff zu einem Ro⸗ 
man, doch nicht zu Walther Seotts am Hoͤhenleben 
gewaͤhlten. 1 

Nommer zienraͤthin (leiſe.) Was iſt das wieder? 

Rommerzienrach (deiſe.) Ah, fie meint, der 
Walther aus Potsdam waͤr ein roher Mann, du 
lieber Himmel, ein Kutſcher. Auf dem Bock kann 
er nicht ſo manierlich werden, wie wir in der Kutſche. 
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Fanny. Hab ich recht verſtanden? Ha ha ha 


ba O ha ha ha ha! 
Rommerzienraͤthin. Nu, fie lacht doch wieder, 
das iſt gut! Da wird ſie wohl auch nicht ſterben. 


Fanny. Unſterblich wird mich machen, was ich 


thun will. 

Nommerzienraͤthin (schlägt die Hände zuſammen.) 
Fannychen, kannſt Du das mit Deiner Gelehr⸗ 
ſamkeit machen, ſo werd ich dieſe Minute gelehrt. 
Bommerzienrath. Ah, Du biſt auch gar zu 
einfaͤltig. So was iſt anders gemeint. Der Kalku⸗ 
lator hat mirs letzt erklaͤrt, und der kalkulirt Alles 


aus. Sie denkt an die Nachwelt, das heißt an die 
Menſchen, die in Zwei⸗ und Dreihundert Jahren 


leben. 

Kommerzienraͤthin. Wer weiß, ob da noch 
welche leben. 

Rommerzienrath. Run, das glaub ich doch 
wohl. Die Welt ſorgt fuͤr nichts ſo gern, als daß 


fie nicht ausſtirbt. und da meint nun Fanny, fie 


ſollen noch von ihr ſprechen, wenn ſie ſchon vor 200 
Jahren abgefahren iſt. 

Kommerzienraͤthin. Was hat fie denn davon? 

Rommerzienrath. Halt, da werden wir am 
Ende mit unſterblich. Sie ſprechen von uns, daß 
wir Beide ſolch Wunderkind auf die Welt geſetzt 
haben. Darauf werd ich mir doch was einbilden, 
wenn ich lange ſchon verrottet bin. 


— ne 
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Rommerzienraͤthin. Oh, da ſcheer ich mich 
viel darum, ob die Nachwelt von mir ein Maul auf⸗ 
thut. Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß. 
Da iſt mir ein einziger luſtiger Tag lieber. 

Fanny. Ha ha ha! Wie die großen Geiſter 
doch wieder auf dieſelben Ideen kommen. Vor Hun⸗ 
dert Jahren hat ſchon ein Dichter geſagt: Une Eter- 
nité de gloire, vaut elle un jour de bonheur? 

Rommerzienraͤthin. Und dadurch will fie ſich — 

Rommerzienrath. Einen Namen ſtiften, nennt 
der Kalkulator das auch. 

Rommerzienräthin. Einen Namen hat ſie ja ſchon. 

Rommerzienrath. Sie will noch einen. Halt, 
ich merks, fie will Fanny die Große heißen. 

0 Rommer zienraͤthin. Dadurch, daß fie auf die 
Freit geht, ſtatt ſonſt die Maͤnner auf die Freit 
gehn? 


Achter Auftritt, 


Dienſtmaͤdchen. Vorige. 


Dienſtmaͤdchen. Mein Fraͤulein, die Frau Ge⸗ 
heimſekretaͤrn Schwalbe, mein Fraͤulein, iſt da, und 
die Töchter, mein Fraͤulein möchten ihre Aufwar⸗ 
tung machen, mein Fraͤulein! 

danny. Wird uns angenehm ſein. 
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Dienſtmaͤdchen (ab.) 

Fanny. Das klingt, als ob ſie uns nur einen 
Beſuch abſtatten wollten. Sind ſie denn nicht ein⸗ 
geladen? . 

Rommerzienrarh. Ich hab es Chriſtophen geſagt. 

Rommerzienraͤthin. Chriſtoph — mags wohl 
vergeſſen haben. 

Fanny. Die Toͤchter wollte ich vorzuͤglich hier 
ſehn. Ich habe ſie auch von Allem unterrichtet. 


Neunter Auftritte. 


Geheimſekretärin Schwalbe. Hebe. Conſtanze. 
| Vorige. 


Geheimſekretaͤrin Schwalbe (tritt mit den Töch⸗ 
tern ein. Verbeugungen.) Mein Herr Kommerzienrath, 
Frau Kommerzienraͤthin — 

Aommerzienrath (verbeugt.) Sehr angenehm! 
Je ſpaͤter in die Nacht, je ſchoͤnre Leute. 

Rommerzienraͤthin. Frau Geheimſekretaͤrn, ich 
bin Ihr gehorſamſter Diener! (umarmt fie.) 

ebe und Conſtanze (gehn nach den erſten Begrü⸗ 
bungen zu Fanny, umarmen ſie und reden leiſe mit ihr.) 

Rommerzienrath (vor ſich, auf Hebe und Conſtanze 
plickend.) Ein Paar rechte Leichtfuͤße. Die haben 
Wind im Kopf. 
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Rommerzienrärhin (führe die Geheimſekretärin bei 
Seite und ſagt ihr leiſe und ſchnell:) Liebe, thun Sie 
mir den Gefallen und lügen Sie einmal. Sie ha⸗ 
ben ſollen gebeten werden, und ich hab es Chriſtophen 
heimlich verboten, nicht als ob Ihre Geſellſchaft mir 
nicht angenehm ſein ſollte, aber nicht die von den 
lieben Toͤchterchen, nicht als ob ich die lieben Toͤch⸗ 
terchen nicht gern ſehn ſollte, aber meine Fanny iſt 
ſchon naͤrriſch genug, und die lieben Toͤchterchen ſetzen 
ihr noch mehr Raupen in den Kopf. 

Geheimſekretaͤrin. Ah — es thut mir leid. 
So will ich gleich mich empfehlen — 

Rommerzienraͤthin. Behuͤte, Fanny laͤßt Sie 
ja auch nicht fort. Sagen Sie nur, daß ſie gebeten 
ſind, damit ich keinen Verdruß mit Fanny habe. 

Seheimſekretaͤrin. Ich weiß, was hier vor⸗ 
gehn ſoll, und will meinen Toͤchtern verbieten, ſich 
einzumengen. 

Rommerzienraͤthin. Um Alles in der Welt 
nicht! Verbietet man was, thun ſie es erſt, ich weiß 
das an Fanny. (laut.) Die Frau Geheimſekretaͤr'n 
iſt gebeten, und die beiden Mamſell Geheimſekre⸗ 
taͤrs auch. 

Aommerzienrath. Und wenn ſie auch nicht ge⸗ 
beten waͤren. Wo ſo Viele eſſen, da ißt wohl noch 
Einer mit, wenn 's auch ein Paar ſind. Sie heißen 
Madam Schwalbe, eine Schwalbe macht keinen 
Sommer. Es koͤnnen auch noch ein Paar junge 
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Schwaͤlbchen mit bergellogen ſein. Sie ſollen ihr 
Vogelfutter ſchon finden. 5 

Fanny. Ich ſtand eben im Begeiff, den Eltern 
mein Vorhaben gnuͤgend zu erlaͤntern. (tritt auf die 
Mitte.) Hebe, Conſtanze, urtheilt, ob mein Vorhaben 
nicht ſchoͤn ſei. | 
Zebe. Es iſt ein gediegnes Vorhaben! 

Conſtanze. Ein hoch ſtrebendes Vorhaben! 

Hebe. Fanny kann ſo ein Vorhaben ergreifen. 
Wir vermoͤchten ihm keinen gewichtigen Nachdruck 

zu geben. 

Conſtanze. Wir haben nicht Geld genug, um 
Sterne zu ſein, die voran leuchten. (Die Schweſtern 
treten zu beiden Seiten neben Fanny, doch etwas zurück.) 

Rommerzienrath. Da ſteht Fanny wie ein 
General mit zwei Adjutanten. | nn 

Hebe und Conftanze Pſt — pſt! 

Fanny. Das Improviſiren kam endlich aus 
dem lieblichen Italien zu uns. Reine Poeſie, aͤchte 
Eingebung, ſind nun erſt hell zu erkennen. 

ebe. Sie am Schreibtiſch muͤhſam hervor⸗ 
bringen, zuſammenflicken — 

Conſtanze. Das kann auch ein proſaiſcher Lump. 

Fanny. Wer fie dagegen augenblicklich ausflie⸗ 
ßen laͤßt, die Sprache der Götter, offenbart eine 
Homersnatur. | 

Zebe. Eine Minneſingernatur! 

Conſtanze. Eine Troubadoursnatur. 
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Rommerzienrath (teile und ſchnell zu feiner Frau 2 
Wie war das? Eine Tamboursnatur? 

Fanny (ſtärker vetonend.) Welch ein Loos nun 
an eines Mannes Seite, dem aͤchte Poeſte im Bu⸗ 
ſen wohnt! 

ebe. Ein Himmel! 

Conſtanze. Ein Gott iſt das Loos! 

Fanny. Und ſolchen Genius ahnt ich, fand ich 
in Lyrold. Doch einen zweiten noch — 

Kommerzienraͤthin (einfallend.) Du willſt gar 
zwei Maͤnner heirathen? 

Rommerzienrath (zur Frau, beruhigend ) Nicht 
doch, das giebt die Obrigkeit nicht zu. 

ebe und Conſtanze. Pi — pſt! 

Fanny (unwillig.) Hören Sie doch weiter! — 
Neulich war der Kalkulator — das iſt ein recht hol⸗ 
priges Wort — Zeuge von Lyrolds Schnelldichtung 
geweſen, und nannte mir einen Juͤngling, von dem 
Lyrold, der Hohe, noch uͤberflogen wuͤrde. 

Zebe. Das glaub ich nicht! Lyrold iſt un⸗ 
überfliegbar! | 

Fanny. Nun, Goͤthe ſagt: auch dem großen 
Talent draͤngt ſich ein groͤßeres nach. — Einen 
Jauͤngling, der mich auch liebe, ohne mich geſehn 
zu haben. Durch geheimen Zug — 

Zebe. Wahlverwandtſchaft. 

Conſtanze. Magnetiſche Gegenſtroͤmung. 


- Rommerzienrary, Wohl der, den ich auf heute 
Abend bitten mußte? Er iſt aus Jena. 

Conſtanze. Das legt Gewicht auf ihn! 

Jommerzieurath. Er heißt Nuͤchterling. 

ebe. Das nimmt Gewicht von ihm. N 

Fanny. Der Name athmet vielen Unwohllaut. 
Doch wer bin ich, eine Fleiſchfreſſer, daß ich um 
Namen rechten will. 

Conſtanze. Die That muß ihn ſpiegeln. 

ebe. Beſiegeln! 

Fanny. Beide ſollen eine aͤchte Pruͤfung be⸗ 
ſtehn, und dem, der den aͤchteſten Gott kund giebt, 
will ich zurufen: Sei mein Gemahl! 

Sebe und Conſtanze. Goͤttlich, mehr als 
göttlich! | 

Fanny. Denn warum ſoll nicht auch das Maͤgd⸗ 
lein waͤhlen? (geht ſtolz zur Nebenthüre hinaus.) 

ebe (ibr folgend.) Wir wollen mit Agnes 
Sorel Dir zurufen: Was wir nur dunkel em⸗ 
pfinden — 

Conſtanze ( ee Du nei es ſiegend 
aus! (folgt den Beiden hinaus.) 

Bommerzienrath. Nicht auch gefällig „in den 
Garten zu ſpazieren? Was ſagen Sie dazu? 

Geheimſekretaͤrin (im Abgehn.) Ich find es 
neu, ſonſt will ich mein Urtheil verſchweigen. 

Rommerzienrath. Und wenn der Herr Gemahl 
nicht Tag und Nacht Verſe macht, wird Fanny 
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die Große ein ſchoͤnes großes Maul haben. ( folgt 


den Abgegangnen.) 

Rommerzienraͤthin (ſchlägt die Hände zuſammen.) 
Wie iſt die Welt heut zu Tage? Wie iſt ſie? Um⸗ 
gekehrt iſt fie, e ſo wird ein Schuh draus. 

(folgt auch.) 


(Ende des Erſten Aufzugs.) 


Zweiter Aufzug. 


Garten, im Hintergrunde eine Art Tempel oder offnes Luſthaus. 


Erſter Auftritt. 


Verſchiedne Gaͤſte, von beiden Geſchlechtern, die tbeils im 
Tempel ſitzen, theils im Hintergrunde ſich unterreden. 
Kommerzienraͤthin und Geheimſekretaͤrin 
Schwalbe, kommen von der Seite auf den Vorgrund. 


Geh eimſekretaͤrin (weiche ſtrickt.) Nein, da Wis 
derrathe ich! Solche Leutchen ſind zuweilen Aben⸗ 
theurer — 

Rommerzienrätbin. Freilich it fo ein Abend 
theuer. (ſtebt ſtill.) 

Geheimſekretaͤrin. Sie verſtehn mich unrichtig. 
Solche Fremden, wollt ich ſagen — 

Aommerzienraͤthin. Giebt denn Fanny Ruhe, 
wenn man nicht alle Augenblick Fremden hat? 

Geheim⸗ 
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Geheimſekretaͤrin. Bitt um Vergebung — 
Vommerzienrathin. Daß Sie auch noch ge⸗ 
kommen ſind. J nun, Sie ſind die Madam Schwalbe. 


Eine Schwalbe macht keinen Sommer, wo man 05 
Vielen die Gurgel ausſpuͤlt. 


Geheimſekretaͤrin. Goldne Frau Kommerzien⸗ 
raͤthin, das mein ich Alles ja nicht! Ich wollte ſa⸗ 
gen, waͤr ich eine Frau wie Sie, litt ich nicht, daß 
ſich meine Tochter in einen Menſchen vergafft hätte, 
den man nicht kennt — 


Rommerzlenraͤthin. Allerliebſte Fran Geheim⸗ 
ſekretaͤr'n, nicht fo viel Maſchen haben Sie da auf⸗ 
gelegt, wie ich mir uͤber den Kerl alle Tage das 
Maul verbrenne! Hilfts aber? 


Geheimſekretaͤrin. Sind Sie nicht Mutter? 


Rommerzienraͤthin. Man hat das Möbel lieb, 
das ists! Haben Sie Ihre beiden nicht auch lieb? 
War das nicht, ſo groß die Fanny iſt, ging ich noch 
hin, und baͤnde mir eine Ruthe, wie eine Fauſt 
dick. Aber thun Sie 's denn bei Ihren, die 's auch 
wohl verdienten? Was? Jetzt iſt die Fanny nur 
in Einen vernarrt, Heute koͤmmt noch Einer, (gebt 
mit der Andern weiter und ſpricht die letzten Worte im Ab⸗ 
gebn.) da wird ſie in alle Beide vernarrt ſein, da 
werd ich erſt meine liehe Noth doppelt hahen. 


vn. . 8 


* 


aw eiter Wiek 


Fanny. Hebe. Conſtanze. Die von der andern 
Seite kommen. 


Fanny. Conſtanze, ich beneide Dich um Dei⸗ 
nen Namen. Drei Buchſtaben getilgt und es bleibt 
Stanze. Das athmet Poeſie. ö 

Conſtanze. Im gemeinen Leben nennt mich die 
Mutter auch fo, und es tönt idealiſch. 

GZebe. Da tauſch ich doch nicht. In meinem 
Namen wohnt mehr Anmuth. 

Fanny. Du meinſt, weil er mythologiſch iſt, 
liebe Hebe, gleichwohl nicht Skandinaviſch⸗mytholo⸗ 
giſch. Doch moͤgt Ihr den Zunamen beide ruͤhmen. 
Schwalbe, es mahnt an Flug, Eilflug, die 
Schwalbe iſt der Gaͤhrich unter den Voͤgeln. und 
naht der Herbſt, ſagt ſte mit dem alten Lied: der 
Abſchiedstag iſt da, ſchwer liegt er auf der Seele 
ſchwer, wir muͤſſen über Land und Meer, ins heiße 
Afrika. 

Conſtanze. Lerche toͤnte doch hoͤher. 

Zebe. In Nachtigall wohnte Fruͤhlingsmelodie. 

Fanny (ſchnell, indem fie ihr Augenglas vorhält und 
an eine Seite tie.) Hebe, ſieh in ſtiller Feier ihn! 
gebe. Wen? (nimmt auch das ibr an der Bruſt 
hängende Augenglas, und ſieht in die Scene.) 

Fanny (mit freudiger Betonung.) Ihn, Stanze, ihn! 
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Conſtanze (nimmt auch ibr Glas und ſtellt ſich zu den 
Uebrigen auf die Seite.) Th Lyrold — 

Fanny. Er wandelt einſam. Stille Vorberei⸗ 
tung auf den hohen Augenblick. | 

Conſtanze. Da leert' er auch in ſtiller Feier 
ein Glas Wein. Das gefiele mir nicht. Ich weiß 
nicht, wo ich las: wo die 12 5 toͤnen, flieht Afro⸗ 
ditens Sohn. 

ebe. Soll im Dichter nicht Begeiſtrung 
wohnen? 

Fanny. Alles an ihm ſoll hoͤhere Eingebung 
athmen! | 
Conſtanze. Ich höre, daß eine junge Dame 
naͤchſtens improvifiren will. Und womit ſoll d ie ſich 
dazu inſpiriren? Mit Thee? Mit Limonade? 

ebe (noch immer in die Scene deutend.) Sieh die 
blühende Wange, die gluͤhende Wange! An Deiner 
Seite waͤhlt ich Lyrold. 

Fanny (gebt wieder nach der Mitte, wohin ihr die An; 
deren folgen.) Die Buͤßte iſt ſchoͤner wie an Goͤh⸗ 
rich, den zeichneten ſonſt aber leichte, ſtattliche, 
bildliche Formen aus. 

Sebe. Das Piedeſtal ließ ſich vorziehn. Doch 
hat er auch im Piedeſtal nur ſeine Genialitaͤt, ſpricht 
Muskeln aus, und Lyrold Weihe. 

Conſtanze. Der Name Goͤhrich toͤnt noch laut 


in Dir, ha ha ha! 
C 2 


gebe. Ja ja, fein Bild wohnt immer 1 in 
Deiner innern Welt. er 


Fanny. Was ich mir traͤumte, als ich ihn fo, 
wie auf Sturmes Fittigen, dahin eilen ſah? Gothe 


muͤßte noch ſchnelllaufen koͤnnen, oder in Gohrichs 


Buſen auch Goͤthens Poeſie athmen. Das waͤre 
menſchlicher Vollkommenheit hoͤchſtes Urbild. | 
Conſtanze. Die Namen Goͤthe und hi 
toͤnen zu Anfang aͤhnlich. 

Fanny. D warum hat die Natur aus den 


Zweien nicht Einen gemacht! 
ebe. In ihren Schoͤpfungen wohnt Eigenſinn. 
Conſtanze. Beſehn wir die Wirklichkeit, hat 


Giöthe ſchon eine Frau, und Gaͤhrich keinen Geiſt. 


Waͤhle den Hohen aus Jena, liebe Fanny! 

Fanny (ſchnell.) Haſt an ihn ſchon geſehn, 
liebe Stanze? 

Conſtanze. Einigemal! 

Zebe. Ich auch — aber — 

Conſtanze. Lyrolds Wangenbluͤthe fehlt dem 
Hohen) doch wie von Wolff eine Dame ſagte, er 
haͤtte eine gewiſſe intereſſante Blaͤſſe, die von Nacht⸗ 


wachen, der Kunſtliebe willen, zeugte, gilt es von 


ihm auch. Sonſt verſteht ſich, daß hoͤhere poetiſche 
Anklaͤn ige in dem tönen muͤſſen/ den Jena, das 


Hohe, gebar. | 
ebe. 9 iſt vom Rheinland, e Va⸗ 
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terland, Schillers Saterand, im Rheinland wohnt 
die tiefere Poeſie. 


| Conſtanze. Und doch gingen Sailer und 
Gdthe ins Weimarland — 


Sebe. Es „beißt, Gothe und Schiler, nich 
Schiller und Gothe. 


Conſtanze. Ich ſage Schiller und Goͤthe, was 
gehts Dich an d : 
Zebe (bitzig.) Ich gebe Dir Eins mit der ver⸗ 
wandten, wenn Du nicht Goͤthe und Schiller ſagſt. 

Conſtanze (auch hitzig.) So kriegſt Du Zweie 
mt der verwandten wieder. 

Fanny (beruhigend.) Liebe Mädchen, Ihr wer⸗ 
det Euch doch nicht Über Gothe und Sahle in die 
Haare packen. 5 

Zebe (noch Wii Ich 5 keine Hage 
Wiener Seidenlocken. ya 

Conſtanze. Ich Wiener Roſenlocken, Re 
Hanny. Aber ich geſtehe, daß ich eine heiße 

Sehnſucht athme, nach dem Hohen aus Jena. 

Zebe. Du wirſt ſehn, daß die Gegenwart ſei⸗ 
nen Ruhm einſchrumpfen laͤßt. 

Conſtanze. Du wirft ſehn, daß die Gegenwart 
ſeinem Ruhm ſteht, ihn noch erhoͤht. 

Fanny (ſchnell.) Ah, mein Vetter Urheim! 
Der ſpricht ſtets von der alten Zeit wie eine Chro⸗ 

nik, und tadelt die neue wie ein Finſterling. Den 
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wollen wir fiehn „wie Maͤuschen den 5 Murr. 
(Alle Dreie ſchnell ſeitwärts ab.) 


Dritter Auftritt. 


Urheim, von Außen her. Kommerzienrath, der vom 
Tempel kömmt. 


urheim. Guten Abend! Weil man ſo ge⸗ 
wuͤnſcht hat — 

Rommerzienrath. Willkommen, Vetterchen! 
Heute ſollt Ihr allerhand Faxen mit anſehn. | 

Urheim. Ich weiß“ Das Improviſtren hatten 
wir fchon vor langen Zeiten in Berlin. Burrmann 
hat einmal im Weinhauſe improviſirt: es ſingt noch 
keine Nachtigall, es ſchlaͤgt noch keine Wachtel, ich 
aber ruf' mit lauten Schall, Herr Hippel, noch ein 
Achtel! 

Rommerzienrarh.. Laßt es die Tochter ja nicht 
hoͤren, ſonſt will ſie den Burrmann heirathen. 

Urheim. Das wird ſie bleiben laſſen. Und 
wenn er auch noch lebte, würd’ ichs ſehr widerra⸗ 
then, denn Burrmann moͤchte ſo lange rufen: Herr 
Hippel, noch ein Orhoft, bis ihr Vermoͤgen alle 
waͤr. Warum nimmt ſich Fanny keinen gefchenten, 
ſoliden Kaufmann? Er braucht deshalb nicht alt zu 
ſein, nicht uͤbel auszuſehn. 
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Rommerzienrath. Ich habs ſchon geſagt. Wißt 
Ihr, was fie zu Antwort gab? Kaufleute haͤtten 
ein Einmaleins in der Bruſt, und kein Herz. 
Urheim. Vetter, klug ſeid Ihr einmal geweſen, 
wie Ihr die Treſorſcheine mit dreißig Prozent ge⸗ 
kauft habt. Wie am Bauen was zu verdienen iſt, 
habt Ihr auch weg, aber nehmt mirs nicht uͤbel, die 
Fanny habt Ihr himmelſchreiend erzogen. 
Rommerzienrath. Ganz richtig! Nach dem 
Himmel ſchreit ſie auch. Denn die Poeten, ſagt ſie, 
haͤtten den Himmel mit Sonne, ene und Sternen 
in der Bruſt. 
Urheim. O Faſelei! Wer hat vor dieſen fo 
was gehoͤrt! 


Mertei Auftritt. 
Kommerzienraͤthin, die vom Hintergrunde kömmt. Vorige. 


Rommerzienraͤthin. Bonjour Vetterchen, hel⸗ 
fen Sie doch abrathen! 

Urheim (verbeuge ſich.) Gehorſamer Diener! 
Wovon? b 
Aommerzienraͤthin. Die Frau Geheimſekre⸗ 
taͤr'n hat auch das Maul ſchon darüber aufgeriſſen, 
und eine dumme Anne iſt die Frau Geheimſekretaͤr'n 
nicht. Sehn Sie, da iſt ein Proviſor, und noch ei⸗ 

ner ſoll kommen — 


do 


Rommerzienrarh, Improviſor heißt es ja. 

Urheim. Ich weiß ſchon Alles. Und am Ende 
waͤre mir ein Proviſor noch lieber. Denn er koͤnnte 
ein Apothekergeſchaͤft übernehmen = 


Fünfter Auftritt. 
Fanny, die ſchnen von der Seite berkömmt. Vorige. 


Fanny. Ergebne Dienerin, Herr Vetter! 

Urheim (bückt ih.) Gehorſamer — 

Fanny (ſchnen.) Ich höre eben, daß Sie mein 
Geſchaͤft berechnen, nach Grundſaͤtzen der italiſchen 
Buchhaltung. Aber auch die ganze Boͤrſe im Luſt⸗ 
garten wird es nicht tadeln, wenn ſie vernimmt, daß 
mproviſirende Talente auf Kunſtreiſen Hunderttau⸗ 
ſende gewinnen koͤnnen. 

Rommerzienrath. Der Teufel noch mal iu 
nun hab ich auch Reſpekt davor! 

Urheim. Sie haben auch viele Koſten fuͤr Saal, 
Beleuchtung et ctera. Was muͤſſen fie auch trak⸗ 
tiren, damit ſie gelobt werden, und die beim Trakti⸗ 
ren vergeſſen find, ſchimpfen in öffentlichen Blättern, 
verderben ihnen den guten Namen und die Nah⸗ 
rung. Und es wird ja auch bald ſo viele Improvi⸗ 

ſateurs geben, wie vor dieſen Friſeurs. 


Sechster Auftritt. 


Kalkulgtor Wupti. Herr Nuͤchterling. Vorige. 


Kalkulator (ſpricht immer ſebr ſchnell.) Frau Kom⸗ 
merzienraͤthin — Herr Kommerzienrath — mein 
Fraͤulein, habe die Ehre, den Herrn Improviſator 
Nuͤchterling aus Jena vorzuſtellen. 

Fanny. Ah! (beſiebt Nüchterling verſtoblen durchs 
Glas.) 8 

Ruͤchterling (iſt klein und blaß, doch gewandt und 
freundlich, auch nett und ſauber gekleidet. Die gedirgſaͤchſiſche 
Mundart ſpticht er nicht auffallend hart, ſondern geläufig aus.) 
Ne kanz außerorntlich ſchmeichelhafte Ehre, unt 
weil Sie pefohlen haben — (verbeugt ſich viel.) 

Rommerzienrath und Rommer zienraͤthin (mit 
Gegenverbeugungen.) Sehr angenehm — 

Fanny (verbeugt ſich, nachdem fie das Glas wegnabm.) 
Gymnaſien find Hochſchulen, Univerſitaͤten Hoͤchſt⸗ 
ſchulen, da nun Jena einen Rang uͤber Alle behaup⸗ 
tet, folgt auch, daß es Al lerhoͤchſtſchule Ae 
werden muß. 

Nuͤchterling (verbeugt ſich.) Sie nd ſehr uͤtig/ 8 
gegen Chaͤne, mein holtes Freilein! 

Fanny. Es iſt wohl eine ungemein ſinnig ge⸗ 
baute, hohen Geſchmack in allen Theilen athmende 
Stadt? | 

Nuͤchterling. Tie umkebung is vomantifch, Ke⸗ 
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rue liepliche Felsthaͤler, ſchattiche Haine, 
aber was die Schönheit der Stadt petrifft, kann ſich 
Chaͤne mit Perlin nich meſſen. 

Fanny. O Berlin iſt ja unertraͤglich gebaut. 

Nuͤchterling. Solche preite Kaſſen haben wir 
bi meeſtens ſint fe enge, boch 'n Pischen krumm 
unt ſchief. 

Fanny. So athmen ſie ja hohen Geſchmack, 
denn ſie athmen gothiſchen. Darum meine ich, die 
widrigen breiten Straßen in Berlin ſollten alle um⸗ 
gebaut werden, in enge, traulich dunkle, gewundne. 
Sonſt bleibt es mit unſerm Gothenthum, dem man 
anderweitige Fortſchritte billig nachzuruͤhmen hat, 
doch nur Halbheit. 

Nuͤchterling. Da wär Perlin kar zu kütig ge⸗ 
gen Chaͤne. 

Bommer fen (leiſe zu ibrem Mann.) Iſt es 
nicht, als wenn ſie zuweilen den Raps haͤtte? 

Rommerzienrath (teiie.) Das ſag ich nur! 

Urheim. Apropos, mein Herr Improviſateur — 

Fanny (beobachtet Nüchterling, während er mit Ucheim 
ſpricht, wieder durch ihr Glas.) i 

Nuͤchterling. Worum nich reene taitſch, wenn 
ich fragen terf? Mir ſollten Stegreiftichter kenannt 
werden. Schnelltichter klingt, als wollte man 'n 
hohen Atel und 's verehrungswirtiche Publikum mit 
Ferſchen ſchnellen. } 

Rommerzienrath. Stegreif iſt ja wohl % viel 
wie eee | 
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Urheim. Erlauben Sie eine Frage. Herr 
Schink — es iſt ſchon ſehr lange — verſtands hier 
auch. Einmal ſpeiſ't er bei einer Dame, die viel 
auf weißes Tiſchzeug haͤlt, und ſtoͤßt aus Verſehn 
ein Glas rothen Wein um. Das erregt allgemeine 
Störung, und die Wirthin ſchneidet ihm ein eſſig⸗ 
ſaures Geſicht. Was haͤtten Sie nun wohl geſteg⸗ 
reift, um fie zu verſoͤhnen ? 
Nuͤchterling. Ich muß toch keſtehn, ich wär 
etwas berblex keweſen. 
Urheim. Ah ein perplexer Stegreifdichter! Herr 
Schink ſagte auf der Stelle: Ruf, Unſchuld, Tu⸗ 
gend ſind bei Dir ganz fleckenrein, ſo muß doch et⸗ 
was hier begoſſen ſein. a 
Bommer zienraͤthin. Das hat Herr Schinken 
gar nicht dumm gemacht. | 
Urheim. Die Dame lachte, fand ſich noch ges 
ſchmeichelt, das Vergnuͤgen war neu belebt. 
Nuͤchterling. Sachtchen, tas erfillt ten hoͤhern 
Pekriff von unſrer Kunſt nich. | 
Fanny. O wie juble ich, einen Gaſt aus dem 
hohen Jena zu erblicken. Ein Philolog aus — ich 
beſinne mich nicht gleich — 
Urheim. Woher war der Philolog? Aus dem 
Vogtland? 
Fanny. Richtig, aus Hof im Vogtland. Der 
ſagte mir einmal: Jena waͤr die eigentliche teuto⸗ 
niſche Hauptſtadt, denn was alle Deutſchen wollen 
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und glauben ſollten, würde ihnen von Jena be⸗ 
fohlen. | 


Urheim. Er meinte wohl, die Jenaiſche itte⸗ 
ratur⸗Zeitung waͤr die Pfeife, wonach fie tanzten. 
Iſts wahr, muͤſſen die guten Deutſchen auch geſtehn, 
daß ſie oft dabei auf die Naſe gefallen ſind. 


Fanny (ſchnell und leiſe zu Nüchterling.) Das iſt 
ein Finſterling. 


Nuͤchterling (mit Verbeugungen, ſchnell.) Ich pin 
kanz entzickt, mein Frailein, taß meine Vaterſtadt 
pei Ihnen fo Ent ankeſchrieben iſt. Se ſollte 'ne Te⸗ 
putation ſenden unt Ihnen tanken laßen. f 
Urheim. Sie muͤßte aus den ſechs ſchoͤnſten 
jungen Studenten beſtehn. 
15 Fanny. Jena, Jena, Sie muͤſſen einräumen 
daß ſchon in dem Namen ein Weihwohllaut athmet. 
urheim. Es koͤnnte auch Jane heißen. Denn 
man hat oft erlebt, daß es zu dem wozu es Ja ge⸗ 
ſagt hatte, nach etlichen Jahren Ne ſagte. Das be⸗ 
ſinn ich mir von der Kantſchen und Fichtſchen Phi⸗ 
loſophie, vom Browuſchen Syſtem und mancherlei. 
Fanny (teife zu Nüchterling.) Das iſt ein platter 
Philiſter. Schlagen Sie ihn doch! 
Nuͤchterling. Ne, erlopen Se, was tie Phill⸗ 
ſter keſchlagen hat, möcht ich nicht fein. f 
Aommerzienrath. Aber was ſtreiten Sie fi 0 
denn da? 
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| Neiteßeszienräthin. Ja wohl, und recht um 
Kaiſers Bart. 

Kommerzienrath. Wars nicht gesang ins guf- 
haus zu ſpazieren — g | 
Rommerzienraͤthin. Tempel ſolls ja heißen, 

will Fanny haben. 5 
Fanny (ſchnell.) Ihn umbluͤhn Nelken und Vio⸗ 
len. Das Pianoforte ſteht darin bereit, die Poeſien 
zu begleiten. Noch eine Harfe ſchwebt an einem 
Platanenzweig, durchathmet von Luͤften und e 

Urheim. Begeiſtrungsmittel. 

Rommerzienrath. Mein Weinkeller ſteht en 
auf. Iſts gefaͤllig — 

Fanny (ihn ſchnell und leiſe unterbrechen), ) Es 0 
ja Wein im Tempel. 


Rommerzienraͤthin. f Wir haben auch guten 
Rumm. Der Bediente holt ihn von Herrn Jamaika, 
glaub ich. 


Nuͤchterling (ichnell.) Sachtchen, meine knaͤdche 
Frau! Tichter, die ſich ehrſcht tie Poeſie aus Klaͤn⸗ 
gen und Plumen hervorwinden, oder kar aus 'm 

Schnapsflaͤſchchen, ſint tie rechten. Mir wohnt fe 
im innern Kemuͤth. Ich bin 'n Weinpoet peim Waſ⸗ 
ſer, und manche ſind Waſſerpoeten peim Wein. | 

Fanny. Solche Waſſerpoeten zählt Berlin ge- 
nug. Das Morgenblatt redete neulich noch davon, 
Ste aber deuten eine um fo reichere Natur an, eine 
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Schönheit, die keinen Putz, ein Licht, das ncht ein⸗ 
mal Brennſtoff nöthig hat. | 
UNuͤchterling (verbeugt ſich.) Nur fo 'ne Krazie 
tönt mit ihren Flötenmund, tuftet mit ihren Plu⸗ 
mennugen noch hoͤhere Einkebung in mich. 

Fanny (verbeugt ſich.) Sehr poetiſch guͤtig 

Nüͤchterling. Toch wenns erloopt wäre, 1 
ich pitten, ten fchönen Karten noch 'n Pischen pe⸗ 
ſehn zu tirfen. 

Fanny. Von den meiſten Anlagen bie ich die 
Schoͤpferin. | 

Nuͤchterling (ſich verbeugend.) Ihre Anlagen 
find kewiß alle reitzend. 

Kalkulator Alle im grandioſen Styl. Gerbeugt 
ſich und geht mit Nüchterling links ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, ohne die Abgegangenen. Hebe und Con⸗ 
ſtanze, die vom Tempel kommen. 


ebe und Conſtanze (zugieich.) Nun? 

Rommerzienraͤthin. Ja, nun ſag ich auch ein⸗ 
mal was. Der Kerl aus Jena ſpricht ein Maul 
voll deutſch, ha ha ha! 

Fanny. Wir find nur an die niedern Laute in 
Berlin gewoͤhnt. 

Mein Wahr iſts, biber wird in Jena ge⸗ 
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ſprochen, es liegt Höher. uͤber der Meeres- 
flaͤche. und a we 
Rommerzienrätbin. Und ein Geſicht hat der 
Kerl, wie eine abgekochte Leichenpredigt. 

Conſtanze (unwillig.) Eben die intereſſante Blaͤſſe. 

Zebe. Freilich giebt Blaͤſſe vielen Geiſt zu ahnen. 

urheim. Meine Wagenpferde haben beide Bleſ⸗ 
ſen, und doch wenig Geiſt, ha ha ha! 

Conſtanze (zu Fanny, halb laut.) Nun? Tönen 
neue Liebesklaͤnge in Dir? 

Urheim (leise zum Kommerzienrath.) Gebt Acht, 
bei der toͤnt Alles. 8 

Fanny. Nuͤchterling iſt zart, innig — haͤtte er 
nur den unſeligen Namen nicht. Das Maͤgdlein 
bebt vor einem nuͤchternen Geliebten zuruͤck. 

ebe. Sagt Schiller: hoher Sinn wohnt oft 
im kindſchen Spiel, koͤnnte auch hoher Sinn in ei⸗ 
nem Geliebten wohnen, der Nuͤchterling heißt. 
Nur — ie | | 

urheim (teife sum Kommerzienrath.) Und bei der 

wohnt Alles. | 

Fanny. Nun, es wird ja fich darthun, weſſen 
Bluͤthen den aͤchteſten Himmelsthau athmen. 

Rommerzienrath (leiſe zu urheim.) Und bei der 
athmet Alles was Odem hat, und auch nicht. 

Fanny (vor ſich.) Wenn nur Einer von ihnen 
auch Goͤhrichs aͤchte, luͤftedurchſtiebende Muskeln 
athmete. (zu Hebe und Eonfianie, ſchnell.) Hochachtung 
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eutflammten mir Beide, ungeheure Hochachtung, doch 
Liebe — ich weiß nicht wie das kömmt — noch nicht. 
Conſtanze. Wenn Nuͤchterling nur die edle 
Kunſt erſt uͤbt. 1 

Sebe. Lyrold wird in der Sarah der Götter 
ihn übertreffen! 

Fanny. Wohl, die Kaͤmpen find * das 
edle Goͤtterturnier hebe an! 

Rommerzienrath. Herr Sabritz Rn aber noch 
nicht das 

Fanny. Ah, den muß ich erwarten. 

Kommerzienraͤthin (leife zu urbeim.) Das iſt 
der mit dem Geſicht, womit man Kinder zu Bette 
jagen kann. 

Urheim (eben ſo.) Ich weiß! Der haͤßliche 
Schoͤngeiſt. 

Fanny. Könnt ich doch erfi wie eine Portia 
waͤhlen! Eigentlich iſt es doch nicht ſo neu, was 
ich vorhabe. 

Kommer zienrath. So wirds mit der Unſterb⸗ 
lichkeit nichts? Da helf ich mir anders, baue eine 
Bruͤcke über die Panke, und komme um die Erlaub⸗ 
niß ein, ſie Fleiſchfreſſerbruͤcke zu nennen. 

Fanny (beftig.) Muß ich das von neuen hoͤ⸗ 
ren? Moͤcht ich doch lieber Fräulein Menſchenfreſſer 
heißen, weil es an das liebliche Otaheiti mahnte. 
(geht nach dem Tempel im Hintergrund, Hebe und ee 
begleiten fie.) 5 
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Rommerzienrath (teiſe zu urheim.) Mamſell 
Reim Dich oder ich freß Dich muͤßte ſie heißen. 
(folgt Fanny.) 

Urheim. Ah, Saanen Poeſte, Fraͤulein Poe⸗ 
fie! (folgt.) J 

Rommerzienraͤthin. Ne, Mamſell Pose Mam⸗ 
ſell Poſſe! (folgt.) 


cheer Auftritt. 


Kalkulator Wupti. Herr Nuͤchterling. (kommen 
links von den Zuſchauern ber, im Geſpräch begriffen.) 
Kalkulator. Während der Schlacht von Leip⸗ 
zig ſoll er auf einem Landhauſe einen Schatz gefun⸗ 
den haben. Einige ſagen von Zehn-, Andere von 
Zwoͤlftauſend Thalern. Damit iſt er gleich nach 
Berlin geeilt um Treſorſcheine zu kaufen. Faſt zu 
geſcheut fuͤr einen Reitknecht. f 

Nuͤchterling. Hat man Kelt, finden ſich Rath⸗ 
keber, toch pleipt tie Hauptſache, taß man mehr Klick 
hat wie Verſtand. 

Aalkulator. Hernach fing er an zu bauen, was 
ihm uͤber Erwartung einſchlug, kurz er iſt Einer 
von unſern neuen Reicheu, man ſchaͤtzt ihn uͤber 
100,000 Thaler. An die Tochter wurde viel gewandt. 
Fuͤr Geld finden ſich Lehrer, fuͤr einen guten Tiſch 
auch gebildete Schmarotzer und Schmarotzerinnen. 

VII. D 
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Ha ha ha, der ei devant Reitknecht und die Ex⸗ 
Marketenderin moͤchten die Bildung auch gern noch 
abſehn, dieſe Baͤume Wa ſich nur nicht mehr 
biegen. 

cher Thut nichte! 

Kalkulator. Aber die Fanny — 

Nuͤchterling (ſchnell einfallend.) Ich kann mirs 
kar nich vorſtellen, taß michs nietliche Keſchöpfchen 
nehmen ſollte. Wie a wollt ich file liebſter 
Pruder! 5 a N 
Kalkulator. Nun — manus manum lavat. 
Nuͤchterling. Es waͤr außerorntlich, wenn n 
Menſch, ter in ſeinem Leben noch keenen Ferſch ke⸗ 
macht hat, turch Ferſche ſo 'n liebes Maͤdchen mit 
ſo lieben Kelt erhaſchte. | 

Kalkulator. Viele machen Gluͤck mit etwas, 
das ſie nicht verſtehn, und Andere muͤſſen be ſeu f⸗ 
zen, daß ſie es verſtehn, ha ha ha! Nun, wir hat⸗ 
ten uns fruͤher geſehn, und Maurer ſollen ſich fort⸗ 
helfen. Da iſt ein Becher, die Aufgaben hineinwer⸗ 
fen zu laſſen. Fuͤr die Geſellſchaft groß genug. 
Druͤcken Sie an dem Stiftchen hier, Öffnet ſich das 
geheime Fach Unten, und Sie koͤnnen jedesmal ei⸗ 
nen von Ihren eignen Zetteln mit herausnehmen. 
Wo ſind fie? chat einen Becher aus der Taſche genommen.) 

uͤchterling (nimmt ſchnell einige Zettel aus der 
Schreibetafel.) Ta, mein Kuter! 
Kalkulator (tert) Caͤſar und Arioviſt. 
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Nuͤchterling. Von einem jungen Studenten 
von kroßem poetiſchen Dalent. Noch Manufeript, 

Kalkulator (tiere) Oleg in Conſtantinopel. 

Nuͤchterling. Tas hat mir 'n kuter Fraint aus 
dem Ruſſiſchen metriſch iperſetzt, und wie ſollt s 
tenn hier pekannt ſein! 

Kalkulator (liebt.) Komiſche Aufgabe. Lob der 
Kritik. 

Nuͤchterling. Tas is freilich ſchon getruckt. 
Ich fand in der Geſchwindigkeit nich fo viel Orichi⸗ 
nelles. Wenns die Mamſell nur nich las. 

Kalkulator. Glauben Sie nicht, daß fie viel 
lieſ't. Was ſie ſagt, hat fie abgehoͤrt. 

Nuͤchterling. Oter auch ter Herr Lyrold. 

Kalkulator. Der lieſ't gewiß auch nicht viel, 
hat die Weinſtuben zu lieb. Nur geſchwind, wir 
haben nicht viele Zeit mehr. (wirft die Zettel in den 
Becher und giebt ihn dann Nüchterling, der ihn einſteckt.) 

Nüͤchterling. Wie find Sie aber uf den klick⸗ 
lichen Chetanken mit dem Pecherchen kefallen? 


Jalkulator. Ich habe mich ein wenig auf die 
Taſchenſpielerei gelegt, um Geſellſchaften zu amuͤſt⸗ 
ren. Manche koͤſtliche Mahlzeit verdank 8 dem 
kleinen Talent. 

Nuͤchterling. Mir iſt, als waͤren Si Oreſt, 
und ich Bylades. (geht voran nach dem Tempel.) 


Ralkulator. Sehr gütig! Cor ſich, ihm folgend.) 
D 2 
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Der Herr Pylades ſoll mir aber eine an 
anf 1000 Thaler ausſtellen. 


Neunter Auftritt. 


Hebe und Conſtanze, treten auch von der linken Seite auf. 


Conſtanze. Offen, iſt 9 nicht eine Naͤrrin 
in Folio? 

Zebe. In Oktav iſt fies freilich nicht ha ha 
ha! Doch warum ſollte man ihr nicht zum Munde 
reden? Haben wir doch manchen freudigen Abend 
hier, nimmt fie uns doch oft mit ins Schauſpiel. 
| Constanze. Und vielleicht iſt ihr Einfall wich⸗ 

tig für alle Mädchen in Europa. 

Hebe. Das glaube doch nicht. 

Conſtanze. Meinſt Du, es wuͤrde den Maͤd⸗ 
chen an Kuͤhnheit fehlen? Ich, zum Beiſpiel, 
ſchwaͤnge mich da ſchon zu einem neuen Flug auf. 

Zebe. Das Jahrhundert iſt dazu nicht reif. 

Conſtanze. Die Jahrhunderte ſind geduldig, 
laſſen ſich anbauen, verwuͤſten, aufhellen, die Lichter 
ausblaſen, wie der Menſch will. 

gebe. Von den Mädchen laͤßt fo ein Jahrhun⸗ 
dert ſich nur nicht handhaben. Das iſt ein Maͤu⸗ 
nergeſchaͤft. 

Conſtanze. O wie viel greifen Maͤdchen in die 
Weltgeſchichte! ö 
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ebe. Doch muß es im Stillen geſchehn, laut 
duͤrfen wir uns dabei nicht machen, die Weltge⸗ 
ſchichte hat da ihren Takt. Du biſt leichtglaͤubig, 
Dir iſt bald einzureden, wir Maͤdchen wuͤrden auf 
die Waͤlle und Mauern der Gewohnheit Sturm 
laufen, ſie einnehmen, dann ſchleifen und der Erde 
gleich machen köͤnnen. Nein, nein, dazu iſt die Ge⸗ 
wohnheit eine zu feſte Burg. Der einzelne Fall 
ſagt nichts. Und fo eine Fanny, mit 100,000 Tha⸗ 
lern, kann wohl einen Maͤdchengenieſtreich wagen, 
uns liefen die Gaſſenjungen nach. 

Conſtanze. Wie kriegen wir aber Maͤnner? 

Hebe. Die Liebe muß fie uns hertreiben, auf 
dem breitgetretnen Wege der Gewohnheit. 

Conſtanze. Du haſt auch eine breite Ruhe, 
eine eiskalte Gedult. In mir toͤnen die Saitenſpiele 
der Hoffnung, der Sehnſucht lauter, ungeſtuͤmer. 
Die Heirath iſt nun einmal der Maͤdchen Schickſal, 
ihr einziges, darum moͤcht ich meinen Wurf fallen 
ſehn, und ich hoͤre a immer nicht den Becher 
klappern. 

Zebe (ſeufzend.) In meinem tiefſten Innern 
wohnt der Wunſch eben fo heiß, aber ich umhuͤlle 
ihn. Lange ehelos bleiben iſt freilich eine Krankheit 
der Maͤdchen, aber die Natur heilt ſie am beſten 
davon, indem ſie in eines Mannes Bruſt Liebe fuͤr 
fie entflammt. 

Conſtanze. Aerzte kommen der Natur zu Huͤlfe, 
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ebnen ihr den Weg, auf dem fie die Heilung voll: 
bringen mag. 

ebe. Das duͤrfen Mädchen auch, nur mit 
Vorſicht, und Geſchmack legt ihnen die Zeit dabei 
auf. Als Rezepte zum Eheſtand muͤſſen fie bald ein 
Luſtſpiel auffuͤhren, mit gebildetem witzigen Dialog, 
bald eine Tragoͤdie mit poetiſcher Gemuͤthstiefe, mei⸗ 
ſtens thut die Oper noch mehr, in es Deko⸗ 
ration, Tanz, Geſang. 

Conſtanze. Ich bin ein immertwährendes Thea⸗ 
ter, und doch immer noch keinen Braͤutigam, einen 
proviſoriſchen Liebhaberrollenſpieler hoͤchſtens, den ich, 
am Licht ihn beſehn, mit einer e Nuß zu . 
bezahlt haͤtte. 

ebe. Wir muͤſſen uns mit dem Spruͤchwort 
troͤſten: unverhofft koͤmmt oft. 

Conſtanze. Aber geſpannt bin ich darauf, ge⸗ 
ſpannt wie ein Mongolenbogen, welche von den poe⸗ 
tiſchen Naturen Fanny erkieſen wird. 

Hebe. Gieb Acht den Lyrold. Er hat doch ei= 
nige Marie „und in Sung wohnt eine Tendenz zur 
Miaſſe. 

Conſtanze. Rüͤchterling wird beim Improviſi⸗ 
ren höher wirken. Ich hörte feine Deklamation. 
Sie toͤnt mit aͤchter Betonung. Seine Stellungen 
dabei ſind bildlich, ideal. | 

Zebe. Eigentlich find wir thoͤrichte Jungfrauen 
gus dem Evangelium, daß wir noch zureden. Hei⸗ 
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Nacht Soirees, Billets zum Schauſpiel, zum Blies⸗ 
nerſchen Concert. 

Conſtanze. So wollen wir abreden, dahin wir⸗ 
ken, daß ſie in Berlin einen Mann nimmt. Ich 
will ſagen, aus dem Lyrold toͤne nichts als Wein: 
geiſt, er ſei, es platt zu nennen, ein verſoffener 
Anakreon. 7 

ebe. Und ich will behaupten, in dem Nuͤch⸗ 
terling wohne nichts als Weihe der Unkraft. 

Conſtanze. Aber ich fuͤrchte auch, es wird um⸗ 
ſonſt ſein. Ihr Heirathswille iſt zu maͤchtig. 


Zehnter Auftritt. 


Der ſogenannte Schauſpieler Haͤndl. Vorige. 


Saͤndl (woblgekleidet, tritt von rechts ber — den Zu⸗ 
ſchauern nach — auf, nimmt den Hut ab, und verbeugt ſich.) 
Ganz Gehorſamſte — wollt ich ſagen, Gehorſamſter, 
meine Damen! J wollt 'n gewiſſen Herrn von 
Nüchterling heimſuchen, die Wirthin von der cham- 
bre garni ſagte mir halt, ihr Zimmerherr waͤr ein⸗ 
geladen, ſagte mir auch wo, der Lohnlakei fuͤhrte 
mich her. Könnten Sie vielleicht die Gnad haben — 

Hebe (ſchnell vor ſich.) Ein fhöner junger Mann. 
(laut.) Er iſt in der Nähe, ich will ihn rufen. 

Hin. O i Kuͤß die Hand, Ihr Gnaden! 
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Zebe (vor ſich ſchnell.) Auch verbindlich, ange⸗ 
nehm. (baut.) Darf ich ihm nicht ſagen, wer ihn 
zu ſprechen wünfcht? 8 

Zaͤndl. Mein Name iſt halt Haͤndl. 

ebe. Herr Halthaͤndel — 

aͤndl. Bitt um Verzeihung! Haͤndl! Haben 
Sie nur die Gnad und ſagen: Herr von Haͤndl 
waͤr da. 

czebe (vor ſich.) Ein Edelmann? Schöne Dia⸗ 
manten an Buſen und Fingern? Den moͤcht ich 
erobern. (ab nach dem Hintergrund.) | 

Conſtanze (vor ſich.) Daß Nüchterling von 
Adel iſt, hab ich noch nicht gewußt. (taut.) Der 
Herr von Handel ſcheinen fremd — 

Faͤndl. Aus Wi — en, Ihr Gnaden! 

Conſtanze (vor ſich.) Eine holde Außenſeite. 
Und wie die ſchweren Goldpettſchafte tönen. (laut.) 
Sie ſchmuͤckt ein beruͤhmter Name — 

Händl. Ah i verſteh! Hat der ſelige Haidn 
n Haͤndl geſſen, hat er halt geſagt: Der Haͤndl 
frißt ſonſt den Haidn, diesmal frißt der Haidn 'n 
Haͤndl, ha ha ha! g 

Conſtanze (vor ſich.) Er iſt frohſinnig, gewandt. 
(laut.) Vermuthlich auf einer Reiſe begriffen? 

Zändl. Auf einer Luſtreiſen. J komm von 
Dresden und Leipzig, von hier will i nacher Ham⸗ 
burg, von da nacher Wi — en zuruck. 

Conſtanze (vor ſich) Muß reich fein Auch 
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die Juweelen und das feſte Auftreten deuten 
es an. | 

Faͤndl. Aber vielleicht — bleib ich laͤnger in 
Berlin, und heirath hier, ha ha ha! 

Conſtanze (vor ſich.) Wollt er mich heirathen, 
den Augenblick! f 

Saͤndl. Mich traf halt ein unvermuthetes Er⸗ 
eigniß. Erſt dieſen Nachmittag. Das zieht biswei⸗ 
len einen Strich durch die Rechnung. 


fer Aufeer i tet. 


Nuͤchterling, der vom Hintergrunde kömmt. Vorige. 


Nuͤchterling (sieht den Hut.) Mein. Herr — 

Conſtanze (macht gegen Händl eine tiefe Verbeugung 
ſüß lächelnd und geht dann nach dem Hintergrund. Unterwegs.) 
Maͤdchenſchickſal gieb, daß ich der Strich bin! 

Saͤndl. Kennt mich der Herr nicht mehr? Von 
der Joſephsſtadt, ha ha ha ha! 

NMuüchterling (use) Ha ha ha ha! Ha ha ha ha! 

Zändl. Narr, kennſt mich nun? Da will ich 
Dir gleich was von dem ungerſchen Grafen erzaͤh⸗ 
len, auf den Du ſo geeifert haſt, von dem alten 
Mann — f 

Nuͤchterling (bitzig.) Ten alten Sinder nann⸗ 
ten fen in Wien. 
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ha ha! Und hat mir 30,000 Gulden Wi — ener 
Waͤhrung vermacht. 

Nuchterling (ſchlägt die Hände zuſammen.) Fils 
meeglich? d 

Handl. Auch das Haus mit dem Gartel in 
Mariahilf. 

Nuͤchterling (ihnen) Hibſche antenken ter 
Fraintſchaft — 

ändl. J hab auch noch um 'n Paar Tau- 
ſend Gulden Praͤtioſen — ſchaͤtz mein ganzes Ver⸗ 
moͤgen 50,000 Gulden Vom Theater bin ich gleich 
gangen. 

Nuͤchterling. Worum tenn? Sie flatſchten ja 

wie peſeſſen, wie Te nur raustratſt. | 

Saändl. Wie eine Mühl im Kreiſe geht, und 
wendet leicht ſich um, wie ſich die Wetterfahne dreht, 
iſt auch das Publikum, ha ha ha ha! | 

Nuͤchterling. Tie tie Theaterplaͤtter ſchreiben, 
lagen Tir ja zu Fießen, wie tie Pintſcherhintchen. 

Zaͤndl. Geh mir mit die Talken! Und i bin 
auch z faul geweſen, als i doch zu leben hatt. — 
Nun ſag mir aber, warum biſt von Wi — en 
glaufen? | | 
Uunuͤchterling (fchnell und eifrig.) Ta ruf ich 'n 
Himmel zum Zeugen! Als ich weg king, hab ich 
von der Pruͤcke 's helle Waſſer in die Tonau nunter 
keweint. (nimmt das Tuch beraus.) 
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Saͤndl. SE nicht der Donauſtrom halt noch 
vom Thraͤnenſtrom uͤbergeſchwollen? Ha ha ha! 

Nuͤchterling (weinend. ) Was hat mein Herz 
kelitten! 

Saͤndl (Areichele ibm die Wangen.) Schau! Biſt 
doch 'n gutes Buͤbel! Warum biſt aber auskratzt? 
Haſt ſo viel Schulden gehabt? 

Nuͤchterling. Nich 'n Siebner! Aus Teſchpe⸗ 
razion! Verſteht 'n Menſch tie Schauſpielkunſt aus 
'm Krunde, pin ichs! Unt wie hapen ſie kegen mich 
kapalirt. Se ziſchten, fe pfiffen, wie ich nur 's Maul 
ufthat. Meine Feinte hatten auskeſprengt, ich ſpraͤch 
In erzkepirgſchen Tialekt. Was vor 'ne Kapale! 
Spricht Eener 's Taitſch reene, pin ichs! 

Zaͤndl. Du biſt 'n guter Narr, zum Schau⸗ 
ſpieler taugſt Du aber nicht, i habs Dir ſchon in 
Wi — een geſagt. 

Nuͤchterling (bitzig.) en Tich meine Feinte 
ooch ufgehetzt? 

Zaͤndl. Das find Deine Feinde geweſen, die 
Dir gerathen > aufs Theater zu gehn. Ha 
ha ha! a 8 

Nuͤchterling. Willſt Du mein Schenie, mein 
Dalent, mein kanz Vertienſt mir abſprechen? 

Zaͤndl. Narr, haſt andre Verdienſte, biſt 'n 
guts ehrlichs Schaaf. Weil i ſo ungehofft Dich an⸗ 
treffe — Du weißt, was i Dir einmal verſprochen 
hab - willſt noch, will i. Nur weil Du halt 'n 
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guter Narr biſt, 'n ehrlichs Schaaf, ſonſt wuͤrd i 
mich huͤten. 2 
Nuͤchterling. O Himmel! 

Haͤndl. Mußt aber ein Geſchaͤft unternehmen. 
Das find't ſich in Wi — en. 

Nuͤchterling (ſchnell.) Mit hohem Entzücken 
wollt ich, unt ooch 'n Nepenkeſchaͤft uͤpernehmen, uf 
tie Petingung, taß Tu keens uͤpernaͤhmſt, es möcht 
'n Namen hapen, wie 's wollte. Toch ſieh — un in 
unſerm Verhaͤltniſſe tirfen mir fraimithig ſain, ich 
fant hier 'n alten Fraint unt Logenpruder, 'n rech⸗ 
ten keriebnen Logenpruder. Er that mir 'n Vor⸗ 
ſchlag, 'n Maͤtchen zu heirathen, tas 'mal 100,000 
hiesche Thaler erpt unt mehr — 

Zaͤndl. So nimms Berlinerne Madel, was 
mag ich mir draus! 

Nuͤchterling. Erloobſt Tu 's? Meine ewige 
Fraintſchaft pleibt Tir toch, unt waͤrſt Tu in Mo⸗ 
nomotapa unt ich in Lappland. 

Zaͤndl, Dummer Talk aus Sankt Poͤlten, da 
gaͤb i Dir nicht 'n Kreutzer um Deine ewige 
Freundſchaft. 

Nuͤchterling. Kewiß iſts aber noch nich, plos 
wahrſcheinlich. Turch Ferſche ſoll ichs Maͤtchen 
ehrſcht weg kriegen. 

Saͤndl. Du und Verſe machen, ha ha ha! 
Das werden halt ſchoͤne ſein. 

Nuͤchterling. Sie ſint excellent, ich hap fe ab⸗ 
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keſchrieben, auswendig kelernt. Aber 'n Mitpewerper 
hab ich, es könnt' mir auch mißlingen — 

Zaͤndl. Da komm mit nacher Wi — en. 

Nuͤchterling. Tu haſt 'n koͤttlich Kemuͤth! 

ebe (die mit Fanny und Conſtanze im Hintergrunde 
zum Vorſchein kam.) Ich wills ihm ſagen! 

Conſtanze (ichnell.) Re, ich wills ihm ſagen! 
(eilt zum Vorgrund.) 

Hebe (eit ihr nach.) Mir gab fie den Auftrag! 

Conſtanze (mit einer artigen Verbeugung.) Mein 
Herr von Haͤndel — 

Sebe (iſt auch da, verbeugt ſich mit Anmuth, und un⸗ 
terbricht die Schweſter.) Die Tochter vom Haufe laßt 
Sie bitten — | 

Conſtanze (unterbricht Jene wieder, füß lächelnd.) 
In die Geſellſchaft zu kommen — 

Zebe (fälle von neuen ſebr freundlich ein.) Ihr die 
Ehre zu erzeigen, und den Abend hier zu bleiben — 

Saͤndl (verbeugt ſich.) Sehr guͤtig — wenn man 
ſo beit — 

Nuüͤchterling. Scharmant! Ich will Tich vor⸗ 
ſtellen. (nimmt Jenen an die Hand und führt ihn ſchnell 
nach dem Hintergrund.) 

Zebe (die zurück bleibt, ſtemmt die Arme ein.) Hör 
Sie 'mal, Sie will ihm gefallen! 

Conſtanze (ſtemmt auch die Arme ein.) Ne, Sie 
hats auf ihn gemuͤnzt! | | 
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ebe. Sie hat geliebaͤugelt! 

Conſtanze. Sie hat 'n ſuͤß Maul gezogen! 

ebe. Unterſteh Sie ſichs noch einmal! 

Conſtanze. Was hat Sie mir denn zu befehlen? 

N (Der Vorhang iſt hier ſchon im Sinken.) 

Zebe. Ich bin die Aeltſte! 

Conſtanze. Ha ha ha ha! Ha ha ha ha! Ha 
ha ha ha! (Nan Höre fie noch lachen, wie der Vorhang 
ſchon herab iſt.) 


(Ende des Zweiten Aufzugs.) 


ee The, 


Simmer wie im erſten Aufzug. 


Er ſt ee vida fe 
Chriſtoph, Dienſtmaͤdchen, ordnen im Zimmer. 


Chriſtoph. Die iſt mit Schauſpielerinnen und 
Graͤfinnen umgegangen, und Sie kommen ihr noch 
mit Mamſell. Das nimmt ja Sonntags ſchon ein 
Hausmaͤdchen übel, 8 

Dienſtmaͤdchen. Ich bin erſt vor einem halben 
Jahr aus Berlinchen gekommen, darum weiß 15 noch 
nicht, wie 's in Berlin zugeht. 

Chriſtoph. Und ja den Alten tuͤchtig Aeppekt 
gegeben, wenns die Aufgeblaſ'ne ſieht. Denn fie denkt 
ſonſt, man kennt den Urſprung vom Alten und ihr 
und da muͤſſen Sie gar nicht thun, als wüßten 
Sie den. 
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Dienſtmaͤdchen. J was gehn mich die Ur⸗ 
ſpruͤnge vom Herrn und von ihr an. 
Chriſtoph (will gehn und kehrt um.) Noch Eins, 
ſchoͤnes Jettchen, nehmen Sie mich doch zum Liebſten⸗ 
Dienſtmaͤdchen. Ne huͤbſcher Musjeh Chriſtoph! 
Chriſtoph. Warum denn nicht? 
Dienſtmaͤdchen. Ich will Ihnen ſagen, wenn 
Sie mein Liebſter werden ſollen. Wenn Sie auch 
erſt einen Uhrſprung gemacht haben. i 
Chriſtoph. Wie hab ich das zu verſtehn? 
Dienſtmaͤdchen. J nu, Sie ſagten ja vom 
Herrn und von ihr, die haͤtten einen gemacht. 
Chriſtoph. Oho, die haben gar einen Sprung 
bis zu einer Floͤtenuhr gemacht. 


Zweiter Auftritt. 


Frau Schmidt. Vorige. 


Frau Schmidt. Gute Abend, Kinderche! Ich 
ſuch als 'n Mann aus Frankfurt, er heißt hier — 
warte Sie — Herr Zierbold glaub i — ö 

Chriſtoph. Verſteh ſchon. Der hat viele Na⸗ 
men. Zierbold, Bierhold, Giergold, ich will ihn ru⸗ 
fen. Kommen Sie mit, ſchoͤnes Jettchen! (ab Beide.) 

Frau Schmidt (allein.) So ein Wicht“ Lebt 
dahier unter einem fremde Name, ſchreibt nit, koͤmmt 

nit, 
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nit, laßt mich zu Hauſe da ſitze. Was bin ich doch 
toll geweſe, daß ich mir noch 'n Mann genom⸗ 
men hab! 


Dritter Auftritt. 


Herr Lyrold. Frau Schmidt. 


Lyrold (beſtig erſchrocken.) O Himmel! 

Frau Schmidt. Ja erſchrick Dich nur, Thu⸗ 
nitgut, Vagabund! Gehſt von Deiner liebe Frau, 
die Dich jede Tag mehr geherzt und gekuͤßt hat, 
wie Du verdienſt, und Dich vermahnt, Du pſollſt 
Dich beſſern, nit ſo viel Wein mehr trinke. Biſt 
Du ſo viel Liebe werth, ſprich! 

Lyrold (ſinkt auf einen Stuhl.) 

Frau Schmidt. Gepeitſcht müßt i werde, daß 
ich mir noch 'n Mann genommen hab: | 

Lyrold (ihläge die Hände zufammen,) Nun falt 
mir alle Poeſie an die Erde! 

Frau Schmidt (geht bin, faßt ihn an die Bruſt und 
ſchüttelt ihn.) Was thuſt dahier in Berlin, Landſtrei⸗ 
cher, Avanturier? 


Cyrold. Mein Gluͤck will ich hier mache. 


Nur einen Schritt ſtand ich noch vom Ziel, nun fuͤhrt 

Dich der Teufel her, mein Engel, und all meine 

Hoffnung liegt zertruͤmmert, all, W ſagt Goͤthe! 
VII. E 
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Frau Schmidt. Es iſt ein Frankfurter hier ge⸗ 
weſe, hat Dich geſehn, auch erfahre, daß Du 'n an⸗ 
dre Name angenomme haſt, ſonſt haͤtt ich als in 
meinem Lebe Dich nit ausforſcht. 

Lyrold. Ich flehe, beſchwoͤre Dich, rufe Dich 
an wie eine zuͤrnende Hekate, maͤßige die ſchmetternde 
Zunge! Man hoͤrt ſie in Frankfurt von einem End 
der Zeil bis zum andre, und wenn ſie in Berlin 
am Zeughaus donnert, werde fie die Eichkatze im 
Thiergarte vernehme. 

Frau Schmidt. Wie zaͤrtlich hab ich Dich in 
meine Arme wunde! | 

Ayrold. Und doch bereuteſt Du fo oft Deine 
Wahl — 

Frau Schmidt. Heilige Urſala und 11/000 
Jungfraun, ſoll michs nit reue! Wollt ich Geld von 
Dir in die Haushaltung, machtſt Du als Verſe. 
Kann ich Verſe ſiede im Suppetopf, kann ich aus 
Verſen ein Ragout mache, kann ich ſie brate? | 

Lyrold. Die einen Dichter heirathe, koͤnne nit 
fordre, daß er im niedre Leben glaͤnze ſoll, er wohnt 
im aͤtheriſche Lichtgefild Obe. 


Vierter Auftritt. 


Kalkulator Wupti. Vorige. | 
Kalkulator. Die Geſellſchaft bittet — Herr 
Bulz iſt da - ee 
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Cyreld. Augenblicklich! 

Kalkulator (ab.) 

Frau Schmidt. Und liebſt Du mich wohl ſo, 
wie ich Dich? Wind'ſt mich wohl ſo inbruͤnſtig in 
die Arme? Sprichſt immer von Feuer was die Dich⸗ 
ter habe, und ich ſpuͤr kein Feuer in Deiner Lieb. 
Wofuͤr hab ich Dich genomme, Dich zum Mann ge⸗ 
macht? (ſchüttelt ihn abermal.) 

Lyrold (ehr ſchnell.) Mein allerliebſter Engel, 
der Wille iſt allmaͤchtig, doch in der Liebe habe ihn 
Naturgeſetze eingeengt. Liebe folgt der Freiheit mit 
Adlerſchwinge, und weicht dem Zwang nit aus der 
Stelle. Geſteh auch, ein guter Daͤmon verband uns 
nit, es iſt, als ob zwei dramatiſche Kontraſte ſich ge⸗ 

heirathet hätte, zwei ſich fliehende Pole — 
g Frau Schmidt (ſchnell einfallend.) Was iſt das 
vor Zeug? Ich wär eine Darmſtaͤdtiſche Karkaſſe 
und Er ein Pole? Wir ſind ja beide aus Frankfurt. 

Lyrold. Da hört mans, Kunde und Unwiſſen⸗ 
heit — 2 


Frau Schmidt. Ein Ku n de iſt Er, ein rechter! N 


Kyrold. Leier und Proſa — 

Frau Schmidt. Ja, proſit, wenn Er dachte, es 
ſollte immer gehn: was ich bei Tag mit der Leier 
verdien — und was hat Er damit verdient? J bin 
die Leier. Meine Intreſſe. Und wie ich anfange, 
Ihm den Brotkorb hoͤher zu haͤnge, fliegt mir der 
Vogel davon, und i kann nachpfeife. 

E 2 
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Cyrold. Der Käfich war ihm eine Hölle. 
Frau Schmidt. Warum biſt in die Hoͤlle nein 
gefloge? Ich heiß Karoline. Meine goldne Karo⸗ 
line haben Ihm gefalle, die lebendge Karoline alſo 
nit? (ſchuttelt ihn wieder.) 


Fünfter Auftritt. 


Reglſtrator Schmoratz. Vorige. 


KRegiſtrator. Beßter Lyrold, man iſt utneltife 
dig — 

Eyrold (eilt zu ihm. Leiſe und ſchnell:) Halten 
Sie noch auf, ſpielen Sie derweil eine Sonate — 

Kegiſtrator. Es fol zur Introduktion ein 
Chor von Maͤdchenſtimmen geſungen werden — 

Cyrold. Angefange! Ich will erſt dieſe Baß⸗ 
ſtimme entferne — 

Regiftrator (tete) Eine Bekannte? 

Lyrold. Ein Bär, damit genug. 

Kegiſtrator. Da koͤmmt fie gewiß vom Honig⸗ 
baum. (ab.) 

Eyrold (eilt zu Frau Smidt und umarmt fie.) 
Mein Engel, meine Taube! 

Frau Schmidt. Das iſt doch 9 7 wie ein 
Ehemann ſich betrage muß. | 

Ayrold (iwnel,) Laß uns wahrhaft fein! Ich 
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bin ein bluͤhender Juͤngling, ich ſag nit, Du biſt 
eine welke Alrune, doch eine ehrwuͤrdige Matrone 
von funfzig Jahren warſt Du ſchon, als ich die Ue⸗ 
bereilung beging, Dich zu heirathe. Ich ſah uͤber 
den abweichenden Cyelus hin, weil ich Sanftmuth 
an Dir hoffte. O wie hatt' ich mich getaͤuſcht! Man 
iſt zu Berlin ſinnreich, hat ſogar dem Amboß ge⸗ 
bote, Opernharmonie zu vollziehn, doch Einklang in 
unſre Gemuͤther zu rufe, wuͤrd' auch dem geniale 
Kömponifte der Veſtalin mißlinge. Darum ſchrieb 
ich Dir von Hanau, wir wollte ein Band aufloͤſe, 
was die Liebesgoͤtter doch nit geflochte haͤtte, Du 
möchteft eine Scheidungsklage einreiche, zum em 
bin ich ein Proteſtant — 

Frau Schmidt. O Du biſt gar nix, aber sabt 
mir die 5000 rheiniſche Gulde, wo Du mir durch⸗ 
bracht haſt, und ich will mich den Augenblick ſcheide 
laße. Ich Naͤrrin, die ich war, ich altes verdrehts 
Thuͤrſchloß. Aber Du haſt wohl 'n Gluͤck an mir 
gemacht, 'n Herr greif in die Taſch und find' nix 
drin eine Frau mit 15,000 rheiniſche Gulde, und die 
Dich ſo liebt, Dich ſo viel gekuͤßt hat. 

Lyrold (immer fhnen) Ich ſchrieb Dir auch: 
wie ich in Berlin Geheimer-Rath bin, ſend ich Dir 
jährlich 500 Gulde, bis die 5000 abgezahlt find. 

Frau Schmidt. Sie werde hier nit gleich 'n 
Geheimen-Rath Dir auf der Schüffel bringe. Kannſt 
auch da was werde, wenn Dich gut aufuͤhrſt. 
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EBEN (umarmt fie.) Aherteftäubche, der Profet 
gilt nicht im Vaterlande. 

Frau Schmidt. Du biſt ein Poet, kein Profet, 
Du biſt 'n Heller, und der Heller gilt am meiſte, 
wo er geſchlage is. Alſo nach Frankfurt, im Hof 
von Holland iſt 'ne Miethskutſche — (faßt ibn am 
Arm und führt ihn weg.) b 

Lyrold. Meine theure Gattin! (ſträubt ſich.) 

Frau Schmidt. Morgen in der Fruh geht die 
Miethskutſchen ab — Du mußt mir fort, Schmidt! — 
(zieht ihn weiter.) 

Lyrold. Meine unausfpreihlich geliebte Karo⸗ 
line — (ſträubt fi m 


Sechster Auftritt. 


Kommerzienrath. Vorige. 


Rommerzienrath. Oho, da fährt eine Dame 
mit einem Steigbiigeldichter ab. Ha ha ha! 
Lyrold (ſchnell.) JI bitt Dich, mach mir nir 
von Schand! (macht ſich los und eilt zum Kommerzienrath. 
Leiſe und ſchnell:) Eine gewiſſe Hofraͤthin Schmidt, 
hatte mich zum Ball gebete, ich vergeſſe, es abſage 
zu laße, da will ſie mich hole. Aber ich geh nit mit. 
Laße Sie nur anfange! 
Rommerzienrath (vor fh im Abgehn.) Die Leute 
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reißen ſich um ihn, und ich kann un Gebratnes 
an ihm ſehn. (ab.) 

Lyrold (umarmt feine Frau. Sehr ſchnell:) Tur⸗ 
teltaͤubche, ich muß Dir Alles geſtehn. Vorausſetzend, 
Du haͤtteſt eine Klage auf Trennung eingereicht, 
vielleicht waͤr ſchon eine Sentenz da, 1 ich hier 
eine neue Liebe an. 

Frau Schmidt. J Du Galgeſtrick, Du! 

Ayrold. Aber mit einem Maͤdche, das nach un⸗ 
ſerm Geld ſicher 40,000 Gulde Mitgift hat, und 
einmal uͤber 100,000 hieſige Thaler erbt. Du be— 
reuſt ja doch unſre Verbindung, ſo tritt mir bei der 
neue nit wie eine Furie in den Weg, ich gebe Dir 
auch 6000 Gulde, ſtatt 5000, 

Frau Schmidt. Kriegt ich 6000 Gulde, und 
wird Dich Unſal los, thaͤts ichs mit Freud. 

Kyrold. In dieſer Stunde ſoll ſichs entſcheide. 

(Man bört ein Chor von Mädchenſtimmen draußen.) 

Frau Schmidt. In meinem Lebe naͤhm ich nit 
wieder 'n Mann, oder doch keinen Dichter. 

Lyrold. Ich habe einen Nebenbuhler, den ich 
aber nicht fuͤrchte. 

Frau Schmidt. Ne, ſo was ſchickt ſich doch 
nit. Haſt 'ne Frau und willſt 'ne zweite nehme. 
Biſt denn 'n Turk geworde? 

Lyvold. Wir trennen uns ja. Ich bitte Dich, 
vortreffliche Karoline! 

Frau Schmidt. Und wenn fie hörte — 
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Lyrold. Wie wird fie denn erfahre, daß ich 
ſchon eine Frau habe, wenn Du ſchweigſt. Ich flehe 
zu Dir — laß die Silberſtimme des Chors auch 
flehnde Stimme für mich fein! 

Frau Schmidt. Ich mags dem Mädel nit zu 
leid thun, es ſchrie einmal uͤber mich Ach und Weh! 


Lyrold. Ich werfe mich Dir zu Fuͤße! 
(tnieet vor ihr.) f N 


Siebenter Auftritt. 


Fanny. Vorige. Hernach die Kommerzienraͤthin. 


Fanny Causrufend.) Lyrold, Sie knieen vor ei⸗ 
ner Geliebten? 

Lyrold (ſoringt auf.) Vor meiner Mutter! Die 
Freude, nach Jahre ſte unvermuthet zu erblicke — 

Frau Schmidt. Mein liebes Kind? 

Ayrold (einfallend.) Das Fräulein Tochter hier 
vom Hauſe — 

Fanny (mit Euro zugleich.) So werd ich bitten, 
daß fie uns die Ehre erzeigt, in der Geſellſchaft zu 
bleiben — (verbengr ſich.) 

Lyrold (ſchnell und ängſtlich.) Sie iſt im Reiſe⸗ 
gewand — | 

Fanny. Was thut das? Ich werde fie den 
Eltern vorſtellen. (geyt bis zur Tbüre.) Chriſtoph! 

Lyrold (ſoricht während des folgenden Auftritts leiſe 
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mit feiner Frau, ſtreichelt ihr oft die Wangen und bält ibr ei⸗ 
nigemal den Mund zu. Endlich gelingt es ibm, ſie zu berubi⸗ 
gen, und er geht mit ihr, im Anfang des folgenden Auftritts, 
zur Mittelthüre hinaus.) i 


Achter Auftritt. 


Haͤndl. Vorige. 


Saͤndl (kömmt eilig und ſchlüpft neben Fanny vorbei.) 
Ich glaub halt, es will regnen, Ihr Gnaden, i re⸗ 
tirir mich. (geht nach dem Vorgrund.) 

Fanny (ſpricht einen Augenblick leiſe hinaus und kömmt 
dann eilig zu Handl) Mein Herr von Haͤndel — ich muß 
Ihnen geſtehn daß ich viel auf Namen gebe. Den 
Ihrigen find ich wohllautend und denkwuͤrdig. 

Zaͤndl. Ha ha ha! Und in Wi en haben fie 
immer Spaß mit meinem Namen getrieben. Der 
Nuͤchterling hat mich auch immer fein gebachenes 
Haͤndl genaunt, ha ha ha! 3 1 

Fanny (ſchnell) Können Sie nicht über ihn 
mich näher unterrichten? Manches an ihm ſcheint 
mir ein wenig raͤthſelhaft. Unter Andern will er 
doch improviſiren, und in ſeine gewoͤhnliche Rede 
mengen ſich nie poetiſche Anklaͤnge ein, wie doch bei 
Lyrold. Oder haͤtte Nuͤchterling die Abſicht, mich 
hernach um fo mehr in Erſtaunen zu ſetzen? 

Saͤndl. So viel kann ich Ihnen ſagen, liebes 
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TFraͤulein, der Nüchterling iſt 'n bravs, 'n guts 
Mandel. 

Fanny. Ich find es hold, daß in Wien ſtatt 
Mann Mandel geſagt wird. Mandel tönt nicht ſo 
hart wie Mann, und bei dem Anklang Mandel ſeh 
ich zugleich den orientaliſchen n Mandel⸗ 
hain — 

Zaͤndl. Ha ha ha! Und da meinen Ihr Gna⸗ 
den, wenn Sie 'n Mandel genommen haben, wird 
's Ihnen ſuͤß ſchmecken, wie Mandeln vom Baum. 
Aber das iſt halt die Folge nicht. Es giebt bittre 
Mandeln, ha ha ha! 

Fanny (drückt Händl die Hand.) Sie find unge⸗ 
mein naiv, und ich liebe das Naive ungemein, habe 
Schillers Abhandlung vom Naiven geleſen. — Ah, 
und was Sie vorhin mir Alles von Wien erzaͤhlt 
haben. Es muß doch eine unvergleichliche Stadt ſein. 

Saͤndl. Es giebt nur eine Wi — ener Stadt, 
nur eine! 

Fanny. So viel Kunſt und Kunſtſinn dort. 

Saͤndl. Das iſt wahr! Fuͤnf Theater, und 
wenn ein Schauſpieler uͤber die Straßen geht, ſchauen 
aus allen Fenſtern Komponiſten und Dichter, und 
fragen, obs nix zu thun giebt? 

Fanny, Und die reitzende Umgebung — 

Zaͤndl. Da haben Sie recht. Die Berliner 
Stadt iſt halt ſauber inwendig, aber Ihre Donau 
hier iſt nir gegen unſre, und die zwei Berge, wo ich 
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hier geſehn habe, den Templowſchen und den Wol⸗ 
lankſchen, die kann halt 'ne Dam’ im Pompadour 
wegtragen. Da ſollten Sie unſern Kalenberg ſehn, 
unſern Leopoldsberg, unſern Kobenzlberg — 


Fanny. Ach, wenn ich von ſolchen Gegenden 
hoͤre, fallen mir Goͤthens Worte ſtets ein: dahin, 
dahin moͤcht ich mit Dir Geliebter ziehn! — Um 
Vergebung, ſind Sie ſchon verheirathet? 


Zaͤndl. Noch nicht — 


Fanny. Alles was Sie ſagen, athmet ſo vielen 
bon sens, daß ich ein gewiſſes Vorhaben Ihnen zu 
pruͤfen geben will. Ich finde eine Ungerechtigkeit 
darin, daß nicht auch ein Maͤdchen den Mann, fuͤr 
den es Liebe athmet, fragen darf: wollen Sie mich 
heirathen? 


gaͤndl. O liebes Fräulein, die Maͤdeln fragen 
jg. Eins mit en Hut, Eins mit 'n Shawl, Eins 
mit ner Sonaten von Beethoven, Eins mit 'ner 
Arie von Roſſini, ha ha ha! 


Fanny. Dunkel — hieroglyphiſch — mißbilli⸗ 
gen Sie aber im Allgemeinen die Frage nicht? 

Saͤndl. Was ſollt ich ſie mißbilligen! Haben 
die Madeln kein Herz? 

Fanny. Mein Herr von Haͤndel — o 99085 ein Na⸗ 
me, erinnert einmal an den hohen Tonkuͤnſtler, und auch 
an Madame Haͤndel-Schuͤtz, deren mimiſche Dar⸗ 
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ſtellungen ich nicht geſehn habe, doch allgemein bezeugen 
hörte, daß fie Idealitaͤt und Plaſtik athmeten — 


Zaͤndl. Am Ende glauben Ihr Gnaden, ich bin 
Madame Haͤndel⸗Schüuͤtz. Nein, nein, ha ha ha! 


Fanny. Aber wie könnt ich glauben, daß Sie 
eine Madame waͤren, ha ha ha! 


Zaͤndl (schnell vor nic ) Bald hätt ich mich ver⸗ 
rathen, i muß mich aus der Affaͤr' ziehn. (geht zum 
Fenſter.) Es regnet halt ſchon. 


Fanny (vor ſich.) Er iſt ſo gewandt, ſo froh⸗ 
muͤthig, fo herzig. Seitdem ich ihn ſah, iſt mir, 
als ob meine beiden Dichter alle vorige Weihe ein⸗ 
gebüßt hätten. Und Wien — das zauberiſche Wien! 
Dahin, dahin — (wird unterbrochen und gebt wieder zu 


Händl, leiſe fortſprechend.) 


Frau Schmidt (kommt mit ihrem Mann it) 
Na i wills thun. Aber i ſchaͤm mich. Sie find 
Alle hier geputzt wie die Marktochſe, und i ſchau 
aus, wie 'ne Nachteul. 

Lyrold (iii) Darum geh mein allerliebſter 
Engel, was willſt noch hier, wo ſoll ich Inſpiration 
hernehmen? 

Frau Schmidt. Ne, bleibe thu ich, will doch 
ſehn, obs wahr iſt, was Du Alles geloge halt. 
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Neunter Auftritt. 


Kommerzienraͤthin, Kommerzienrath, Regiſtrator, 
Kalkulator, Geheimſekretaͤrin, Hebe, Conſtanze, 
ein junger Mann, Nuͤchterling, Bulz, noch 
vier bis fuͤnf junge Frauenzimmer und einige 
junge Herren, endlich Urheim. Vorige. (Alle 
kommen ſchnell in die Seit entbüre rechts von den Zus 


ſchauern, drängen und preſſen ſich, wobei die Jüngern 
kichern und lachen.) 


Rommerzienrächin. Ich komme ſchonſt. Es 
regnet, als wenns mit Mollen goͤſſe. 

Kommerzienrath. Wer wird fo gemein ſpre⸗ 
chen. Kannſt Du nicht ſagen: es regnet, daß es nur 
ſo pladranſcht? 
Regiſtrator. Concursus Obdachſuchender, ha 
ha ha! g 

Aommerzienrath. Aber find wir Mannsleute 
nicht grob? Laufen voran, und die Damen werden 
naß wie Katzen. 

Kalkulator. Die großen Tropfen ließen nicht 
zur Beſinnung, man wollte auf Nummer Sicher. 

Geheimſekretaͤrin. Liebſte Frau Kommerzien⸗ 
raͤthin, ich bin ganz durchgeweicht. 

Vommerzienraͤthin. Liebſte Frau Geheimſekre⸗ 

taͤr'n, Sie koͤnnen nicht fo durchgeweicht find, wie 
ichs geweſen bin, als wir von Halle Au Leipzig 
marſchirten. Da — 
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Fanny (kömmt eilig und hält ihrer Mutter den Mund 
zu. Leiſe:) Wer will denn Ihre Heldinuenthaten 
hören! N 

ebe. Ach mein Kleid, ach mein Kleid! 

Conſtanze (zu dem jungen Mann.) Ich bin zum 
Auswringen, Herr Referendarius! 

Der junge Mann. Und ich, ha ha ha ha! 
Vielleicht wird a fo tanzt man ſich wieder 
trocken. 

Bulz (laut.) Eine doch manche Berlinſche 
Dichter im Platzregen, damit ſie nicht trocken blie⸗ 
ben! (gebt ſtolz mit verſchränkten Armen auf und nieder.) 
Vorzüglich Einer. Den kann ich nicht leiden. 

Nuͤchterling. Ta ſi nd mir Alle zu Schnelllaͤu⸗ 
fern keworden, ha ha ha! 

Bulz (balb laut.) Aber Du biſt nicht ſchnell zit 
mir gelaufen, Burſche, um Dich meiner Protektion 
zu empfehlen. Warte! (geht zu Lyrold und ſpricht leise 
mit ihm.) 6 
Hand! (Leife zu Fanny.) Wer iſt der Alte da, 
mit dem wuͤſten Geſicht? 

Fanny (leise.) Nicht wahr, der gäbe einen vor⸗ 
trefflichen 2 in Shakesſpegrs Sturm? Ha 
ha ha! 

Zebe (welche dazu kömmt. Leiſe:) Er koͤnnte auch 
die Hexenaltfrau im Makbeth ſpielen, ha ha ha! 

Conſtanze (teite,) Hebe, man ſoll nicht uͤber 
Naturmaͤngel ſpotten. 
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ebe. Das thu ich auch nicht, meine nur den 

Sinnſpiegel, das Gemuͤthskonterfey, das ſo deutlich 

vom Auge ſprechende: Luſt an Unluſt, das iſt Luſt, 
kraut und kitzelt mir die Bruſt. Ha ha ha! 

Fanny. Er ſoll mir jedoch entſcheiden helfen, 
ſein Kunſturtheil iſt ſcharfſinnig. 

Saͤndl. Verzeihen 's, i hab nicht recht berſtun⸗ 
den. Schaafſinnig? | 

Conſtanze. Ha ha ha! Da müßt er ja zum 
Wollenvieh gehoͤren und gehoͤrt zum 8 „ ha 
ha ha! 

ebe. Aber von ſolchen, die ſich due ein ge⸗ 
wiſſes Geſchaͤft ganz natuͤrlich Herzen und Phyſiog⸗ 
nomien verderben, ſieht man eine ganze e in 
Berlin. Ha ha ha! 

Fanny (geht von der Grnppe weg und ſagt ſchnell vor 
A) Was der junge Wiener doch mir ausnehmend 
gefaͤllt, er athmet fo viele Naivetaͤt. Meine Dichter 
ſinken durch ihn wie in die Schattenwelt hinab. 
Einen ſollte meine Wahl treffen, am Ende trifft ſie 
keinen. 

Urheim. Aber da hatten wir ein 1 
poetiſches Feſt. 

Rommerzienrath. Ein unterbrochnes Steig⸗ 
buͤgelfeſt. 

Fanny (die ſich an eine Seite der Bühne weit vor ſtellte, 
vor ſich:) Das alte Vorhaben iſt mir auch unterbro⸗ 
chen. Mir duͤnkt es nun ein Wahn, da muß ein 
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Juͤngling mir vom Donauufer nahn, der Juͤngling 
nahm durch Blumen ſeine Bahn, die Sterne leuch⸗ 
tend auf den Juͤngling ſahn — (fährt zuſammen.) 
was iſt das? Zum Erſtenmal in meinem Leben mach 
ich Verſe, was mir ſonſt nie gelang. Was kam 
denn nun uͤber mich? Es wird die Liebe ſein. Ge⸗ 
woͤhnlich ziehet die in Verſen ein. 


Kegiſtrator. Waͤrs erlaubt, könnten wir das 
Feſt ja hier vollziehn. 


Rommerzienräthin. Es iſt, als wenns gar nicht 
ſein ſollte, immer kommt was dermank. 


a Rommerzienrarb (ruft in die Nebenthür rechts.) 
Nur Stuͤhle herein, Chriſtoph! Sind die da, koͤnnen 
die Herren Poeten gleich Drath ziehn. 

Kegiſtrator. Auch das Pianoforte. Es ſteht 
im Tempel, wenn es nur unterwegs nicht naß wird. 

Kommer zienraͤthin (ruft hinaus.) Jette, nimm 
einen Paraſol und halt ihn drüber! — Fanny, Du 
köͤnntſt auch wohl ein Paar Stühle herein tragen 
helfen, wuͤrdeſt nicht alle davon. 

Fanny (pathetiſch.) Was kuͤmmern mich die 
Stuͤhle, ich pruͤfe was ich fuͤhle! 

Bulz (iu Lyrold.) Genug, Sie haben an mich 
geſchrieben, ſich meinem Urtheil ſubmittirt. Sie 
ſind ein Gott, in jedem Fall ein Gott, und wenn 
Sie nicht das mindeſte Talent haͤtten. 

Lyrold (verbeugt ſich.) 

Nommerzienrath. 
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Rommerzienrath. Die naſſen Damen friert 
aber, daß ſie nur ſo bibbern. 
Bommerzienraͤthin. Sie muͤſſen ſich von in⸗ 
wendig waͤrmen. Da wollen wir noch, bis die Verſe 
losgehn, eine Taſſe Thee mit Vernunft trinken. 

Rommerzienrath. Und mit Rumm! 

Kegiſtrator (tritt vor und verbeugt ſich gegen den 
Muſikdirigenten.) Haͤtten die Herren wohl die Güte, 
bis dahin etwas zu ſpielen? Es waͤre zugleich die 
Ouvertuͤre zur improviſatoriſchen Unterhaltung. 

(Man Hört einiges Stimmen von Infirumenten, der Vor 
hang ſinkt.) 

Fanny (welche draußen geblieben iſt, ſieht ſich nach einer 
kleinen Pauſe um, erſchrickt, und ruft aus:) Was mich 
durchgluͤht, verwirrt, es iſt die Liebe, wie waͤrs 
ſonſt moͤglich, daß ich vor dem Vorhang bliebe! 
(läuft weg, die Muſik fällt ein.) 


(Ende des Dritten Aufzugs.) 


VII. 5 


Vierter Auf z ug. 


Scene wie im vorigen Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Die zu Ende des letzten Auftritts im vorigen Aufzug verſam⸗ 
melte Geſellſchaft bat ſich in gleichen Theilen, zu bei⸗ 
den Seiten, doch gegen den Vorgrund, geſetzt und rückt noch 
mit den Stühlen. Lyrold itzt an einer Seite zunächſt 
dem orcheſter und hinter ihm in der zweiten Reibe Frau 
Schmidt. Regiſtrator Schmoraßz ſeht allein und 
ſcheint angeordnet zu haben. 


Regiſtrater. So, meine Herrſchaften! Wo der 
Theetiſch geſtanden hat, koͤmmts Fortepiano hin. 

Rommerzienrath. Es iſt ja ſchon in der an⸗ 
dern Stube. Chriſtoph, ſo ruͤhr Dich! 

Lyrold (ſiebt nach feiner Frau zurück. Leiſe:) Vergiß 
Dich nur nit! Nenn mich Sohn, ja nicht Schmidt! 
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(ſtiebt en und gebt zu einem kleinen Tiſch an der Wand, wor⸗ 
nuf Weinflaſchen ſtehn, und leert ein Glas.) 

Rommerzienrath. Faulthier, hoͤrſt Du wicht? 

Jalkulator (gegen über von Lyrold neben Nüchterling 
ſitzend, ſtebt auf und führt Nüchterling bei Seite.) Wo ha⸗ 
ben Sie den Becher, liebſter Bruder? 

Nuͤchterling. Im Schubſack, beßter Pruder! 

Kalkulator. Es wird Ihnen doch nicht an der 
noͤthigen Dreiſtigkeit fehlen? 

Nuͤchterling. Treiſtigkeit hab ich mir auf der 
Puͤhne zukelegt und ſie peim heftigſten Unkewitter 
aus Logen und Parterr' pehauptet. 

Kalkulator (geht wieder nach feinem Platz.) 

Nuͤchterling (vor ad) Worum ſollt ich tenn 
hinte nich treiſte fein? Es kann mir in nich mehr 
fehlen. Krieg ich nich tie Eene, krieg ich tie Andre. 
Was will ich mehr? (gebt wieder nach feinen Sitz.) 

Regiſtrator (gebt zur Nebenthüre, links von den Zus 
ſchauern.) | 

Cyrold (eilt zu ihm. Leiſe:) Inſpirire Sie mich 
ja, theurer Freund, durch meine Inſpiration iſt ein 
verteufelter Querſtrich gezoge. (gebt wieder und leert 
noch ein Glas.) | 

Kegifirator (leiſe.) Ich will das Meinige 
thun. 


C 
⁰ 


54 
Zweiter Autereer 


| Chriſtoph und der Hausknecht, welche das Dianoforte 
von links herein tragen, Dienſtmädchen, welches einen 
Regenſchirm darüber hält. Vorige. 


VNonmmerzienraͤthin. Nun ſeht, was das fuͤr ein 
dummes Gaͤnschen iſt! Ich ſag ihr ſo oft, mein 
Toͤchterchen, krieg doch einmal Verſtand, aber nicht 
ruͤhran. | | u 
Dienſtmaͤdchen. Sie haben mir in befohlen, 
ich ſollte den Paraſol drüber halten — 
Rommerzienräthin (ſpringt auf.) Wer wirds 
denn hier naß machen? (giebt dem Dienſtmädchen einen 
Stoß, das es etliche Schritte vorwärts fliegt, und nimmt wie⸗ 
der Platz.) 
Dienſtmaͤdchen. Nu, behüt und bewahr uns! 
Kegiſtrator. Wo find die Noten, mein Kind? 
Dienſtmaͤdchen (mürriſch.) Draußen! (vor fh ;) 
Ich zieh auf Micheli! (ab.) 
Lyrold (schnell:? Auf daß man nit Waſſerpoete 
mich nennt, huld'g' ich dem feurige Element. 
Nuͤchterling (verbeugt ſich.) Ich pitte um ein 
Klaͤschen Waſſer, damit ich Feuerpoet pin. 
Chriſtoph (ab.) 
Fanny. Viel kecker Muth! 
Lyrold. Mit einem Goliath die Fehd' ich wage, 
doch hab ich Schlageworte ihn zu ſchlage, und maͤcht⸗ 
ge Aſſonanze zum kuranze. 
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Bulz (zu ſeinem Nachbar.) Der Lyrold iſt eine 
poetiſche Natur. Der andere iſt ein platter Philiſter. 

Chriſtoph (tritt mit Waſſer auf.) 

Rommer zienraͤthin. Nu da koͤmmt Gaͤnſewein, 


der iſt EN davon Babe wir die ganze Plum⸗ 
pe voll. n 2 


Kommerzienrath. Spute Dich aber nur, da⸗ 
mit der Betteltanz bald losgehn kann. 

Chriſtoph. Ich laufe ja ſchon, wie nicht recht 
klug, macht ichs Glas entzwei, riß die Frau Kom⸗ 
merzienraͤthin das Maul auf. (überreicht das Waſſer an 
Nüchterling.) 

Rommerzienraͤthin (ſchlägt die Hände zuſammen.) 
Meine Herrſchaften, haben Sie ſchon ſo was Grobes 
von Domeſtiken geſehn? Waͤrs nicht ſeine Schuldig⸗ 
keit daß er ſagte: riß die Frau Kommerzienraͤthin 
den Mund auf? Was? 

Dienſtmaͤdchen (kömmt mit verſchiednen Notenblat⸗ 
tern und legt ſie auf das Pianoforte.) Rechte ſchwere 
Noten, es macht ſie ſind naß geworden. (gebt wieder.) 

Rommerzienraͤthin. Jette! ä 

Dienſtmaͤdchen (drebt ſich um,.) Na, was iſt denn 
ſchon wieder? N 

Rommerzienrärbin. Das hat auch noch keine 
rechte Art. Du mußt ſagen: na, was befehlen Sie 
denn ſchon wieder? Aber Jettchen, was meinſt Du, 
wird der Sallat im Garten nach dem Regen gut 
aufſchießen: 
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Dienſtmaͤdchen. Warum ſollt er denn nicht 
aufſchießen? Wir hatten bei meinen Eltern in — 

Chriſtoph (kömmt zurück.) Die Latuke, will ich 

Ihnen ſagen — 

Rommerzienrath. Na Kinderchen, das ſchickt 
ſich nicht. Ihr wollt Beide hier einen Diskurs hal⸗ 
ten, und die Andern ſollen alle ag Nar⸗ 
RR 

Fanny (fpringe auf.) Warum das fo lange? 
Vertieft war ich im Sinnen, unruhig ſchlug das 
Herz mir ticketak. (Zu Chriſtoph und dem Wädchen.) 
Sprich, ob ſich das wohl ſchicke Pack? Herr Re⸗ 
giſtrator laſſen Sie beginnen! 5 

Chriſtoph. O Weh! (eilt hinaus.) 5 

Dienſt mädchen (im Weglaufen.) Mein Fraͤulein, 
mein Fraͤulein, mein Fraͤulein, mein Fraͤulein, mein 
Fräulein = 5 

Ae giſtrator (ſetzt ſich ans Inſtrument.) Introduk⸗ 
tionschor Waͤren die Damen ſo guͤtig — 

Fanny, gebe, Conſtanze und noch einige 
Frauenzimmer (treten zum Inſtrument, nebmen Noten⸗ 
blätter, und vollzlehn einen beliebigen, doch nicht zu langen, 
Geſang. Nach ſeiner Endigung gehn die Uebrigen wieder nach 
ihren Plätzen, Fanny dagegen tritt in feierlicher Haltung et⸗ 
was vor.) 0 

Fanny. Die Herren Lyrold und Nuͤchterling, 
edle Söhne der Poeſie, wollen hier ſchoͤnen Wetteifer 
uͤhen. Herr Lyrold macht keine Bedingung. Alle 
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Stoffe, die man ihm zutheilen will, find feiner ge⸗ 
nialen Univerſalitaͤt gleich. Das Talent aus Jena 
verlangt dagegen niedergeſchriebne Aufgaben, und das 
Recht, von dreien eine auszuwaͤhlen. (ſetzt ſich.) 

Nuͤchterling (steht auf, verbeugt ſich, und nimmt wie⸗ 
der Platz.) 2 - 

Lyrold (verbeugt ſich, etwas taumelnd.) Wer nennt 
mir nun einen Stoff? Frau Kommerzienraͤthin, ich 
erbitte von Ihnen zuerſt den Stoff — 

Rommerzienraͤthin. Mein Seele, ich habe nicht 
eine Elle, er iſt auch nicht mehr Mode. 

Bulz. O sı tacuisses! 

Aommerzienrathin. Was meinen Sie? Satin 
Tuͤrk? Kam auch ab. Vetter Urheim, Sie handeln 
jg mit Seidenwaaren — 

Urheim. Nun — die Befreiung Schwedens 

von Chriſtierns Joch! 
f Kegiſtrator. Ich werde heroiſch akkompagniren, 
marcioso. (fängt Webers Composition zu „Seht ihr die 
Fahnen wehn“ erſt laut an, fährt, wie kyrold ſpricht, leiſe fort, 
und geht in andre ähnliche Melodien über.) 

Lyrold (fängt nach wenigen Takten an.) 

Das ferne Land, wo nit Citronen bluͤhn, 
Und edle Reben nit an Huͤgeln ſich erhebe, 
Doch wo fuͤr Recht und Freiheit Buſen gluͤhn, 
Und gilt es Kampf, um Lorbeern Helde ſtrebe, 
Es mußte einſt der Knechtſchaft Loos beweine, 
Geſchehen war es um das alte Gluͤck, 
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-(leife und schnell zum Registrator?) Nun was Trauriges, 
lieber Freund, etwa „zum Leiden bin ich auser⸗ 
kore.“ | 
Regiſtrator (ſpielt die bekannte Arie aus der Zauber⸗ 
flöͤte.) 3 
Lyrold (laut:) f 
Geſchehen war es um das alte Gluͤck, 
Ach, den Tirannen ſah Stockholm erſcheine, 
Als kaͤm Buſiris nun von Lethens Strand zuruͤck, 
Statt ob Egipten uͤber Suezia zu herrſche — 
(leiſe zum Negiſtrator.) Recht laut, darauf werd ich 
keinen Reim finde. 
Regiſtrator (ſchlägt ein Paar Takte ſtark an.) 
Lyrold (laut.) Das Szepter ſchmiedete aus 
| Eifen ihm Vulkane, 
O Danien, wie gebarſt Du ſolchen Dane! — 
Nuchterling (vor ſich:) Das war nicht ſonderlich. 
Cyrold. Und wem ein Herz noch für die gute 
Sache ſchlug, | 
Der auch fein Haupt zum blutgen Beile trug — 
(zum Registrator leiſe.) Spiele Sie „Du mußt zum 
Tode gehn, Dein Urtheil iſt gefaͤllt“ — 
RKegiſtrator (fpieit die Melodie aus dem Opferfeſt.) 
Lyrold. Da ſtand ein Juͤngling auf, ein Feind 
der ſchnoͤden Kette, 
Des Kraftgefuͤhls, des hohe, ſich bewußt, 
Ihm rief es durch die innre tiefſte Bruſt: 
Du ſollſt dein Vaterland aus Schmach und Elend rette! 
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In jener Stadt, umſpielt von Sundes Woge, 
Noch ſchmachtete der Edle ſelbſt gefange — 

Kegiſtrator (lei) Dazu paßt wohl der Vo⸗ 
gelfaͤnger? 

Eyrold. Ei, warum nit gar! (fährt fort.) 
Doch ward der Huͤter Vorſicht hintergange, 
Des Argwohns tauſendfacher Blick betroge, 
Die Flucht gelang — 

(zum Negiſtrator ſonell u und leise,) Nun „ ſchnelle Füße 

raſcher Muth!“ 

Regiſtrator (ſpielt die Melodie aus der Zauberflöte.) 

Grold (laut.) | 
Ihn ſchirmte, ſchnelle Füße, raſcher Muth, 
Vor des rachluſtige Deſpoten Wuth. 
Und als in Luͤbecks Thore er gezoge, 
Da gab ihm Luͤbeck, ſelbſt der Freiheit hold, 
Damit er Heersmacht koͤnne waffne, Gold — 

Begiſtrator (tif) Dazu paßt wohl „Heiſa 

he, nun hab ich Geld, braucht man ſonſt was auf 
der Welt?“ 

Ayrold (ſeiſe.) Nein, der Marſch aus der Weihe 
der Kraft bis zu Ende, ich bin gleich fertig. 


Kegiſtrator (ſpielt ibn.) 


Lyrold (laut:) 
Nun lichtete ſein Fahrzeug bald die Anker — 


Nuͤchterling (vor ſich,) Tarauf wirt ter Reim 
ſchwierig ſein. 
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Lyrold. Der hohe Muth in ihm, der freudige, 
| | nicht ſank er, 
Und wie er nun der Heimath Flur betrete, 
Sandt' erſt zum Himmel er ein frommes Bete, 
Dann eilt' er zu den treuen Dalekarle, 
Wo Hydern gleich Gefahren ihn umwande, 

Nuͤchterling Aha! 

Lyrold. Ich verſprach mich, wollte ſage: 
Dann ceilt' er zu den Dalekarln, den treue, 
Wo die Gefahren noch, wie grimmge Leue, 

Auf Ruhms verborgnem Pfad ihm nachgeſtellt, 

Doch fuͤhrte ers ans Ziel, der kuͤhne Held, 

Zog nach Stockholm mit ſeinen ruͤſtge Manne, 

Nahm ein die Stadt, verjagte den Tiranne, 

Und ward vom Volk, dem er ſein Daſein hold ver⸗ 
ſchoͤnt, 

Zu Deinem König Suezia gekroͤnt! 

Bis die Poſaune einſt am juͤngſten Tage tönt, 

Der Dinge Stoffe ſich in Flammen ſcheidend trenne, 

Wird der Geſchichte Mund auch Guſtav Waſa 

Ä nenne. 

Cverbeugt ſich. Die Muſik hört auf.) 

Fanny. Vortrefflich! Aechte Begeiſtrung! 

Alle Damen. Charmant, o ganz charmant! 

Einige Zerren. Nun, aller Ehren werth! 

Lyrold. Bitte recht ſehr! (iſt ganz außer Athem 
und eilt zum Wein.) f 

Rommerzienrath. Ich koͤnnts nicht! 
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Rommer zienraͤthin. Ich noch weniger! 

Nuͤchterling. N Paar Härten liefen freilich 
mit unter, ter Reim ſtockte jetoch nur zweemal. 
(xverbeugt ſich.) Sint die Herrſchaften, tie ſich tazu 
perufen fuͤhlten, ſo kuͤtig keweſen, mir Aufkaben nie⸗ 
derzuſchreiben? (geht mit dem Becher umher, die Meiſten, 
die währenddem kleine Papiere mit Bleiſtiften beſchrieben, wer⸗ 
fen eins hinein.) 

Fanny. Wie kann man aber ſo was ganz voll⸗ 
kommen begehren! 

Urheim. Ich frage aber: wozu das? 
Fanny. Wie kann man das fragen! Die edle 

Kunſt wird das ganze deutſche Volk veredeln! 

gKyrold. Neues Dichterlebe se mir Rebe 
gebe! (trinkt.) ö 

Nuͤchterling (ſtellt den Becher aufs Pianoforte und 
zieht drei Papiere. Lieſ't:) Lord Byron auf tem Belo⸗ 
pones ). Hm — iſt ſchon zu oft ta keweſen. (lieſ't:) 
Tie Kroͤnung in Rheims. Hm — es fuͤhrte auf 
Ideen wie in der Jungfrau von Orleans. Ta hieß 
es, ich haͤtte mich mit Schillers Fetern aufkeputzt. 
(liest:) Caͤſar und Arioviſt — tas waͤhl ich! (zum 
Regiſtrator.) Ich' tanke vor Muſtk, tie Muſik iſt 
in mir. 

Ziemt es tem König rauher Wuͤſtenſoͤhne, 
Die keine Staͤdte, keine Tempel pauen 
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Taß er die folge, maͤchtge Roma hoͤhne? 
Toch nah er hoffend, nahe mit Vertrauen, 
Sie, von den ewgen Koͤttern auserſehen, 

Tie Schlachten nur zu zaͤhlen nach ten Siegen 
Taß ihrer Adler hohe Zeichen wehen, 

Pis wo tes Erdkrais fernſte Hütten liegen — 
Lyrold. Hütten liege, das iſt proſaiſch. 
Urheim. Nicht geſtoͤrt! 


Nuͤchterling. Sie hoͤren toch ter Unterwer⸗ 


fung Flehen, 
Pefreunden kerne, eh ſie noch bekriegen, 
Es Mög uns länger tenn nicht Feindſchaft trennen, 
Ich will Tich Romas Puntkenoſſen nennen, 
So ſprach, wie es tie alten Kunden melden, 
Einſt liſtig Caͤſar zu Thuiskons Helden, 
Nein, rief Arioviſt, nicht kelt es Frieden, 


Waͤr auch im plutgen Kampf mir Dod peſchieden, 


Und piſt Tu ſchon kewohnt zu nahn, zu ſehn, zu 
ſiegen, 

Kermania wird Tir nicht unterliegen. 

Ten heilgen Jungfraun tort in unſern Hainen, 

Ter Zukunft Thaten hell in Draumes Licht er⸗ 
ſcheinen 

So höre, was ſie juͤngſt profetiſch tort keſehen: 

Einſt vor Teutonien wird Roma unterkehen, 

Nur wenig iſt noch tas Jahrhundert ferne, 

Tann Kapitol verſinken Teine Sterne, 

Tu wirſt Teutonien uͤberſetzen ſehen 


Kepirg und Meer in alle Römerlande, 

Von Alpion bis Buniens heißen Sande, 

Ob Alpen, Apennin und Byrenaͤen, 

Ob Seine, Ebro, Manzanares, Rhone, 

Vor ſeinen Rugiern, Vantalen, Sueven, Franken 

Mußt Weltkepieterin Du peben, wanken, 

Soll endlich fallen Teiner Caͤſarn Krone, 

Und weil ſie lebt, tie Zeit, wird ſie auch leſen: 

Es iſt ein maͤchtig uͤberſetzend Volk keweſen. 
(verbeugt ſich.) 

Einige Manner. Ganz huͤbſch! . 

Urheim. Hat Arioviſt das nicht geſagt, a ers 
doch ſagen koͤnnen. 

Fanny. Mir war es doch etwas zu hoch — 

Nuͤchterling (verbeugt ſich) Tas machen die 
Kepirge, Fraͤulein! 

Fanny. Auch etwas zu breit. 

Nuͤchterling. Tas machen tie Meere. 

Iyrold (vor ſich.) Aha, fie neigt ſich zu mir! 
(teut,) Nein, mir gefaͤllts, vor Allem die Zeile: es iſt 
ein mächtig uͤberſetzend Volk geweſe. Iſts erlaubt, 
improviſir ich einen Zuſatz. 

Wir uͤberſetze nun in unſern Tage, 
Romane, Verslein, Buͤhnenſpiele, Sage, 

Den Walther Scott in thaͤtig ruͤſtgem Schwunge 

Auch Meisl und Baͤuerle aus Wieniſch deutſcher 
Zunge, 

Und mit gar bruͤnſtig heißer Aeffleinliehe 
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Dein Luſtſpiel, o Paris, zumal von Monsieur Seribe, 
Darum wird auch von uns die Zeit einſt leſe: 
Wir find ein mächtig uͤber ſetzend Volk geweſe! 

Nuͤchterling. Tas verpitt ich, hoͤren Se 'mal! 

Ich will ooch aus 'm Wienſchen uͤberſetzen. | 

Lyrold. Doch meine zweite Aufgabe. (ver⸗ 
beugt ſich gegen Fanny.) Mein Fraͤulein, Be Sie 
wohl diesmal die Guͤte — ? 

Fanny. Beſingen Sie das Gluͤck der Liebe, die 

Wonne eines jungen Ehemanns. 
® ayrold (taumelt zurück.) Ah — (sor ſich ſchnell:) 

Das wird mir ſchlecht gelinge, weil meine Fran 

kam. (Zum Regiſtrator laut:) Ich bitte! (teiſe:) Ach, 

das Schoͤnſte von Gluck, Mozart und Wenzel Muͤl⸗ 
ler — nein, ich bin ganz verwirrt, von Cherubini — 
Kegiſtrator. Ich werde ſpielen: „Bei Maͤn⸗ 
nern welche Liebe fühlen.” (fest ſich und hebt es an.) 
Lyrold. Unſelig iſt der Mann — wollt ich ſage: 
O ſelig iſt der Mann, den holder Liebe Bande, 
Den einer Gattin Arme ſuͤß umwande, 
O bliebe ſie doch fern mit dem Umwinde — 
wollt ich ſagen: 
Des Himmels Wonne naht in dem Umwinde 
In dem Umwinde — bin ich ganz verwunde = 
Wie ſoll ich Armer doch hinaus mich finde? 
Die Augen nenn ich holde Blumenſprache, 
Der Wange mattes Purpnurlicht Verklaͤrung, 
Der Lippen Kuß Mosfovieus Rhabar — 
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nein halt — ich muß erkläre, dieſe Aufgabe nicht 
löſe zu koͤnne, wenigſtens Heute nicht. 

Regiſtrator (Höre zu ſpielen auf.) 

Fanny (mit einiger Heftigkeit.) Sie hegen davon 
keine Vorſtellung? 

Lyrold (ſchnell:) Eine Parze kam, ihre Scheere 
nahm, ſchnitt mir die Fantaſteftuͤgel lahm. ö 

Fanny (leife zum Vater:) Am Ende will er mich 
nur ums Geld heirathen. 

Rommerzienrath. Und Du biſt ſo dumm, das 
nicht von Anfang eingeſehn zu haben? 

Nuͤchterling. Ha ha ha ha! Nun trifft tie 
Reihe wieder mich. (zieht aus dem Becher und lieſ't.) 
„Englands Pirmanenkrieg.“ Hier ſint cha keene 
Militaͤrperſonen. (tieft.) „Die Entdeckungsreiſen 
am Nordpol.“ Hier fint cha keene Seeleute. (liest.) 
„Lob der Rezeuſenten. Komiſche Aufgabe.“ Tie 
waͤhl ich. S Vorige war ſo zu ernſt für 'ne heitre 
Keſellſchaft. 

Ta hatt ich einen Kerl zu Kaſt, 

Er war mir eben nicht zur Laſt, 

Ich hatt ſo mein kewoͤhnlichs Eſſen, 

Hat ſich ter Kerl pump ſatt kefreſſen, 
Zum Nachtiſch, was ich keſpreichert hatt, 
Und kaum iſt mir der Kerl ſo ſatt, 

Shut ihn ter Teufel zum Nachpar führen, 
Ueber mein Eſſen zu raͤſonniren, 

Tie Suppe haͤtt koͤnnen kewirzter ſein, 
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Ter Praten prauner, firner ter Wein, 
Ter Tauſendſackerment, i 
Schlagt ihn todt ten Hund, es iſt ein Rezenſent! 

Sulz (springt auf, ballt die Fauſt gegen Nüchterling, 
wirft einen wüthenden Blick auf ihn und rennt hinaus.) 

Lyrold. Halt, das iſt von Goͤthe! 

Nuͤchterling (vor ſich:: Ta haben mirs! ei 7 
Tas peſtreit' ich! 

Lyvold. Ich hole den Band — 

Einige Männer. Ja, es iſt von Gothe! 

Yrüchteriing (schnell.) So iſts 'n Zufall. Koͤthe 
hat ſeine Chetanken uͤper ten Gegenſtant keaͤußert, 
unt weil viele Tauſent tie nehmlichen hegen, konnte 
boch Jemant 'mal uf tie nehmlichen Worte fallen. 

Fanny (schnell.) So ſchrieb Goͤthe von den Re⸗ 
zeuſenten, und ſie loben ihn doch? 
urheim. Das hat ihnen Furcht vor ihm ge⸗ 
macht. f 

Conſtanze. Man ſah 's an unſerm 1 IR 
wie der davon lief, ha ha ha! 

Nuͤchterling. Ter alte Mann war 'n Nezeu⸗ 
ſent un ſchaͤmt ſich nicht? Peim jungen Menſchen 
tenkt man, Jugend hat nicht Dugend — 

Ayrold. Und er denkt, jung gewohnt, alt ge⸗ 
than, ha ha ha! f 

Conſtanze. Wenn ſo ein Burſch einmal auf 
dem Todtbette liegt, hu hu! Da ſtehn gewiß Alle 
um ihn, die er klei von denen er falfch Zeugniß 

nicht 
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nicht allein geredet hat, auch Tauſendmal drucken 
laßen, ha ha ha! Und der Hoͤlle Riegel werden 
grauſig toͤnen — a 

Sebe (ſchnell.) Doch muͤſſen auch angenehme 
Erinnerungen in einem ſterbenden Rezenſenten 
wohnen. 

Fanny. An die geſchwungnen Raͤucherbecken, und 
das fo ruͤſtige Spei — pfut, bald haͤtt ich unzart gereimt. 

LKyrold. Die Gelobhudelte werde da ſtehn, und 
ihn auslache, ha ha ha! Stirbt dieſer, will ich ihm 
die Grabſchrift mache: 5 

Hier ruht ein Rezenſent, 
Ein hoͤlliſches Talent. 

Fanny (ſteht auf.) Aber die improviſatoriſche 
Unterhaltung erklaͤr ich geendet. Hebe, Stanze, be⸗ 
rathet mich! (tritt in den Vorgrund.) 

ebe (dazu kommend. Leife:), In dem Nuͤchter⸗ 
ling wohnt nichts als Weihe der Unkraft. 

Fanny (auch leiſe.) Und ein Vogel noch, der 
ſich mit fremden Federn ſchmuͤckt. Den maͤg ich 
nicht im Ehekaͤfich. i 
N Conſtanze (die auch kam, leiſe:) Ich ſtimme He⸗ 

ben bei. Und aus Lyrold toͤnt nur Weingeiſt. 

Fanny. Hegt — o Frigga — nicht einmal ei⸗ 
nen Begriff vom Gluͤck der Liebe! Wen Liebe nicht 
einmal begeiſtern kaun, den, waͤr ich raſend, waͤhlt 
ich ihn zum Mann. Seid meine Geſandten. Ver⸗ 
kuͤndet ihnen getaͤuſchte Hoffnung. So iſt mein 

VII. G 
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Wille, ein wenig moͤgt Ihr vergolden die 
Pille. 
ebe (Zieht Lyrold auf eine Seite, ſpricht dort leiſe mit 
ihm. Er zeigt Beſtürzung.) 
Conſtanze (führt Nüchterling auf die andere Seite. 
Er zückt über ihre leiſe Rede oft die Schultern.) 
Fanny (die währenddem im Vorgrund bleibt, vor ſich 
und ſchnell:) 
Beginnt der Liebe maͤchtiges Regieren 
Fraͤgt ſie den Geier mehr nach dem Improviſiren, 
Und jedem ſonſt geprieſenen Talent, 
Weil ihrer Flamme nahend, ſiegend Wuͤthen, 
Der Ideale Bau, fuͤr die wir ſonſt entgluͤhten, 
Gleich ratzenkahl uns niederbrennt. 
(wendet ſich um.) Herr von Haͤndel! 
Säͤͤndl (ſteht auf.) Was ſchaffens, Ihr Gnaden? 
(kömmt eilig zu Fanny.) 
Fanny (pathetiſch.) Sie athmen Schönheit, find 
von Adel — | 
Saͤndl. Ne, erlaubens! Wir nennen uns in 
Wien Herr von, wenn wirs halt auch nit ſind. 
Fanny (bei Seite ſchnell.) Pfui, das aͤrgert mich 
doch. Aber — nun — (wieder pathetiſch:) | 
Sie athmen Schönheit ohne Fehl und Tadel, 
Improviſirten mit der lieblichen Geſtalt: 
Auf mich ſchau Madel, lieb mich, lieb mich Madel, 
Im Schnelllauf nun das Blut mir liebend wallt. 
Zum Mandel wuͤnſch i Dich, naives Buͤbel, 
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Erloͤſ mich von einſamer Jungfraun Uebel, 
Gieb mir die Hand als Braͤutgam halt!? 
Zaͤndl. Pots Tauſend Krautſalat! Es wird 
mir recht ſchmeichelhaft ſein, ich wuͤrd 's auch gern 
thun, liebs Fannerl, wenns anging. J kanns nur 
in der Geſellſchaft nicht gut ſagen, warum nit. 
Fanny (wankt.) 
Sebe und Conſtanze (eilen Beide zu ihm und fra 
gen zugleich:) Lieben Sie vielleicht ſchon eine Andre? 
Nuͤchterling (der auch ſchnell kömmt.) Ten Rit⸗ 
ter T' Eon entführ ich Ihnen. Zugleich 'n Rache! 
Saͤndl. Meintwegen! Weil D'n guter Narr 
biſt, 'n ehrlichs Schaaf. Fraͤulein ſeins nit bos, daß 
ich Sie nit heirathen kann. (ſchnell ab mit Nüchterling.) 
Frau Schmidt (ſteht auf.) Fort, Schmidt, fort! 
(fübrt ihren Mann eilig zur Thüre hinaus.) 
Fanny (fällt zu Boden.) 
Alle. O Himmel! (Die Sitzenden ſpringen auf.) 
Rommerzienraͤthin (ſpringt zu.) Da hat fie ge⸗ 
dacht, einen Mann zu kriegen, und hat eine Ohn⸗ 
macht. 
ebe (auch helfend.) Der Korb empoͤrte fo ihr 
Zaͤrtgefuͤhl. Cruft.) Chriſtoph! 
Conſtanze (ruft.) Jungfer! 
Urheim, Rommerzienrath und der Kegiſtrator 
(beben Fanny auf und ſetzen ſie auf einen Stuhl.) 
Chriſtoph (tritt auf.) Was iſt? 
Dienſtmaͤdchen (tritt auf.) Da bin ich! 
G 2 
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Conſtanze. Koͤllniſch Waſſer! 

Dienſtmaͤdchen. Wo hol ich das? An der 
Jungfernbruͤcke? | 

Chriſtoph. Ne, da iſt Werderſches. Gehn Sie 
an die Roßſtraßenbruͤcke — 

Rommer zienraͤthin (heftig.) Ochſenpantoffel, an 
die Schaafbruͤcke! In der andern Stube vorm Fen⸗ 
ſter ſteht eine Flaſche. Die gebracht! 

Chriſtoph. Nu, wenn mans nur weeß! 
(ſchnell ab.) 

Dienſtmaͤdchen (schnell) Mein Fraͤulein, um 
den Liebſten lohnts nicht, daß Sie ohnmaͤchtig blei⸗ 
ben, mein Fraͤulein! Ich habe gehorcht, wie ihn der 
Duͤnne gefragt hat, warum er ſich denn in eine 
Mannsperſchon ausgekleid't hätte, mein Fräulein, da 
hat er geſagt, wie 'n Maͤdchen, waͤr er ſchenirt, wie 
eine Mannsperſchon koͤnnt' er hingehn, wo er wollte, 
mein Fraͤulein, koͤnnte ſich eine luſtige Reiſe machen, 
mein Fraͤulein! 

Alle (ohne Fanny.) Ha ha ha ha! 

Dienſtmaͤdchen. Was wollen Sie alſo mit ei⸗ 
nem Liebſten, der ein „ iſt, mein Fraͤu⸗ 
lein? 

ebe und Conſtanze (iugleich.) Nun will ich 
ihn auch nicht! 

Fanny (springt auf.) Die Welt iſt geſtorben, 
das Herz iſt leer, und weiter mach ich keine Verſe 
mehr. Ruft meine Schnellpoeten zuruͤck! 
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Geheimſekretaͤrin. Die wollten Sie ſchnellen, 
ja, ja! 

Dienſtmaͤdchen. Einer hat ſchon eine Frau, 
und der Audere will den jungen Herrn heirathen, 
mein Fraͤulein! (ab) 

Alle (ohne Fanny.) Ha ha ha ha! 

Fanny (finke wieder in den Stuhl.) 

Seheimſekretaͤrin. Sagt ich nicht, das waͤren 
Abentheurer? a 

Rommer zienraͤthin. Ich wollte ſagen, es waͤ⸗ 
ren Abendwohlfeiler, wenn nur aus Fanny die Narr⸗ 
heit fuͤhre! 

Sebe (um Fanny beſchäftigt.) Erdennoth iſt keine 
Noth, ſagt Goͤthe. (ütreichelt ihr die Wangen.) 

Conſtanze (eben ſo.) Schiller: zermalmt das 
allgewaltige Schickſal der Menſchen, erhebt es ihn. 
(hebt Fanny vom Stuhl auf und führt ſie vor.) 

ebe (folgend.) Mache gute Miene zum boͤſen 
Spiel. 

Fanny. Nun da! (erzwingt ein freundlich Geſicht.) 
Es geht nicht! (ringt die Hände.) 

Conſtanze. Lache uͤber die Narren! 

Fanny. Ich will lachen, ha ha ha ha! Ha 
ha ha ha! (fie lacht weinerlich und trocknet die Augen dabei 
mit dem Tuch.) 

Dienſt mädchen (kömmt ſchnell durch die Mittelthür 
und fliege über die Bühne.) Da koͤmmt wieder Einer, 
das iſt ein Geſpenſt oder ein Haſenfuß! 
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Letzter Auftritt. 


Ein Unbekannter, in artiger griechiſchen Kleidung, und 
mit einer kleinen ſchönen Larve. Vorige. 


Grieche (macht eine Verbeugung, ſpringt dann gleich 
auf das Pianoforte, (deſſen Deckel gebörig befeſtigt ſein muß) 
und verbeugt ſich gewandt wieder in die Runde.) 

Die ganze Geſellſchaft (hat ſich wieder geſetzt.) 

Fanny, Sebe und Conſtanze (ſtebn an einer Seite 
des Inſtruments, doch etwas mehr nach dem Vorgrunde.) 

Fanny (innen und balb laut:) Das war ein leich⸗ 
ter Sprung! Ha ha ha ha! (t(eiſe:) Fragt den Be⸗ 
weglichen, den Stattlichen, von wannen — 

ebe. In welchem Land biſt Fremdling Du 
geboren? N 

Grieche. Ein Garten iſts wo auch im Winter 
Strahlen gluͤhn, wo Feigen, Mandeln und Oliven 
bluͤhn. 

Sebe (ihnen:) Das iſt Italien! N 

Conſtanze. Es kann auch Griechenland ſein. 

Fanny. Traͤgt er doch griechiſche Kleidung. 
(klatſcht beim Lachen froh in die Hand.) Ha ha ha ha! 

Hebe. Sags deutlicher, woher Du koͤmmſt! 

Grieche. Daher, wo in den fuͤngſten Zeiten, 
man die Entwicklung raſch voran ſieht ſchreiten. 

Hebe. Das iſt Griechenland. 

Fanny (ſchnell:) So idealiſch männliche Geſtal⸗ 
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ten, kann auch das ſchoͤne Hella nur entfalten, ha 
ha ha ha! 

Grieche. Wo gegen einen mächtigen Tirannen, 

Der reges Streben ihm in Feſſeln ſchlug, 
Ein Hochgefuͤhl ſich wußte zu ermannen, 
Dahin nun eilend wie mit Adlerflug. 

Fanny. Der Tirann iſt der tuͤrkſche Sultan, 
ha ha ha ha! Und der ſchoͤne Grieche ſpricht deutſch, 
macht ſogar deutſche Verſe, da ſieht man, wie ge⸗ 
bildet Griechenland iſt. Fragt ihn um ſein Begehr! 

ebe. Was führt den Hellasſohn in unſre 
Mitte? 

Grieche. Was mich hieher geleitet hat, nennt 
dieſes Blatt. (giebt Hebe ein Blatt.) 

Fanny. Mir, mir! (nimmt das Papier und eilt 
in den Vorgrund.) 

ebe und Conſtanze (folgen ihr.) 

Fanny (tiere) „Avertiſſement. Der nicht Un⸗ 
terzeichnete, denn ſein Name bleibe unbekannt, 
wuͤnſcht in Berlin ſeine Fertigkeit in Schnelllauf 
und Schnelldichtung darzuthun.“ In beiden Kuͤn⸗ 
ſten? Das wäre mein Urbild: (leſ't:) „Eigentli⸗ 
cher in Schnellſteige und Schnellſingekunſt. Die 
Letzte iſt erſt im Beginnen, doch Jene meint er im 
hohen Grad ausgebildet zu haben. Er will in 55 
Minuten auf ſaͤmmtliche Thuͤrme in Berlin eilen, 
und ſchon in 53 Minuten zuruͤck ſein, bittet nur ihn 
nicht zu Pferde zu begleiten.“ 
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Conftanze Ein aͤcht hoher Schnelllauf! 

Hebe. Der Goͤhrichslauf ein Kehrichtslauf da⸗ 
gegen. f 

Fanny (tieſ't.) „Aus jeden Thurm will er eine 
Minute ſehn, und ein Liedchen von zwei Zeilen uͤber 
jeden Stoff ſingen, den ihm ein verehrungswuͤrdiges 
Publikum von Unten zuſchreit.“ 

Hebe. Gleich alſo noch eine Melodie fertigen. 

Conſtanze. Dies hat Homer wohl auch gethan. 

Fanny. Auch Barden und Minneſinger. (nes't 
wieder.) „„Doch auf die Bedingung, daß jedem Stoff 
entweder Liebe oder die Poſt entſpricht. Liebe hat 
ihm ein ſchoͤnes Mädchen in Berlin entflammt — “ 
Einem Griechen, athme Stolz Mädchen! (uieſ t.) „und 
zur Poſt hat er eine innige Wahlverwandtſchaft.“ 
Warum zur Poſt? Ah, ſie fertigt Kouriere ab, die 
ſich auch nicht langſam bewegen. (ueſ't.) „Doch in⸗ 
dem er vor Allem fleht, die Krone der ſchoͤnen Jung⸗ 
fraun in Berlin möge dem Kunſtwerk beiwohnen“ — 
meint er mich? — „iſt er bereit im Hauſe des Herrn 
Kommerzienraths eine Probe abzulegen.“ Er meint 
mich! „Es hat vier Stock, eine Treppe fuͤhrt noch 
in die Manſarde, eine unters obre Dach. Die aus 
dem Keller dazu macht ſechſe. Dreimal will er aus 
dem Keller bis Oben und wieder hinab laufen, in 
drei Minuten funfzehn Sekunden, und dreimal un⸗ 
terwegs ein Liedchen ſingen, dabei nur bedingen, 
daß Fanny die Hohe, Edle und Schoͤne, Stoff nenne 
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für Liedes Worte und Tine,’ Ha DR ha ha! Ha 
ha ha ha! 

Aommerzienrath (ſtebt auf.) Das wollen wir 
ſehn. 

Rommerzienraͤthin (ſtebt auf, eilt zur Mittelthüre 
und ruft binaus:) Chriſtoph, lauf Er bis ganz Oben 
unters Dach! Jette, ſchließ den Keller auf und geh 
runter! (führt ihren Mann zum Vorgrund.) 

Grieche (verläßt feinen Standpunkt.) Ich eile, 9 
floͤg ich hinan zum liebenden Ziele! (eilt zur Mittel 
thüre hinaus.) 

Rommerzienrath (wäbrend des Gangs:) In drei 
Minuten fuͤnf Sekunden? Ich bin nicht ehrlich, 
wenn er das kann! 

Kommer zienraͤthin (im Vorgrund balb laut:) Ein 
huͤbſcher tuͤchtiger Menſch! Und ein Paar Waden. 

Rommerzienrath. Kriegt die alte Strunze 
wohl Lebensart? Wenn Jemand noch fo dralle Wa- 
den hat, mußt Du thun, als ſaͤh'ſt Du ſie nicht, 
und hat er keine, mußt Du thun, als ſaͤh'ſt Du 
welche. 

ebe. Aber ſinne auf Stoffe, gute Fanny! 

Conſtanze. Poſt und Liebe duͤrfen ſie nur an⸗ 

gehn. . 
| Fanny. Kaͤm ich vor Lachen nur dazu, ha ha 
ha ha! Ha ha ha ha! (gebt zur Mittelthüre.) 

Hebe (ide folgend, zu Conſtanze:) Ein Kichern des 
Wohlgefallens! 
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Conſtanze. Bereits ein Kichern verſchaͤmter 
Liebe. 5 

Rommerzienrächin. Krieg' die Uhr heraus! 
(ſetzt ſich wieder an ihren Platz.) 5 

Rommerzienrath (nimmt die Uhr heraus und nähert 
ſich der Mittelthüre.) | 

Fanny (an der Mittelthüre:) Er iſt ſchon hinab. 
Solls anheben, rufen ſie! 

Rommerzienrath. Die Minute fängt gleich 
an — warte — (ſchreiend.) Nann! 

Fanny (zur Mittelthüre binausſehend.) Da kommt 
er ſchon! | 

Zebe (ſchnell.) Die Aufgabe! 

Fanny (ruft ſchnell hinaus:) Von einem Briefe! 

Grieche (ſingt draußen.) Von allen Briefen in 
der Welt, der Liebesbrief am meiſten gefaͤllt. (Der 
Geſang ſcheint ein wenig nach der Höhe zu verhallen.) 5 

Fanny. Es ſtellt ſich vor, es fuͤhlt ſich tief, 
wenn man auch nie empfangen ſolchen Brief. (kömmt 
eine Strecke vorgelaufen und wendet ſich dann wieder nach 


der Mitielthüre.) 


Cöebe (weiche mit der Schweſter dort bleibt, während 
dem) Ein Bariton, Metall wohnt darin. 

Conſtanze. Melodiſch lieblich die Stimme toͤnt. 

Hebe. Da fliegt er auf den Stufen nun hin. 

Conſtanze. Dem Adler gleich, wenn die Thale 
er hoͤhnt. | 

Fanny. Er athmet göttlichen Hoͤhenſinn! O 
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weh, das Lachen iſt mir vergangen, ſeit die Stim⸗ 
menlaute vom Orient klangen. 

Aommerzienraͤthin. Nun werden die Maͤd⸗ 
chens alle dreie rappelkoͤpfiſch. 

Gebe. Kaum hört man den leichten gefluͤgel⸗ 
ten Tritt. 

Fanny (halb lant vor ſich, wie geängſtet.) Hinan 
nimmt er mir den Seelenflug mit! 

Conſtanze. Schon auch die leiſeſten Töne 
ſchwiegen. ü 

ebe. Die Zieles Gipfel iſt nun erſtiegen. 

Conſtanze. Das Aufwaͤrts die Graͤnze des 
Endlichen fand. 

Sebe. Hinab wieder eilt er zum irdiſchen Tand. 

Fanny (vor ſich.) Die Erde waͤr auch verwaiſ't 
und die Liebe, wenn Oben in Aethergefilden er 
bliebe. 

ebe. Er naht — hin flog er — haſt ihn ge⸗ 
ſehn? 

Conſtanze. Vorbei wie ein Pfüßf wie Stur⸗ 
mes Wehn! 

Fanny (vor ſich.) O klang den Pfeil von Lie⸗ 
besgotts Bogen, ſtuͤrmts in den EN ſie wallen 
und wogen. 

ebe. Er ſchon in der Tiefe Dunkel ver⸗ 
ſchwand. 

Conſtanze. Kehrt bald zuruͤck — nn den 
Stoff ihm genannt. 
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Janny (ruft hinaus.) Von der Journaliere! 
Grieche (ſingt draußen wie vorhin:) 
Die taͤgliche Eilpoſt entflammt ein Verlangen: 
Ach konnt die Geliebte ich täglich umfangen! 
Fanny (gebt nach dem Vorgrund. Vor ſich:) 
Wo die tiefe innerſte Bruſt athmet hoch, 
O der Liebe himmliſche Luft ein ihm zog. 
Rommerzienrath. Aber Fanny, biſt Du denn 
ganz beſeſſen? ; 
Fanny (wie in Verwirrung.) Wie, Agamem⸗ 
non? — Seht, ſeht — ich muß erwachen aus dem 
ſchoͤnen Traum! Weil mein Achill den olympiſchen 
Wettlauf vollzieht, den Lauf olympan, traͤum ich 
Iphigenia zu ſein, und mache einen Kommerzienrath 
zum Koͤnig von Argos. 
Rommerzienraͤthin (ſteht auf und kömmt zu ihr.) 
Ich bitte Dich, ſchnappe nicht gar über! 
Fanny. Nein, Klytemneſtra, nein, ich will be⸗ 
ruhigt ſein! (gebt wieder zur Mittelthüre.) 
Rommerzienraͤthin (foigt ibr dahin.) 
Hebe. Zum Zweitenmal ſchon droben. 
Tonftanze, Ich muß ihn preiſend loben! 
Rommerzienraͤthin (ruft zur Thüre hinaus nach Oben) 
Hör Er mal, Chriſtoph, if er auch bei Ihm auf 
den Boden geweſen? ö 
Chriſtoph (in weiter Entfernung aus der Höhe:) 
Ja! Er hat mir im Vorbeirennen einen Naſenſtuͤ⸗ 
ber gegeben. 6 
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Conſtanze. Er kommt — huſch huſch — o le⸗ 
bendiges Leben, zum Keller hinab toͤnt der Tritte 
Klang. n 

Hebe. Wie Höhenfinn wohnt in ihm Tiefen⸗ 
drang! 2 f 

Conſtanze. Er koͤmmt, nicht ſaͤume beim letz⸗ 
ten Stoffe. 

Fanny. Nicht will ich ſaͤumen, Gute, das hoffe! 
(ruft binaus:) Nichts von der Poſt mehr, nun vom 
Liebesgluͤck. | 

Grieche (Muge wie vorhin.) Zum Engel Liebe 

| macht, des Engels Flügel wehn, 
Der Selgen Land des Engels Augen ſehn! 
Fanny (gebt nach dem Vorgrund. Vor ſich fehr froh:) 
Dem Herzen fehlen nun die Fluͤgel nicht, 
Das Leben ſeh ich im verklaͤrten Licht! 

Rommerzienräthin (ruft hinaus.) Jette, war er 
alle beedemal bei Dir im Keller? 

Dienftmädchen (aus der Tiefe.) Mir hat auch 
alle beedemal vor ihm gegrault. 

Fanny (vor ſich:) Er iſt ein Orpheus noch, wird 
er von neuen ſteigen, hinab zum Tartarus die Bahn, 
ſoll nicht die ſchnoͤde Magd ſich dort ihm zeigen, 
Eurydize will ſelbſt ihn froh empfahn. (eilt zur 
Mitteithüre hinaus.) 

Conſtanze. Hebe, was iſt recht, Eu ry dize oder 
Eury dize? 

ebe. Ich weiß Alles, aber das weiß ich nicht! 
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Rommerzienrath (die ubr noch immer in der Hand 
haltend.) Die drei Minuten ſind noch nicht um. 
Fehlt noch eine halbe. Und ich glaube, er koͤmmt 
ſchon wieder herunter. 5 

Rommerzienraͤthin (ruft hinaus:) Christoph, hat 
Er ihn wieder geſehn? 

Chriſtoph. Er gab mir eine Ohrfeige „ und 
ſagte, ich moͤchts nicht uͤbel nehmen, es waͤr nur zum 
Zeichen, daß er hier geweſen waͤr. 

Dienſtmaͤdchen (kömmt eilig in die Mittelthüre.) 
Gott bewahre, wie ſtoͤßt Einen die Mamſell 'raus 
aus den Keller! 

Rommerzienrath (schnell:? Du ſollſt wieder 
runter, abſolut! (röge fie zur Mittelthüre hinaus.) 

Zommerzienrärbin. Das iſt gut! 

SZebe. Hei, da fliegt er von neuen vorbei! 

Rommerzienrath. Nun iſt er fertig mit der 
Flauſerei! Juſt drei Minuten, die Sekunden waren 
noch uͤbrig! 

Rommerzienraͤthin. Ich ſage doch, es war viel 
und noch was! Ich koͤnnts nicht! 

Rommerzienrath (ruft hinaus:) Aber fir raus 
wieder mit der Tochter von da Unten! 

Kegiſtrator (ipringe auf und eilt zum Pianoforte.) 
Meine Herrſchaften, wir wollen ihn mit einem Bravo 
empfangen, nach Webers Melodie: „Seht Ihr die 
Fahnen wehn!“ | 

Alle (fangen fogleich, von Regiſtrator begleitet., an zu 
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fingen.) Bravo braviſſimo, bravo braviſſimo! (wider⸗ 
holt bis zum Ende der Melodie. Im geſchwinden Tempo 
ubrigens.) f | 

Grieche (wird nach einigen Takten durch Fanny, welche 
ihn an die Hand gefaßt hat, hereingeführt.) 

Rommerzienrath. Ich ſagte: ich bin nicht 
ehrlich, wenn er das kann, und er kann es! 

Fanny. Nun will den Schweis ich von der 
Stirn ihm trocknen, wie dort Thusnelda ihrem 
Herrman. 

ebe. Ihm wohnt kein Schweis ja auf der 
Stirn. 

Conſtanze. Auch toͤnet nicht die Bruſt vom 
Athmen hoͤher. 

Fanny. Ein griechiſch Athmen athmet der Ath⸗ 
let. Das ſollt ihm ein Berliner nachthun, ha ha 
ha! Wie wuͤrde ihm die matte Kraft erlahmen! 
Nein, nein, was in Berlin ſoll ſtattlich fein, das 
muß vom Ausland kommen herein. 

ebe. Und uͤber die Heimath der Nibelungen, 
hat noch der Grieche hinaus ſich geſchwungen. 

Conſtanze. Ich ſags, und mich beſticht dabei 
kein Wahn, ein Deutſcher haͤtt es ihm nicht nach⸗ 
gethan. | 

ebe. Doch auf die Thuͤrme, Fanny, laß ihn 
nicht — 

Conſtanze. Die Treppen ſind da ſchlecht, wenn 
er den Hals nun bricht — 


112 


Fanny (ſchnell.) Nein, nein, es omüge ſchon an 
dieſen Proben. 

Grieche. Auch bin ich ſtolz genug, da Sie mich, 
Fraͤulein, loben! (verbeugt ſich.) 

Fanny (ſchnell:) Der Eine half ſich mit Re⸗ 
benſaft, der Andre half ſich mit Goͤthen, der Grieche 
zeigte zum Streben Kraft, und hatte nicht Huͤlfe 
vonndͤthen. Nun willſt Du, ſo reich mir als Gatte 
die Hand, ich folg Dir ins liebliche Griechenland! 

Grieche. Die Hand reich ich froͤhlich zum lie⸗ 
benden Band. (giebt die Hand.) 

Fanny. Nun laße mich Dein hohes Antlitz 
ſchauen! f | 
Grieche. Nun — beb ich doch und weiß auch 
ſchon warum. 

Sebe. Hat Die ein Türk etwa die Naſe ab⸗ 
gehauen? ö 

Conſtanze. Man fertigt neue hier im Klinikum. 

Grieche. Das nicht? 8 

Fanny. Auch nenne mir den hohen Namen! 

Grieche. Ich ſtocke — | 

Fanny (nimmt ſchnell Hebe und Conſtanze bei Seite.) 
Hoͤrt — ich kann gar nicht wieder zur Proſa kom⸗ 
men, ſeitdem er hier iſt. 

Sebe und Conſtanze (zugleich:) Ich auch nicht! 

Fanny (hitzig) Daß ich nicht mehr Eiferſucht 
athme, wie eine Hiſpanierin! — Ich glaube, er iſt 
Einer von den Helden auf Morea, deren Namen a 

uns 
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uns der Ruhm fchon nannte, Beſcheidenheit verſie⸗ 
gelt ihm nun den Mund, wie er ihn nennen I 
Vielleicht Ppſilanti — 

ebe. Der muß viel aͤlter fein. 

Fanny. Vielleicht Kanaris — 

Conſtanze. Der ſoll ein abſcheulich Geſicht 
haben! 

Fanny. Halt — mir fallt noch Eid bei, Das 
kann er fein! In einem Sylbenraͤthſel, wie Lyrold 
ſie zu machen pflegte, will ich den Namen zu erra⸗ 
then geben. (laut.) Die erſten Sylben jede Katze 
ſpricht, die dritte klingt beinah wie ſieh ins Buch, 
das Ganze bebt vor Ottomannen nicht, und neulich 
des Egypters Flotte ſchlug. — Wer iſt das? 

Grieche. Aha! Miaulis. 

gebe und Conſtanze (zugleich.) Ja, ja, 
Miaulis! 

Fanny. Du biſt es, Geliebter! 

Grieche. Ach nein! Ich habe zwar keinen ganz 
unwichtigen Beruf, wir foͤrdern Staatsgeheimniſſe 
und Liebesgeheimniſſe — aber — ich muß mich nur 
demaskiren - | 

Rommerzienearh. Pos Blitz, unſer Brieftraͤger! 

Rommerzienraͤthin. Man unſer Brieftraͤger? 

Fanny (ſebr kleinlaut.) O ich Getuͤnſchte! (funkt 
in einen Stubl.) 

Viele der Anweſenden (lachen halb laut.) 

Zebe (bitzig.) Sie haben die Freundin belogen! 

VII. H 
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Conſtanze (eben 1.) Betrogen! 
Brieftraͤger. Daß ich nicht wuͤßte — 
Sebe. Sagten: ich bin in einem Garten gebo⸗ 
ren, wo auch im Winter Strahlen gluͤhn, und Fei⸗ 
gen, Mandeln und Oliven bluͤhn. 
Brieftraͤger. Mein Vater war ein Kunſtgaͤrt⸗ 
ner in der Strahlower Vorſtadt. Im Treibhauſe 
bluͤhten Feigen, Mandeln und Oliven. 

Conſtanze. Sagten: ich komme her, wo in den 
juͤngſten Zeiten, man die Entwicklung — 

Brieftraͤger. Ich kam von der Poſt. Hat man 
da nicht raſches Vorſchreiten geſehn? 

ebe. Und: wo gegen einen maͤchtigen Tiran⸗ 
nen — 

Brieftraͤger. Da meint ich den Schlendrian. 
In ſo manchem Departement haͤlt er das Weiter⸗ 
ſtreben auf. Hier wohl nicht, in andern Laͤndern. 

Conſtanze. Und die griechiſche Kleidung — 

Brieftraͤger. Trug denn Göͤhrich altdeutſche? 

Urheim (ſtebt auf.) Sag ichs doch, es fehlt den 
Berlinern an keiner Faͤhigkeit, in der Regel wollen 
ihre Mitbuͤrger das einheimiſche Talent aber nicht 
gelten laßen. Umgekehrt gegen ſonſt. Die Genera⸗ 
tion vor 1786 dachte wieder, in Berlin waͤr Alles 
beſſer wie in der ganzen Welt. 

Fanny (webklagend.) Da meint ich nun, es waͤr 
ein Suliot, ein Ipſariot — 

Urheim. Schade, daß ſein Vater nicht in der 


115 


Gipsgaſſe gewohnt hat, da koͤnnt er Nic Gipſariot 
nennen. 

Fanny (weinend.) Und iſt Hella denn nicht ſein 
Vaterland, kaͤm er nur doch vom lieblichen Donaus 
ſtrand. 

Urheim. Haͤtte ſein Vater die Stadt Wien in 
der Fiſcherſtraße bewohnt, koͤnnt er ſagen: ich bin 
ein Wiener. | 

Rommerzienrätbin, Ne, ne, wir find Kom⸗ 
merzienrathsleute, ein Brieftraͤger iſt uns zu wenig, 
hieß es noch Geheimer ⸗Ober-Hof-Brieftraͤger, ließ 
man ſichs gefallen. 

Brieftraͤger. Und ich bin ſelbſt erſt Brieftraͤ⸗ 
ger⸗Gehuͤlfe. 

Urheim. So laßt ihn gar nicht Brieftraͤger 
werden, Leutchen, wenn das zu wenig iſt. 

Kommerzienrath. Ich gäbe was drum, hätte 
das Moͤbel erſt einen Mann! Und im Grunde war 
ich vor dieſen nur Neitknecht. 

Rommerzienraͤthin (beftig.) Sag nicht gar 
auch, daß ich Marketendrin geweſen bin! 

Fanny (ringt auf.) Nun wär mirs lieb, daß 
Sie den Stammbaum entfalteten, und — Liebe ken⸗ 
net ja nicht Rang und Stand — allein ich ſchwur, 
Euch Maͤdchen iſts bekannt: nie geb ich einem Ber⸗ 
liner die Hand! 

Urheim. Er iſt ja kein Berliner, it aus der 
Vorſtadt. 
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Fanny. Gut das! O der Schnelllauf war 
trefflich! Und die Schnellpoeſie — 

Brieftraͤger. Ein Neuling bin ich noch darin 
und mie hab ich zuvor geliebt. 

Fanny. Ein Liebesneuling? Das den 
Ausſchlag giebt. So will ich ihm das ſchoͤne Stre⸗ 
ben kroͤnen, ob meinem Urbild ſchwang er ſich hin⸗ 
aus, auch die Auslaͤnderei will nun ich hoͤhnen, und 
pfiff man mich daruͤber aus! 

(Der Vorbang ſinkt.) 


(Ende des Luſtſpiels.) 


Druckfehler. 
Im Perſonen⸗Verzeichniß blieb aus: 
Bulz, ein Rezenſent. 
Seite 48, Zeile 9, flate Herr e lies Herr Bult, 
und ſo öfter. 


Das Verſehn. 


Lu ſt ſtprinenlen. 
in 


Dir ee i Au fz üg en. 


Perſ onen. 


Madame Alugner, reiche Wittwe. 

Angelike. 

Laura. 

Aottchen. 

Jettchen. 

Serr Goͤther, Banquier. 

Herr Zarting, Kaufmann. 

err Paufe, Materialiſt aus Schiefelbein. 

. 0 deſſen Söhne. 

Philipp / 

Zwei junge Suſaren. 

Gaſtwirth, Aufwaͤrter, Gaͤſte im Tanzſaal, Muſiker 
u. ſ. w. 


\ 


(Die Handlung begiebt ſich in Berlin.) 


nn 


Er ter Aufzug. 


Erſte Seene. 
Schönes Zimmer bei Madame Klugner. 


 ——— 


Erſter Auftritt. 


Jettchen, Lottchen, Eine in einem feinen Kattunkleide, die 
Andre im ſeidnen Ueberrock, Jettchen ſieht zum Fenſter 
binaus, Lottchen ſteht am Spiegel und ordnet das Haar. 


Lottchen (ſingt vor ih halb laut:) Mein Schiff 
geht auf den Wellen, Fridolin — 

Jettchen. Pfui, ſinge das gemeine, abſcheuliche 
Lied nicht! (ſoricht nach der Gaſſe hinab.) Bonjour, 
mein Fraͤulein! Wie gehts? 

Stimme draußen. Aufzuwarten, mein Fraͤu⸗ 
lein! Werden Sie heute nicht ein Bischen ſpazie⸗ 
ren fahren? 
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Jettchen. Vielleicht nach Charlottenburg. 

Stimme. Wir wollen nach Pankow. 

Jettchen. Viel Vergnuͤgen! (uu gottchen:) In 
Pankow iſt mirs zu ordinaͤr. | 

Lottchen. Nun will ich ſehn, ob unſre Mama 
koͤllniſch Waſſer hat. (gebt zu einem Käſtchen und nimmt 
eine Flaſche heraus.) 

Jettchen. Nimm Dich in Acht, fie koͤnnt es 
merken. 

Lottchen (befsrenge erſt ſich, dann Jettchen und trällert 
dabei einen Walzer.) 

Jettchen. Du biſt heute ſo ais, Dir wird 
was Trauriges begegnen. 

Lottchen. O warum nicht 951 Ich habe die 
Nacht einen goͤttlichen Traum gehabt! Und ich habe 
ſchon nachgeſehn. Er bedeutet was Gutes. 

Jettchen. Wo mag das Traumbuch fein? Ich 
möchte auch wiſſen, was meiner bedeutet. 

Lottchen. Ich hab es im Pompadour! (gebt 
zum Tiſch, worauf ein ſogenannter Pompadour befindlich iſt, 
und nimmt ein kleines Buch heraus.) 

Jettchen. Laß es unſre Mama nur nicht ſehn. 
Die haͤlt ſich daruͤber auf. 

Lottchen (kömmt mit dem Buche.) Was hat Dir 
denn getraͤumet? 

Jettchen. Was Abſcheuliches! Ich hatte meine 
Fraiſe geknifft, band ſie um, die Thuͤre ſtand auf, 
und Maͤuſe kamen herein, ich fuͤrchte mich ſo ſo vor 
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Maͤuſen, lauter ſchwarze Maͤuſe, eine Menge Maͤuſe, 
es wimmelte von Maͤuſen, ſie pfiffen, ſie liefen grade 
auf mich zu, an mir herauf, ich traute mich nicht 
fie anzufaſſen, ich wollte ſchreien und konnte nicht, 
ich aͤngſtigte mich halb todt, endlich kamen ſie mir 
bis an die Fraiſe — (etwas ſchreiend) bis an die 
Fraiſe, da wacht ich auf und ſchrie, Gottlob, daß es 
nicht wahr iſt! | 

Lottchen. So hat Dich die Marthe gedruͤckt, 
mich druͤckt fie auch oft, das iſt Vollbluͤtigkeit. 
Wollen aber doch ſehn, was Maͤuſe bedeuten. (ſtebt 
ins Büchlein.) Muͤſſen die M ſuchen. (spe) Maas, 
Gluͤck im Handel — Maden, viel Feinde — Maͤ⸗ 
hen, Truͤbſal — Maͤuſe, guten Gewinnſt. 


Jettchen. Zeige! (ſteht auch hinein.) Guten Ge 

winnſt, ha ha ha ha! Nun wird mir gar nicht bef- 

ſer! Ich habe ja nicht in die Lotterie geſetzt, was 
ſoll ich denn gewinnen? 


Lottchen. Ein huͤbſchen an. mein 
Fraͤulein! i 

Jettchen. Wär nicht ſo Übel, Was hat Dir 
denn getraͤumt? 5 b 

gottchen. Ich tanzte — 

Jettchen. Mit wem denn? 

Lottchen. Nur allein. Und da kamen ein Paar 
Mannsleute in die Stube, waren ſehr freundlich, 
hatten ſchoͤne rothe Backen, ich habe ſchon geſucht — 
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(zeigt auf ein Blatt.) ſieh! Mannsleute, damit um⸗ 
gehn, iſt gute Nachricht. ö 
Jettchen. So werden Sie die Nachricht krie⸗ 
gen, daß Sie heirathen ſollen, mein Fraͤulein! 
Lottchen. Warum das nicht, ha ha ha ha! 
Kurios aber, unſre beiden Traͤume ſtehn in der M. 
Jettchen. Auf einem Blatt ſtehn ſie, ha ha ha! 
Am Ende kriegen wir Beide zugleich — Du weißt 
ſchon was. 
Lottchen. Wollen ein bischen walzen. (trällert 
eine Melodie, Beide walzen. Bald klopft es an die Thüre.) 
Beide (rufen zugleich:) Herein! (walzen noch 
etwas.) 


Jettchen. Gewiß kommt die Lore. 


U 


Zweiter Auftritt. 


Philipp und Ernſt Pauſe, anſtändig doch nicht ganz 
im neuſten Geſchmack gekleidet. Vorige. 


Jettchen und Lottchen (kreiſchen auf, Mannsleute 
erblickend, enden ihren Tanz und fliegen in eine Ecke. Jettchen 
ſtellt ſich dort hinter Lottchen.) 

Philipp und Ernſt (verbeugen ſich tief an der Thüre.) 

Lottchen (ſchnell und leiſe zur Andern) Manns⸗ 
leute. Grade wie meine. So muß es kommen! 

Philipp und Ernſt (gebn pathetiſch auf die Mäd⸗ 
chen zu.) 
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Jettchen (zurückblickend teiſe und schnell:) Nun wird 
mir gar nicht beſſer, laufen auf uns zu, wie meine 
Maͤuſe! 

Philipp und Ernſt (küſſen Jettchen die Hand.) 

Jettchen. O ich bitte! (ſieht zurück.) Komm 
doch vor — ö 

Lottchen. Ich ſchaͤme 1975 ſo! (kömmt vor.) 

Philipp und Ernſt (küſſen Lottchen die Hand.) 

Jettchen (wäßhrenddem.) Wir walzten ein bis⸗ 
chen, das genirt ja nicht, dachten, es kaͤm nur eine 
gute Freundin und hoͤrten darum nicht auf — 

Philipp. Bitte recht ſehr — 

Ernſt. Bitte dito — und bitte ſich c zu 
geniren, gar nicht zu geniren — 

Lottchen. Aber — Sie wollen — 

Philipp. Madam Klugner unſre Aufwartung 
machen. 

Ernſt. Und den Mamſell Töchtern — 

Philipp (ſtößt ibn an.) Fraͤuleins. (laut.) Un⸗ 
ſer Vater hat es befohlen. 

Lottchen (zu Jettchen.) Ruf doch unſre Mama, 
ſie iſt im Garten. 

Ernſt. Es iſt der Kaufmann Pauſe aus Schie⸗ 
felbein. Er hat die Ehre gehabt, mit Madame und 
den Fraͤuleins Töchtern, im Bade zu fein. 

Philipp ((eiſe und ſchnell.) Man fagt mit Er⸗ 
laubniß zu ſagen, und ſo muß man gar nicht vor 
Damen ſprechen. In Freienwalde. 
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Ernſt. Er hat die Ehre gehabt, mit Erlaubniß 


zu ſagen, in Freienwalde mit ihnen zu ſein. Wir 
ſeind junge angehende Kaufleute. 


philipp. Erſt haben wir zu Hauſe in der an 
terialhandlung ausgelernt. Nun konditionir' ich in 
Tuch und Der in Seide. 


Ernſt. Die Materialiſten haben es nicht ſo gut. 
Sie machen fruͤher guf und ſpaͤter zu, muͤſſen auch 


Sonntags aufmachen. Und das Detailauswiegen 


von Kaffee, Mandeln, Graupe, Candis, Roſinen, 
diverſen Gewürzen, von den Tüten noch zu ſchwei⸗ 
gen, die ſo muͤhſam zu fabriziren ſind. 


Philipp. Das Tuchgeſchaͤft verkauft in großen 
Parthien. | 
Eernſt. Auch das Seidengeſchaͤft, und iſt rein⸗ 
lich fuͤr die Haͤnde. Unter den Kaͤufern beim Ma⸗ 
terialgeſchaͤft ſind mit Erlaubniß zu ſagen, grobe 
Dienſtboten, unmanierliche Kinder — 

Philipp. Das Tuchgeſchaͤft ſieht in der Regel 
manierliche Maͤnner im Laden. 
Ernſt. Das Seidengeſchaͤft in der Regel ma⸗ 
nierliche Damen. 

Philipp. Darum etablir ich mich in Tuch, wenn 
ich heirathe — 

Eruſt. Ich in Seide, wenn ich dito = 

Philipp. Unſer Vater — 

Lottchen (einfallend.) Nun beſinn ich mich aus 
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Freienwalde. Hat er nicht eine rothe Naſe, um Ver⸗ 
gebung? 

Philipp (verbeugt ſich.) Aufzuwarten! 

Jettchen. Hat er nicht die Gicht, um Verge⸗ 
bung? 

Ernſt (verbeugt ſich.) Aufzuwarten! Er hat ſie 
erſt verloren gehabt — 

- Loscchen. Wer fie gefunden hat, wird fie nicht 
haben aufnehmen wollen, ha ha ha! 

Philipp. Hernach iſt er i Dunkeln vom 
‚Rathsfeller nach Hauſe gegangen. Die Stadt hat 
keine Laternen — 

Ernſt. Die Magd holt ihn ja mit der Laterne. 

Philipp. Hat es den Abend vergeſſen, und der 
Vater hat das Ungluͤck, mit Erlaubniß zu fagen, in 
eine Pfuͤtze zu fallen. 

Ernſt. An dem Artikel fehlt es in Schiefelbein 
nicht, und wenn es geregnet hat, iſt es nur ein 
Artikel. | 

Philipp. Davon hat er feine Gicht wieder. 
Das eine, mit Erlaubniß zu ſagen, Knie iſt ihm 
ganz dick, ſonſt hätte, er ſchon feine Aufwartung 
gemacht. 

Ernſt, Wie es duͤnn iſt, wird er ſich die Frei⸗ 
heit nehmen. 

Lottchen (zu gettchen.) Ruf doch unſre Mama! 

Jettchen. Ruf Du ſie! 

Lottchen. Da ſpringſt Du ja bald hin. 
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Jettchen ((eiſe zu Lottchen:) Sie ſind huͤbſch. 
(laut:) Na, ich will hinſpringen. (ab.) 

Philipp. Geſchaͤfte hat er nicht auf dieſem 
Platz, kommittirt ſeine Waaren aus Stargard. Doch 
iſt ihm verſichert, es gaͤbe in Schiefelbein nicht ſolche 
große Aerzte, wie in Berlin — 

Ernſt. Es iſt auch nicht von Schiefelbein zu 
verlangen. | 

Philipp. Nun braucht der Vater einen großen 
Arzt auf hieſigem Platz. | 

Lottchen. Wo wohnt er? Auf dem Döhn: 
hofsplatz, auf dem Wilhelmsplatz — 

Philipp. Verzeihen Sie, Platz iſt ein kaufmaͤn⸗ 
niſcher Ausdruck fuͤr Stadt. 

Ernſt. Eigentlich wohnt der große Arzt nicht 
in der Stadt, alſo auf keinem Platz, es iſt Herr 
Gerlach im Vogtland. 

Lottchen. Ah, Herr Gerlach. Den kenn ich. 
Bei dem gehts luſtig zu, ha ha ha! 

Ernſt. Er laͤßt den Vater — 

Philipp. Schweig! Der waͤr im Stande und 

ſagte das gradehin vor einer Dame. Mein Vater 
beſucht Herrn Gerlachs ruſſiſche Transpirations-An⸗ 
ſtalt, mit Erlaubniß zu ſagen. 
FKEernſt. Sie thut ihm aber, mit Erlaubniß zu 
ſagen, vortreffliche Dienſte. Sollten Sie, mein Fraͤu⸗ 
lein, einmal die Gicht zu haben belieben, will ich 
ſie Ihnen beſtens rekommandirt haben — 
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Lottchen. Ha ha ha! Das waͤr göttlich, wenn 
ich die Gicht haben ſollte. Und ich wuͤrde mich huͤ⸗ 
ten, ſie mir kuriren zu laßen. (ab.) 

Ernſt. Die nach dem Garten geſprungen iſt, 
gefaͤllt mir beſſer. 

Philipp. Die ſoll Ihm nicht beſſer gefallen, ſie 
gefaͤllt mir beſſer. Ich bin der aͤlteſte, habe das 
Ausſuchen. Und koͤmmt nun die Mutter, huͤbſch 
Lebensart gezeigt, nicht ſo viel geſprochen, nicht neu⸗ 
gierig, das ſchickt ſich nicht. Ich ſags dem Vater, 
wenn Er nicht manierlich iſt. 


Dritter Auftritt. 


Madame Klugner. Vorige. 

Madame Blugner (tritt von Außen ein und ver⸗ 
beugt ſich leich.) 8 

Philipp und Ernſt (eiten zu und küſſen ide die 
Hand.) 

Madame Klugner. Mit wem hab ich die 
Ehre — 

Philipp. Wir ſind die jungen Pauſen — 

Madame Alugner (lächelnd.) Doch nicht in der 
Muſik? 
Ernſt. Bitt um Vergebung — die aus Schie⸗ 
felbein. 
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Philipp. Unſer Vater iſt hier, laͤßt feine ge⸗ 
horſamſt große Empfehlung machen. 

Ernſt. Auch fragen, wie Sie ſich befinden? 

Philipp. Er meint auch, da wir ſo huͤbſch her— 
angewachſen waͤren, juſt nicht haͤßlich ſind, was ge⸗ 
lernt haben, koͤunten wir uns nachgrade ſchon eta⸗ 
bliren. 

Ernſt. Das heißt, wenn wir Maͤdchens finden 
koͤnnten, die ſich für uns paßten, ſchoͤn, nicht haͤßlich, 
wohlerzogen — ö 

Philipp. Die Hauptſache waͤr aber, nicht arm. 
Junge Kaufleute muͤſſen da mit Soliditaͤt ſpekuliren. 

Ernſt. Die alleraͤrmſten ſind wir juſt auch nicht. 

Philipp. Wir haben Reichsthaler Funfzehnhun⸗ 
dert Muͤtterliches — 

Ernſt. Ohne was wir noch haben werden, wenn 
der Alte einmal todt iſt. Und wie lange kann ers 
noch machen? Beinah ſechszig Jahr - 

Philipp. So was ſagt man nicht, wenn man 's 
auch denkt. — Er hat das große Haus am Markt, 
fein wohlaſſortirtes Waarenlager, den ſchoͤnen Gar⸗ 
ten nicht weit vom Gericht — 

Ernſt. Und die lange Wieſenkavel, haͤlt Fünf 
Kuͤhe — 5 

Philipp. Man ſagt, mit Erlaubniß zu ſagen! 

Ernſt (ſchnell.) Haͤtt er dran gedacht, haͤtt er 
Ihnen zu Weihnachten ein fettes Kalb geſchickt. 

Philipp. Beſtehn wird er wohl, davor iſt mir 

nicht 
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nicht bange. Er bedient Jedermann prompt und 
reel. n 1 e 
Ernſt. Wir wollen auch Jedermann prompt 
und reel bedienen, wenn wir geheirathet haben. 

Madame Klugner (ſnnend.) Pauſe — Pauſe = 

Philipp und on (treten vor.) Was ve, 
Sie? 

Madame Alugner. Sollt ich nicht einen Herrn 
Pauſe in Freienwalde geſehn haben? 

Philipp. Das iſt er. 

Ernſt. Der mit When zu ſagen in Freien⸗ 
walde geweſen iſt. 5 

Philipp. Wir ſollten auch eine große Empfeh⸗ | 
lung von ihm bringen, Verzeihn Sie N daß wirs 
vergeſſen haben — 

Madame Klugner. Und verzeihen Sie, daß 
ich Ihnen noch keine Stühle anbot — 

Philipp und Ernſt (zugleich.) Das haben wir 
vergeſſen. (Holen eilig einen Stuhl.) 

Philipp. Bitte ſich niederzulaßen — 

Ernſt. Bitte ergebenſt! N 

Madame Alugner (ſetzt ih.) So bitt ich aber 
auch — 

Philipp und Ernſt. Wir werden die Ehre 
haben zu ſtehn. 

Madame Alugner (ſteht auf.) = wär unhoͤf⸗ 
1 wenn ich das zugaͤbe — 

Philipp. Wir duͤrfen guch nicht e daß 
VII. N 
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Madame unhöflich iſt. (bolt ſich eilig einen Stuhl und 
nimmt hinter Madame Klugner Platz.) 
Ernſt (thut daſſelbe.) 5 

Madame Alugner (indem fie eine Halbe Wendung 
mit ihrem Stuhl macht, um nach den Brüdern fehn zu können.) 
Aber ſo kann ich Sie ja nicht ſehn, meine Herren! 

Ernſt. O wir find auch nicht unhoͤflich — 

Philipp. Doch wenn Sie 's erlauben! (rücken 
Beide, doch mehrere Schritte entfernt, vor Madame Kluͤgner, 
die halb gewandt bleibt.) 

Madame Klugner. Ihr Herr Vater iſt ein 
recht lieber Mann — 

Philipp. Bitte recht ſehr in ſeinem Namen — 

Madame Alugner, Ein drolliger Mann, ha 
ha ha! 
Ernſt. Bitte auch recht ſehr in ſeinem Na⸗ 
men. — Darum erlauben Sie noch. Das möcht 
ich genauer hoͤren. Par Exempel — verzeihen Sie, 
daß ich dreiſt bin, aber die Damen ſollen es ja ſo 
lieben — par Exempel es kaͤmen ſolche Jünglinge zu 

Ihnen, und wollten — 

Madame Rlugner (ſtebt auf und fällt ein.) Neh⸗ 
men Sie es nicht uͤbel, meine Herren, ich habe eine 
kleine Geſellſchaft unten im Garten — 

Philipp (bleibt ſitzen.) | 

Ernſt (bleibt auch ſizen.) Aber Sie haben nicht 
ausgehört — 

madame Klugner. Nach Umſtaͤnden würde 
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ſich davon reden laſſen. Aber Sie, meine Herren, 
ſcheinen mir Beide noch zu jung — 

Philipp. Der Vater ſagt: jung gefreit, hat 
Niemand gerent. f 

Ernſt. Sie ſagen, es ſcheint. Der Schein be⸗ 
truͤgt zuweilen. Ich will jeden Tag herankommen. 

Madame Alugner, Oder auch — wollen Sie 
mir nicht die Ehre erzeigen, eine Taſſe Kaffee mit 
uns zu trinken? Es iſt auch ein junger Kaufmann 

im Garten, ein gebildeter, witziger, und ein Ban⸗ 
kier — 

Ernſt. Was vor welche, um Nebe ſgs In 
welchen Waaren? 

Madame Klugner. Das weiß ich grade nicht, 
aber gebildete, witzige Maͤnner. Sie wiſſen, es giebt 
deren viele unter den Berliniſchen Kaufleuten, wenn 
es auch — grade nicht alle ſind. 

Philipp. Die Bankiers thun mir zu vornehm. 

Ernſt (teife und ſchnel zum Bruder:) Solche haben 
Einen zum Narren! Und mit den witzigen Lords 
bin ich nicht gern hne Sie haben Einen zum 
Beſten. 

Philipp. Wir danken ganz gehorſamſt — 

Madame Klugner. Ich koͤnnte Sie zugleich 
meinen Toͤchtern vorſtellen — a 

Philipp. Wir haben ſchon die Ehre gehabt, ſie 
zu ſehn. 5 

Ernſt. Uns ſelbſt vorgeſtellt. 

32 
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Madame Klugner. Schon geſehn? Ah, fie 
gingen vorhin aus dem Garten ins Haus. 

Ernſt. Nein, es iſt grob, daß wir da groß und 
breit ſitzen, und Madam Klugner ſteht. (steht auf.) 

Philipp. Aber darin laß ich Ihnen Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, Madam, huͤbſche, wohlerzogene 
Toͤchterchens haben Sie! 

Ernſt. Das muß wahr fein! Vorzuͤglich, die 
zuerſt in den Garten geſprungen iſt. 

Philipp Cteife und ſchnell zum Bruder:) Die fol Er 
nicht huͤbſcher finden, ich will ſie huͤbſcher finden. 

Ernſt Hat Sie gruͤne Augen um Vergebung? 

Philipp. Und ich ſehe, daß Madam auf dem 
Sprung ſteht. Sie will zu ihrer Geſellſchaft. Da 
iſts ſehr unhoͤflich, ſie aufzuhalten. 

Madame Klugner. Die Wahrheit zu ſagen — 

Philipp. Ueber das, wovon wir vorhin ſprachen? 
Glauben Sie nicht etwa, daß wir es ſind, die gern 
die Ehre haͤtten, Ihre Fraͤuleins Toͤchter zu hei⸗ 
rathen. 

Ernſt. Man muß auch nicht mit der Thuͤre 
ins Haus fallen. Ich ſetze aber den Fall, wir waͤ⸗ 
ren es — 

Madame Alngner (ſchnell und über Erlau⸗ 
ben Sie, meine Herren, daß ich Ihnen etwas ſage, 
wonach Sie in jedem Fall ſich richten koͤnnen. Wer 
zu mir etwa kaͤme und eine von den Toͤchtern — 

Philipp. Erlauben Sie erſt eine Frage noch! 
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Iſt ſchon Jemand anders nach Ihre Fraͤuleins Toͤch⸗ 
ter gekommen? 


Ernſt. So ſagen Sie 's, und wir brauchen 
kein Wort mehr darum zu verlieren. Was? Haben 
ſie Beide ſchon einen Braͤutigam? 


philipp. Sprich doch nicht einfältig. zwei 
Braͤutigams d 


Madame Alugner. Das nicht! 
Eernſt. Aber Geliebtens — 
Madame Alugner. Das ich nicht wuͤßte! 
Ernſt. Sie werdens Ihnen nicht ſagen, ich 
wollts ihnen auch verdenken. Ich ſagts Ihnen auch 
nicht, waͤr ich Ihre Tochter. 

Madame Alugser, Laßen Sie mich zu Wort. 

Philigp. Recht gern, liebſte Madam! 

Ernſt. Es waͤr ja unſchicklich, wenn wir das 
nicht einmal thaͤten. 

Philipp. Zumal noch, da Sie ſo preſſirt find, 

Ernſt. Sie machen ſchon ein ſaures Geſicht. 

Madame Alugner. So hören Sie! 

Philipp. Ich werde mir ein Vergnuͤgen daraus 
machen. 

Ernſt. Ich zweie! 

Madame Klugner. Kaͤme Jemand zu mir, 
um eine von meinen Toͤchtern zu heirathen, ſo wuͤrd' 
ich ihn abweiſen. Und zwar, weil ich von ſolchen 
Freiern wenig halten wuͤrde. 
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Ernſt. Warum biſt Du erſt zur Madam ges 
kommen! Siehſt Du! 

Madame Älugner, An die Geliebte wende ſich 
zuerſt der junge Mann, ſuche Gegenliebe / Achtung, 
Vertrauen. 

Philipp (leiſe zum Bruder:) Im Grunde haben 
wirs ja doch gethan. 

Madame Klugner. Wenn eine meiner Töchter 
dann mir von Jemanden ſagte, er haͤtte ihre Liebe 
und Achtung, wuͤrde ich kaum noch pruͤfen. Denn 
es fehlt meinen Toͤchtern nicht an Geiſt dazu, und 
ſie fuͤhlen auch einen hier loͤblichen Stolz. 

Philipp. Vortrefflich! Ohne Geiſt und Stolz 
ſind wir auch nicht, beſonders ich. 

Ernſt. Nur nicht zu dick mit Geiſt und Stolz 
gethan. Unſer Eins fuͤhrt die Artikel auch! 

Madame Klugner. Sie hörten nun, daß es 
einige Schwierigkeit haben duͤrfte, hier eine Braut 
zu finden. Zeichneten auch den Freier Anſehn, Reich⸗ 
thum, Talente aus, und die Tochter erklaͤrte, ſie ver⸗ 
möchte ihn nicht zu lieben, wäre fein Bemuͤhn ums 
ſonſt. Daher wuͤrde ich Manchem gleich rathen, 
ſich das Bemuͤhn zu ſparen. Beſonders wuͤrde meine 

juͤngere Tochter, die ſehr feinſinnig iſt, auf aͤchte 
Liebenswuͤrdigkeit dringen. 

Ernſt. Da paßt ſie grade zu mir. So bin ich 
auch geſonnen. Haͤtte Eine die Friedrichsdors ſcheffel⸗ 
weis, und ich koͤnnte ſie nicht lieben, naͤhm ich ſie nicht. 
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Philipp. Oho, da wuͤrd' ich kaufmaͤnniſcher 
lieben. Haͤtte ſie nur einen Scheffel naͤhm ich ſie 
unbeſehens. | 

Madame Klugner. Nun, meine Herren, ich 
glaube mehr als genug geſagt zu haben. 

Philipp. Da ſind Sie zu guͤtig geweſen. Klu⸗ 
gen Leuten darf man nur ein halbes Wort ſagen. 

Ernſt. Einen Wink darf man ihnen nur ſagen. 

Madame Alugner. Und nun muß ich bitten, 
mit zur Geſellſchaft unten zu kommen. 

Philipp. Nehmen Sies nicht unguͤtig, an wir 
dieſe Bitte abſchlagen muͤſſen. 

Ernſt. Wir haben wichtige Gruͤnde. Wir wol⸗ 
len allenfalls die Ehre haben, Oben zu bleiben. 

Philipp. O ja! Und Sie hätten die Gewo⸗ 
genheit, Ihre Fraͤuleins Töchter herauf zu ſchicken. 

Madame Klugner. Die koͤnnen ſich nicht von 
der Geſellſchaft trennen. Doch ſind Sie die Soͤhne 
eines Bekannten. Wollen Sie den Mittwoch bei uns 
vorlieb nehmen? 

Philipp. In der Woche haben wir keine Zeit — 

Ernſt. Den Sonntag wollen wir zu Befehl 
ſtehn. 

Madame Riugner. Da bin ich leider verſagt. 

Philipp. Nun ein Andermal! Wenns Ihnen 
gefaͤllig iſt. Nur auf einem Sonntag muß es ſein. 

Ernſt. Der Vater meint auch, zu ſehr preſſir⸗ 
ten unſre Heirathen noch nicht. . 
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Philipp. Ich habe mich außerordentlich gefreut 


et caetera - 

Ernſt. Es iſt mir unendlich angenehm geweſen 
et caeiera — 
P bilipp. Will auch Sie nicht länger aufgehal⸗ 
ten, mich ganz gehorſamſt zu empfehlen keinen An⸗ 
ſtand mehr nehmen. (verbeugt ſich und geht.) 

Ernſt. Auf das Arverzuͤglichſte und Schleu⸗ 

nigſte hab ich die Ehre mein Adſchiedskompliment zu 
machen. (verbeugt ſich und gebt.) 

Madame Blugner (folgend, vor ſich:) N Him⸗ 
mel ſei Dank! 

Philipp (kommt zurück.) Amuͤſiren Sie ſich gut 
in Ihrer Geſellſchaft. (ab.) 

Ernſt (kömmt zurück.) Laßen Sie ſich die Zeit 
nicht im Garten lang werden! (ab.) 

Madame Klugner. Hier ward ſies mir! 

Philipp (kommt zurück.) Beinah waͤr ich ſo grob 
geweſen, meine ſchuldige Empfehlung an die Fraͤu⸗ 
leins Töchter zu vergeſſen. cab.) 

Ernſt. Ich laße mich ihnen zu Fuͤßen werfen, 
vorzuͤglich der Kleinen mit den gruͤnen Augen. 

Philipp (kömmt zurück. Heftig:) Ich weiß nicht, 
was Du damit ſagen willſt. Das werd ich mir ver⸗ 
bitten! Ins Gehege laß ich mir nicht kommen. 

Ernſt. Du wirſt Dich doch hier nicht mit mir 
zanken ? Ich ſags dem Vater. 

Philipp. Ich auch! (Beide ab.) 
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Zweite Seene. 
Straße, im Hintergrund der Madame Klugner Haus. 


— 


ee lüf tritt 


Zwei junge Huſaren. 


Erſter Suſar. Morgen iſt alſo Deine Dienſt⸗ 
zeit grade auch um? 

Zweiter Zuſar. Die drei Jahre find aus, nun 
geht es nach Haus. 

Erſter. Mir, geſteh ich, hat das Soldatenleben 
recht gefallen. Es iſt luſtig, angenehm. 

Zweiter. Wenn nur das frühe Aufſtehn nicht 
waͤre, und das Frieren im Wire und bei Nacht⸗ 
mandvern. 

Erſter. Zu Hauſe bei der Mutter hintern e 
wars wohl beſſer? 

zweiter. Das will ich glauben. Zu Haufe hat 
ſie mich gut gepflegt, aber nach Berlin ſchickt ſie 
mir nicht genug Geld. Da konnt' ich vom Trakta⸗ 
ment gar nicht beſtehn. Zum Gluͤck hatt' ich aber 
eine gute Freundin. Sie iſt in einem guten Hauſe 
Köchin. Ihrer Freundſchaft hab' ich denn manch 
Stuͤck Roſtbeef, Braten, Carbonade, manche Jauer— 
ſche Wurſt, manch Tellerchen voll Milchſpeiſe zu 

danken. Ich wills ihr guch vergelten, wenns die 


138 
Mutter zugiebt. Es ſoll nicht heißen, Undank iſt 
der Welt Lohn. a 

Erſter. Ich habe in meinem Leben keine ge⸗ 
habt, bin in der Freundſchaft noch unſchuldig. Aber 
nun wird ſich das aͤndern. 

Zweiter, Du biſt ein Berliner. Was wirft Du 
anfangen, wenn Du den Abſchied haſt? 

Erſter. Ich habe die edle Raſirkunſt erlernt, 
auch chirurgifche Vorleſungen gehört. Wär Krieg 
geworden, haͤtt ich Feinden zu Ader gelaßen, nun 
will ich aber eine Barbierſtube öffnen, 5 

Zweiter. Es giebt aber fo viele Barbierſtuben 
in Berlin. 

Erſter. Und in ſo mancher Art, ha ha ha! 

Ich weiß aber ſchon, wie ich es machen werde. Ich 
nehme eine junge huͤbſche Frau. Wo die ib, kom⸗ 
men die jungen Maͤnner gerne. 

zweiter. Als ein ee laß ich mirs 
gefallen. 

Erſter. Es verſteht ſich, in allen Ehren. Geht 
man nicht gern in einen Garten, um ſchoͤne Blu⸗ 
men zu ſehn, wenn man auch keine abpfluͤcken darf? 
zweiter. Ich möchte aber doch rathen — wenn 
die Blumenliebhaber da ſind, und Du etwa zu ei⸗ 
nem Patienten gerufen wuͤrdeſt, lieber Freund, den 
Du ſchroͤpfen ſollteſt — 

KErſter. Da ſchick' ich einen Gehuͤlfen. und 
meine Frau unterweiſe ich auch in der edlen Raſir⸗ 
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kunſt. Gieb Acht, ſo werden viele Milchbaͤrte kom⸗ 
men, um nur ein Paar milchweiße Haͤndchen, am 
Kinn, an den Backen, an der Naſe zu fuͤhlen — 

Zweiter. In allen Ehren kaͤm ich ja ſelbſt. 

Erſter. Du biſt ja wohl ein Schleſter, Kame⸗ 
rad? Doch weiß ich nicht, aus welchem Ort? 

zweiter. Aus Polkwitz. 

Erſter. Von dem Städtchen hab ich viel ge⸗ 
hoͤrt. | 

Zweiter, Meine Landsleute find gewitzt. 

Erſter. Haſt Du auch ein Metier, oder wie 
mans auf Deutſch nennt, ein Handwerk? | 

Zweiter, Ich bin ein Gahrkoch. 

Erſter. Ha ha ha! Kochte er nicht gahr, aͤße 
wohl Niemand bei ihm. 8 

Zweiter. Die Mutter hat mir geſchrieben, daß 
ſie ſich zur Ruhe ſetzen will. Du mußt wiſſen, daß 
meine Mutter älter ift, als ich. 

Erſter. Das will ich ſchon glauben. 

Zweiter, Warte — wie viel älter denn? Zehn 
Jahre ſind es, wie ſie mit meinem ſeligen Vater 
Hochzeit machte, da war ich ſieben Jahr, alſo iſt ſie 
ſiebzehn Jahr aͤlter. 

Erſter. Iſt denn Dein ſeliger Vater ihr Mann 
geweſen? 8 

Zweiter. Ja wohl! Mein ſeliger Stiefvater 
nehmlich. Er hatte mich aber ſo lieb, wie nur ein 
rechter Vater, und meine rechte Mutter fuͤhrt ſich 
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auch nicht auf, wie ine Stiefmutter, das ſag ich 
ihr zum Ruhm nach. Kurzum, ſie will ſich zur 
Ruhe ſetzen, ich ſoll die Wirthſchaft uͤbernehmen. 
Wir wohnen nicht weit von der Poſt, da kommen 
die Paſſagiere, und die Schirrmeiſters, und die 
Poſtillions, die verzehren was, es wär denn, fie haͤt⸗ 
ten kein Geld. 

Erſter. Das kommt auch wohl. Aber laß uns 
weiter gehn. 

dz weiter. Meinetwegen! 

Erſter. Heute ſind wir noch ungarn, Morgen 
wieder Deutſche. Zu guter Letzt wollen wir in un⸗ 
ſern Pelzen recht luſtig ſein. | 

zweiter. Meinetwegen! Ich dachte, es follte 
hier Jemand ſich ſehn laßen, aber es wird nichts. 
Komm! (im Abgehn:) Es kann mir nicht fehlen. 
Da iſt jetzund die Schnellpoſt, die kömmt woͤchent⸗ 
lich ein Paarmal nach Polkwitz. (Beide verſchwinden 
von der Scene.) 


Fünfter Auftritt. 


Philipp und Ernſt, weiche aus dem Kluanerſchen Hauſe 
kommen. 
auß Wahr iſts aber, Philipp, Den biſt Du 


wie ein Pferd. 
Philipp (eilt mit dem Bruder um Vorgrund.) Das 
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geng vortrefflich: Die haben wie weg. Wie hat 


Sie Alles an uns gelobt. Figur, Anzug, Talente, 
Kenntniſſe, Sparſamkeit. 

Ernſt. Aber fie ſagt auch, den Töchtern muͤß⸗ 
ten wir vor allen Dingen gefallen. . 

Philipp. Wir mißftelen ihnen auch eben nicht, 
wie es ſchien. Ernſt, es ſind zwei fette Braten. 

Ernſt. Sehr fette! 

Philipp. Der Vater hat ſich genau erkundigt. 
Das Haus gehoͤrt ihr frank und frei. Haſt Du die 
Hintergebaͤude geſehn? 

Ernſt. Halb Schiefelbein koͤnnte in dem Hauſe 
logiren. 5 

Philipp. Als der Mann geſtorben iſt, hat ſie 
die Fabrik aufgegeben, die Kapitalien herausgezogen, 
in Staatsſchuldſcheinen, Berliner Obligationen und 
andern guten Papieren angelegt. 

Ernſt. Die nehm ich alle, Danziger aber nicht. 

Philipp. 50,000 Thaler, ſagt der Vater, haͤtte 
ſie wenigſtens. Eh mehr als weniger. 

Ernſt. Ich wollte, es waͤr viel mehr! 

Philipp. Die Toͤchter erben einmal Alles. 

Ernſt. Wir erbens, wenn wir erſt ihre Maͤn⸗ 
ner find. Und die Alte wirds nicht mehr lange ma⸗ 
chen, hat blaue Ringe um die Augen, huſtet. 

Philipp. 6000 Thaler wenigſtens, ſagt der Ba- 
ter, muͤßte ſie jedem Maͤdchen gleich mitgeben, ohne 
die uͤbrige Ausſtattung. Anders gehts der Vater 
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nicht ein. Und er hat doch ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen. | f 

Ernſt. Mein Muͤtterliches dazu, ſollt ich da 
nicht ein ſolides Seidengeſchaͤft anfangen koͤnn en? 
Oho, ich kontrahire gleich mit hieſigen Slrkene ver⸗ 
ſchreibe mir Waaren aus Lion. 

Philipp. Ich kommittire Mitteltuche feine 
Sorte, ſuperfeine Sorte, Molls, Kalmucks — aber 
Eins gleich, die Kleine muß ich haben. 

Ernſt. Thu mirs zu Gefallen und laß ſie mir 

Philipp. Ich will aber nicht! Der Aeltſte wird 
doch wohl das Recht haben, auszuſuchen. 

Ernſt. Und ich fol nehmen, was der Monſieur 
da uͤbrig laͤßt. | 

Philipp. Eſel, die Große iſt ja auch huͤbſch. 

Ernſt. Nun, meintwegen! So will ichs mir 
gefallen laßen. 1 

philipp. Vor allen Dingen muͤſſen wir nun 
nigchen, daß uns die Maͤdchen nehmen wollen. 

Ernſt. Da weiß ich ſchon, wie wirs anzufan⸗ 
gen haben. Vernarrt muͤſſen wir fie in uns machen 
und das raſend. Die Mutter will denn nichts ein⸗ 
wenden und mehr kann ſie nicht thun. 

Philipp. Ueber acht Tage iſt Niemand zu Hauſe, 
alſo kanns erſt in vierzehn Tagen geſchehn. Höre, 
Ernſt, ich bin dreiſt, Du haſt es geſehn, aber Eine 
zu fragen, ob ſie mir gut iſt, ob ſie mich heirathen 
will, das wird mir doch nicht über die Zunge wollen. 
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Ernſt. Mir auch nicht! Pſt — da ſtehn fie! 

Jettchen und Lottchen (zeigen ſich in der Haus⸗ 
thüre, wo ſie leiſe miteinander ſprechen. Sie tragen jetzt Hüte 
und große Umfchlagtüder, ) 


Philipp. Ei! — Was ſie fuͤr ſchoͤne Huͤte 
aufhaben! 

Ernſt. Und die Tücher! | 

Philipp. Sie wollen ausgehn. Es wird ihnen 
in der Kaffeegeſellſchaft auch nicht gefallen. 

Ernſt. Sie werden ſich auch vor die fuͤrchten, 
die die Gebildeten und Witzigen machen. 

Philipp. Still — vielleicht kommen fie mit 
Abſicht. Wir haben ihnen ſchon gefallen. 

Ernſt. Vielleicht ſchickt ſie uns gar die Mut⸗ 
ter nach. 

Philipp. Sie kommen. Nur dreiſt! 

Ernſt. Aber auch artig, inſinuant, obligeant! 


Demeter Lurereiet 


Jettchen, Lottchen, welche in den Vorgrund kommen. 
f Vorige. 


Philipp (sient den Hut.) Ei, meine ſchoͤnen Fraͤu⸗ 
leins, hat man noch einmal das Gluͤck - N 

Ernſt (zieht auch den Hut.) Und die hohe Ehre — 

Lottchen (verwundert.) Ach — Sie finds ja! 
Noch hier? 
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Phillipp. Aufzuwarten! Denken Sie aber nicht, 
daß wir hier wo Fenſterpromenade e Solche 
ſind wir nicht. ch 

Lottchen. Nu — eine Senfstptemennde if 
auch juſt nicht zu verachten. 

Ernſt. Nach Ihren Fenſtern haben wir wohl 
zuruckgeſehn, man hat zuweilen feine urſachen und 
Wirkungen. d 

Philipp. Um Vergebung, wo wollen Sie denn 
hin? 

Lottchen und Jettchen (zugleich.) Ein Bischen 
ſpazieren. 

Philipp. Das geſteh ich! 

Ernſt. Ich auch! 

Philipp. Wenn man fragen darf, wo wollen 
Sie denn hin? 

Lottchen. Das — wiſſen wir noch nicht. 

Ernſt (teife zum Bruder:) Frag, ob wir enen 
konnen? Ich getraue mirs nicht. 

Philipp. Darf ich mich unterſtehn zu fragen, 0 
ob wir nicht die Ehre haben duͤrften, Sie au be⸗ 
gleiten? 

Lottchen. Nun wird mir gar nicht beſſer, ha 
ha ha! 

Jettchen. So muß es kommen, ha ha ha! 

Ernſt. Es wuͤrde uns ein noch mehr wie un⸗ 
endliches Vergnuͤgen ſein. 

Lottchen (teife zur Andern.) Jette, warum nicht! 

Jettchen 


| 
| 
| 
| 
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Jettchen (eben ſo.) Wenn Du meinſt! (aut.) 
Unſre Mama muß es aber nicht wiſſen, daß wir mit 
Mannsleuten gehn. 

Lottchen. Sie iſt im Garten, ſiehts nicht. 

Philipp. O Ihre Mama hat uns geſagt, wir 
möchten, wir ſollten — 

Jettchen. Aber das ſag ich gleich, vors Thor 
kriegen Sie mich nicht, ich muß in der Stadt bleiben. 

Philipp. Soll ganz von Ihrem Befehl abe 
haͤngen. 

Lottchen, Wir koͤnnen ja auch hingehn, wo es 


huͤbſch i. 


Ernſt. Wir verſtehn nur nirgend hinzugehn, 
wie nach dem Thiergarten. | 
Jettchen. Willen Sie keinen Beſcheid, wiſſen 
wir ihn. 
Lottchen. Um Bei bun tanzen Sie gerne d 
Philipp. Wir haben, aufrichtig geſagt, nur 
zweimal in unſerm Leben getanzt, auf des Vetters 
Hochzeit und auf unſerm Schuͤtzenplatz. 
Ernſt. Und haben ſie uns in Schiefelbein da⸗ 
mit ausgelacht, was wuͤrde nicht in Berlin geſchehn! 
Jettchen. Lotte wird Ihnen ſchon helfen. Sie 
iſt ja vier Wochen bei den Tanzmeiſter gegangen. 
Lottchen. Und wer meinen Tänzer auslachen 
wollte, den macht' ich! 
Jettchen. Dazu iſt die Geſelſchaft ach su ge⸗ 
bildet. 
VII. K 
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Ernſt. Gebildet laß ich noch angehn, wenn fe 
nur nicht witzig iſt. Vor dem Witz hab ich eine 
raſende Furcht. 

Philipp. So wollen wir die Ehre haben, Ih⸗ 
nen in den gebildeten Zirkel zu folgen. 

Jettchen. Gut, folgen Sie erſt nach, wenn 
wir um die Ecke ſind. Es moͤchte doch Jemand 
ſehn. (gebt und kehrt wieder um.) Aber, das ſag ich 

Ihnen, Punkto Neune muͤſſen wir nach Hauſe. 
(geht voran.) 

Lottchen. Noch Eins, das find nicht Zweie! 
In viele Koſten ſetz ich keine Mannsperſon. Ein 
Glas Punſch, mehr trink ich nicht. Letzt hatte ich 
Zweie getrunken, da war ich ganz ſchwindlicht, und 
den andern Morgen that mir der Kopf weh. Daß 
Sie mich alſo nicht quaͤlen, und auch Jetten nicht, 
mehr zu trinken. Aber eine Portion Karpfen mit 
Kohlſallat wollen wir nicht verſchmaͤhn, und ein 
Paar Pfannkuchen mit Muß. (folgt der Anderen.) 

philipp. Ah, wenn wir ſie freihalten müßten, 
wuͤrd' es verfluchtes Geld koſten. Da bedank ich 
mich! Laß fie laufen, wir gehn nicht nach. 

Ernſt. Narr, heißt es nicht die Wurſt nach 
der Speckſeite werfen? Ein Paar ſolche fette Bra 
ten, wo jeder einmal 25,000 Thaler hat, daran ſollte 
man nicht eine Portion Karpfen und ein Paar 
Pfannkuchen wenden. 

Philipp. Nun ſo komm! Aber Du haſt ſchon 
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wieder nach der Kleinen geblinzelt. Ich ſags dem 
Vater, da giebts was. 

Eruſt So halte nur das Maul, ſollſt Deine 
Gruͤnaͤugige haben! (Beide folgen den Mädchen.) 


(Der Vorhang ſinkt.) 


(Ende des Erſten Aufzugs.) 


D 
to 


Zweiter Aufzug. 


(Tanzmuſik leitet den Zweiten Akt ein.) 


Erſte Seene. 
Wohlerleuchteter Ballſaal. 


Erſter Auftritt. 


Viele tanzende Paare, wo die Männer Hüte tragen, 
einige auch Tabackspfeifen im Mund, etliche Huſaren, 
dabei. Andere Männer und Frauenzimmer fisen 
an Tiſchen, Einige eſſen u. ſ. w. Im Hintergrund befindet 
ſich das Orcheſter. Man hört bisweilen dort klingeln. 
Wirth, im ueberrock, mit einem ſchwarzen kleinen Sammt⸗ 
käppchen auf dem Kopf, geht umher, Aufwaͤrter 
bedienen. 

(Nach einiger Zeit klingelt es von neuen, der Tanz endet, 
und Ein junges Frauenzimmer ſchreit:) Mein Kleid, 


ach mein Kleid! 
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Mehrere Stimmen. Was iſt denn? (Einige 
Perſonen drängen ſich zu.) . 

Das Frauenzimmer. Der Huſar, der Huſar! 

Wirth (eilt binzu.) 

Ein junger Mann. Der Huſar hat auf die 
Mamſell eingehauen, aber mit den Sporen. 

Wirth (zeigt auf ein angeſchlagenes Papier.) Meine 
Herren, da ſtehts angeſchlagen, mit Sporen darf in 
meinem Saal nicht getanzt werden. 

Ein Zuſar. Da muͤßte die ganze Cavallerie 
nicht tanzen. 

Eine Mannsperſon. Warum iſt die Cavallerie 
nicht vernuͤnftig, und nimmt die Sporen ab? 

Der Suſar. Huſaren find ſo vernuͤnftig und 
nageln die Sporen an. 

Mehrere Frauenzimmer. Am Ende bringt man 
kein ganzes Kleid mehr zu Hauſe! 8 

Wirth. Ste haben recht, meine Damen! 

Der Suſar. Das nähen Sie bald wieder zu. 
Ich will Ihnen auf eine andre Art gefaͤllig ſein, 
mein Kind! 

Wirth. Meine Frau ſoll Ihnen einen Faden 
geben. Waͤr aller Schaden ſo leicht gut gemacht! 
(eilt davon.) 7. 

Der Suſar. Und ich weiß nicht, was es die 
Buͤrger angeht! 

Eine Mannsperſon. Denken Sie, ich fuͤrchte 
mich vor Soldaten? 
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Der Suſar. Ha ha ha ha! . 
Zweite Mannsperſon. Sehn Sie mein Band? 
Ich war Landwehruhlan, wie Sie noch hinterm 
Ofen ſaßen. | 

Der Suſar. Was, Herr? Da ſoll ja — 

Zweiter Zuſar (der eilig dazu kömmt.) Was wol⸗ 
len Sie von uns, meine Herren Buͤrger? 
| Wirth (kömmt ſchnell zurück und ſchreit:) Ruhe 
wollen wir, meine Herren! Ruhe iſt die erſte Buͤr⸗ 
gerpflicht! Die Ruhe iſt aber auch bei der Parol 
befohlen, meine Herren Huſaren! (Das Murren und 
Hindrängen nimmt zu.) Trinken Sie miteinander und 
verſoͤhnen ſich, fo hat der Wirth Profit vom Zank. 

Die Suſaren. Das leiden wir nicht! 

Jene Mannsperſonen. Und wir wollen ein⸗ 
mal ſehn! (Lauteres Getümmel.) 

Wirth Hu einem Aufwärter:) Es nimmt Ueber⸗ 
hand! Friedrich, hol die Wache! (leiſe:) Thu nur 
ſo, bring ſie nicht. 

Ein Frauenzimmer (faßt eine der Mannsperſonen 
am Rock.) Du ſollſt mir da weg bleiben! Auf den 
Stuhl geſetzt! (führt ihn weg.) 

Ein zweites Frauenzimmer (zu einem Anderen.) 
Ich leid es auch nicht, mein Engel! fährt den ſich 
Straäubenden ab.) 

Noch ein Frauenzimmer. Aber wo iſt denn 
mein Hammelbraten? 

Wirth. Was denn für Hammelbraten? 
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Das Frauenzimmer. Den mein Geliebter mir 
hat geben laßen. Wie ich zum Tanz gehe, hab ich 
ihn noch nicht angeruͤhrt, als ich wiederkomme, iſt 
er weg. 

Ein Gaft an einem der Tiſche. Ein Pudel 
iſt auf den Tiſch geſprungen und hat ihn geholt, ich 
habs geſehn. 

Seine Mannsperſon. Der hat ihn doch nit 
geruͤhrt. | 1 

Eine andere, Hat diesmal für ſich apportirt. 

Das Frauenzimmer. So iſt hier ja kein Kleid 
und kein Hammelbraten mehr ſicher, da wird man 
ſich hüten zu kommen. 

Wirth (ſehr peinlich:) Meine Herren und Da⸗ 
men, da iſts angeſchlagen, es ſoll nicht mit Sporen 
getanzt werden, auch keine Hunde mitgebracht, und 
ſie tanzen mit Sporen und bringen Hunde mit. 
Duͤrfen wir das nicht, ſagen ſie, kommen wir nicht, 
und Andre ſagen, duͤrfen fie das, bleiben wir weg. 
Was ſoll ein Wirth da thun? 

Eine Manneperfon, Ei was, an ſolchem Ort 
muß es vernuͤnftig zugehn. 

Wirth. Es kaͤm aber kein Menſch, wenn das 
wäre, Es geht Tanzſaͤaͤlen, wie den Theatern. 

Eine andre Mannsperſon. Nicht fo viel Laͤrm 
um die Kleinigkeit! Eine andre Portion fuͤr Karo⸗ 
linchen, damit gut! 

Wirth (zu einem Aufwärter:) Friedrich, ge⸗ 
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ſchwind! Das iſt noch ein raͤſonnabler junger 
Herr! 3 

Noch eine Mannsper ſon. Wären fie alle fo, 
ſpekulirten Sie wohl ſelbſt auf Pudels, Herr 
Wirth? Da verkauften Sie doppelte Portionen. 
(geht zum Hintergrund.) 

wirth (iu Anderen:) Das iſt ein neunmal Klu⸗ 

ger“ Hat auch ſchon rechnen koͤnnen, eh er getauft 
geweſen iſt. 

Eine Mannsperfon. Was? Dummes Zeug! 

Andre Manneperfon. Aber, wie koͤnnen Sie 
uns ſo was einbilden, Herr Wirth? 

Wirth. Was ich Ihnen ſage! (geht zum Hin, 
tergrund.) 

Erſte Mannsperſon. Ich bin ein Stammgaſt 
und er will mich zum Narren haben. 


ie der Auferice 


Philipp, Ernſt, Jettchen, Lottchen, treten ein, Jene 
bereits ziemlich aufgeweckt. Vorige. 


Lottchen. Da wars heute nichts. Hier ſind 
doch Leute! | 

Philipp (ſtaunend.) Ernſt, ſieh! 

Ernſt. Philipp, ſieh! 

Jettchen. Gar nichts war an beiden Orten los! 
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Aufwaͤrter (kömmt zu Philipp und Ernſt.) Womit 
kann man aufwarten? 

Philipp. Schon wieder aufwarten? Wir haben 
ja heute ſchon ſo viel aufwarten laßen. 

Lottchen. Sie koͤnnen ja die Marken brauchen. 

Jettchen. Verzehrt muß was werden, wo man 
iſt. (ſetzt ſich auf der Seite an einen Tiſch, Lottchen auch.) 

Aufwaͤrter. Denn wie will der Wirth ſonſt 
leben, und die theure Miethe geben? 

Ernſt. Heute laßen wirs einmal laufen! Vier 
Glaͤſer Punſch! 

Aufwaͤrter (entfernt ſich.) 

Philipp. Das iſt ein Saal! (bleibt verwundert 
ſtehn.) 

Ein junges Frauenzimmer (kömmt zu den Mäd⸗ 
chen beran.) J guten Abend Lottchen, guten Abend 
Jettchen! 

Lottchen und Jettchen (zugleich.) Ihr Diener, 
Karlinchen! b 

Das Frauenzimmer. Wie gehts? Das Leben 
noch friſch? 

Lottchen. Aufzuwarten! 

Das Frauenzimmer. Ich habe heute Eifig, 
rechten Eſſig? Dachte mein Liebſter ſollte kommen, 
und er bleibt weg. 

Jettchen. Uns iſt es auch nicht ſonderlich ges 
gangen. Wir ſaßen an einem Ort wohl zwei Stun⸗ 
den, und es kam gar nicht zum Tanzen. 
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Lottchen. Hernach gingen wir ins Puppenſpiel, 
das Stuͤck gefiel mir aber nicht, und der Punſch 
taugte wenig. 

Das Frauenzimmer. Aber Sie ſind recht faͤ⸗ 
ſchen heute! Da koͤmmt er! (eit weg zu einer jungen 
Mannsperſon, welche eintritt.) 

Jettchen. Im Grunde iſt die Karoline doch 
recht gemein. 

Lottchen. Spottgemein! Sagt, mein Liebſter, 
und Geliebter iſt Mode. Sagt, ich habe Eſſig, 
Wunder, daß Sie nicht ſagt, ich habe Pech. Sagt 
wir waͤren faͤſchen, das ſagt ja kein gebildeter 
Menſch mehr. | 

Eine Mannsperſon (geht vorbei und zieht den Hut.) 
Gehorſamer Diener! 

Jettchen. Das iſt noch ein artiger Menſch! 

Lottchen. Es iſt ein Muͤller. Hier iſt er ar⸗ 
tig, aber zu Hauſe immer naſeweis. 

Jettchen. Er iſt wohl auf einer Mehlmuͤhle? 
Ha ha ha! 

Andre Mannsperſon (gebt auch grüßend vorbei.) 
Schönen guten Abend, Froͤlen Jettchen, Wh 
Lottchen! 

Jettchen und Lottchen (verbeugen ih.) 

Lottchen. Das iſt ein Glaſer, der ſiehts 
durch. N 

Andre Mannsperſon. Ich habe die Ehre 
mein Kompliment zu machen, meine Fraͤuleins! 


deutſch. 
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Jettchen und Lottchen (verbeugen ſich.) Gleich⸗ 
falls, gleichfalls! 
Lottchen. Der ſpricht doch ordentlich hoch⸗ 


Wirth (der dazu kömmt.) Es iſt auch ein Zim⸗ 
mermann, der lernts hoch. Gehorſamer Diener! 
Man hat ja lange nicht die Ehre gehabt, Sie hier 
zu ſehn. 

Lottchen. Die Ehre iſt auf unſrer Seite ge⸗ 
weſen. 

Jettchen. Alſo das iſt ein Zimmermann? 

Wirth. Ja! Und werden Haͤuſer gerichtet, 


haͤlt er die erhabenſten Reden in ganz Berlin. 


Lottchen. Sagen Sie mir doch, wer iſt der 
dicke Herr da am Tiſch neben der magern Madam? 

Wirth. Das iſt ein Tiſchlermeiſter, hat ein ei⸗ 
gen Haus, andern Leuten macht er eichne. 

Lottchen. Pfui, wer wird fo reden! 

Jettchen. Das macht Einen ja graulich. 

Die beiden Suſaren (kommen) Ah — (eilen 
ſich verbeugend zu Jettchen und Lottchen und ſprechen leiſe mit 
ihnen.) 1 

Wirth (blickt in die Verſammlung.) 

Ernſt (nach den Mädchen blickend.). Philipp, die 
Mamſell Klugners ſind hier recht bekannt. Doch 
huͤbſch, wir kennen Niemanden. 

Philipp. Behaͤltſt Du 's denn nicht? Sollſt 
Fraͤulein Klugners ſagen. 


= 
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Lottchen (zu den Huſaren.) Wollen Sie ſich 
nicht ein Bischen herſetzen, meine jungen ER 

Die Zuſaren (ſetzen fih,) 

Aufwärter (ſtellt vier Gläſer Punſch auf den Tisch 
und gebt iu Philipp, die Bezahlung zu fordern, der ihm Mar⸗ 
ken und Geld reicht.) 

Lottchen. Heute wird hier aber auch nicht ge⸗ 
tanzt. 

Wirth, Sie haben recht meine Damen! Sie 
find alle fo Till, wie der zͤſtreichſche Beobachter, 
wenn die Tuͤrken Schlaͤge gekriegt haben. 

Jettchen (trinkt.) Der Punſch iſt beſſer! 

Lottchen (trinkt auch.) Ganz extraordinaͤr! 

Ein Zuſar. Er wird von Extrakt gemacht ſein. 

Lottchen. Nicht auch gefaͤllig, ein Glaͤschen zu 
trinken. 

Der Suſar. Bitte recht ſehr! 

Jettchen. Sein Ste fo guͤtig! (reicht dem Ans 
dern ein Glas.) | 

zweiter Zuſar. Danke — will nicht berau⸗ 
ben — 

Jettchen. Ich bitte — 

Lottchen. Ich auch — (drängt Jenem ein Glas 
auf.) N 

Beide Suſaren. Nun denn auf Ihr Wohlſein! 
(leeren die Gläſer.) | | 

Jettchen und Lottchen. Gleichfalls! (trinken 
auch wieder.) ta ie 
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Wirth (iu Phitiop und Ernſt.) Sie ſehn ja den 
Saal fo viel an, meine Herren, find wohl fremd? 
Ernſt. Wir koͤnnen uns gar nicht ſatt ſehn! 
Wirth. Das iſt mir auch lieb! Wuͤrden Sie 
ſich ſatt ſehen, verzehrten Sie nichts. 
Philipp. Sag mir aber, warum wir ſo unhoͤk⸗ 
lich find, und ſitzen nicht bei unſern Damen? 
Ernſt. Komm geſchwind hin — aber es ſitzen 
ſchon welche da. 
Philipp. Das verdrieſt mich! 
Ernſt. Und mich! 
Wirth. Aber meine Herren und Damen, wird 
denn kein Taͤnzchen mehr gemacht? 
Einige Mannsperſonen. Cotillon! (treten mit 
Frauenzimmern auf den Platz.) 
Ein Suſar. Iſts gefällig? 
Lottchen. Wenn Sie meinen. 
Zweiter Suſar. Wie waͤrs? 
Jettchen. Meintwegen. (Beide treten mit den 
Huſaren auf den Platz.) 
Philipp. Noch verdrießlicher! 
Ernſt. Ei, tanzen die mit ihnen, brauchen wirs 
nicht zu thun, und wir koͤnnen ja nicht. 
Philipp. So koͤnnen wir doch nun ſitzen und 
trinken. (fest ſich, Ernſt auch.) 
(Der Tanz beginnt.) 
Ernſt. Aber — der Punſch iſt ja aus! Unſre 
Damen trinken gut. 
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Philipp: Unſre Damen werden doch nicht un- 
ſern auch geſoffen haben — 

SEeine Mannsperſon (welche vorbeigeht.) Es 
wird der Pudel geweſen ſein, der vorhin den Ham— 
melbraten gefreſſen hat. 

Philipp. Pudels trinken nicht Punſch. 

Die Mannsperſon. Sind Pudels nicht abzu⸗ 
richten? 

Philipp. Das muͤßt ich 1 

Ernſt. Ich auch. 

Philipp (einge die Hände.) Was geht Heite drauf, 
was geht Heute drauf! Und ich bin aͤrgerlich, 
kribblich! 

Eruſt. Trink noch ein Glas, ſo wirſt Du auch 
ſo vergnuͤgt wie ich! 

Philipp. Ich kann mich nicht zufrieden geben 
uͤber das ſchoͤne Geld. 

Eernſt (etwas taumelnd.) Hei, wenns auch Jeden 
fuͤnf Thaler koſtete, und er hat dafuͤr eine Braut, 
mit Reichsthaler 25,000, fo ſchreibt er fuͤnfe ins 
Verluſt-Conto, und 24,995 notirt er Proviſion, das 
nenn ich doch eine Proviſion! 

Philipp. Haͤtten wir ſie erſt! 

Ernſt. Und wenn wir damit in Seide und 
Tuch arbeiten, dabei ein wenig, mit Vorſicht, auf 
Papier ſpekuliren, immer Gluͤck haben, entſetzliches 
Geld verdienen, werden wir Leute von Hunderttau— 
ſenden, von Millionen! g 
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Philipp. Haͤtten wir ſie erſt! 

Ernſt. Es hat mancher mit weniger als Reichg- 
thaler 25,000 angefangen. Und wie ich eine Million 
habe, will ich mir ein Haus mitten im Thiergarten 
hinbauen, neben der Bank, wo wir Sonntags im⸗ 
mer ſitzen. 

Philipp. Haͤtt ich erſt eine Million, ſollte mirs 
auch nicht auf ein Haus ankommen, das ich mir 
mitten auf den Doͤhnhofſchen Platz bauen ließ, aber 
haͤtten wir die beiden Maͤdchens erſt! 

Ernſt. Iſt da noch zu zweifeln? O mein 
Lottchen hab ich weg. Ich habe ſie vorhin gefragt: 
ſind Sie mir gut? Warum denn nicht, ſagte ſie. 

Philipp. So weit bin ich mit Jettchen noch 
nicht, denke immer an das Riſiko. | 

Ernſt. Du ſagſt immer, dreiſt muß man fein, 
und biſt es doch nicht. Ich ſag es nicht, aber ich 
bin es, ſeit ich Punſch getrunken habe. Nach dem 
Punſch kriegt man Herz! Juchhe! 

Philipp. Aufwaͤrter, noch Punſch! 

Aufwaͤrter (holt die vier Gläſer ab.) 

Philipp. Aber Jettchen — nein, der trau ichs 
nicht zu, daß ſie ſchon ſagt, warum denn nicht. Ich 
habe ihr vorhin nur ein wenig die Hand gedruͤckt. 
Sie hats wohl gelitten, wieder hat ſie ſie mir aber 
nicht gedruͤckt und das muͤßte doch von Rechtswegen 
eine Geliebte thun, die man verliebt gemacht hat. 

Ernſt. Weißt Du was? So laß uns tauſchen. 
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Lottchen iſt leichter verliebt zu machen, und ich ver⸗ 
ſteh es auch mehr. Und es bleibt einmal dabei, 
Jettchen gefaͤllt mir beſſer. 

Philipp. Halts Maul, Eſel, ich will nicht tau⸗ 
ſchen! Aber eins wundert mich. Wie ich Jettchen 
die Hand druͤckte, fand ich, daß ihre Hand doch 
recht groß iſt, und klobenhart dazu. Eine reiche 
Fabrikherrntochter, und nicht einmal kleine weiche 
Haͤndchen. ö 

Eruſt. Die Mädchen werden im Haufe die 
Arbeit mit angreifen muͤſſen. Und das kann uns 
lieb ſein. Ich will keine Frau, die nur auf dem 
Stuhl ſitzt, oder aus dem Fenſter ſteht. 

Philipp. Frau, ja, das iſt nun die Hauptſache. 
Haſt Du Lottchen ſchon gefragt, ob ſie Dich hei⸗ 
rathen will? 

Ernſt. Ne, das getraut ich mir doch nicht! 

Aufwaͤrter (ſetzt vier Gläſer Punſch auf den Tisch und 
kömmt das Geld zu fordern.) 

Philipp (giebt ibm Geld. Leite zum Bruder!) Mein 
Geld iſt alle, gieb zu: 

Ernſt (thut es und der Aufwörter gebt.) 

(Der Tanz endet, Jettchen und Lottchen gebn wieder 
zum Tiſch, die Huſaren folgen und nehmen mit ihnen dort 
Platz.) 0 

Philipp. Ohne zu heirathen, iſt doch keine Frau 
zu kriegen. ö N 


Ernſt. Da haft Du recht. Es fiel mir wohl 
ein, 
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ein, es ſchwebte mir auf der Zunge, aber ich ſchaͤmte 
mich zu ſehr. 1 | 

Philipp. Wenn ſich Alle da ſchaͤmten, gaͤb es 
keine Heirath auf der Welt. 

Ernſt. Auch wahr! 

Philipp. Blitz, wenn wis heute noch fo weit 
kaͤmen, daß ſie uns die Ehe verſpraͤchen. Da waͤr 
Alles richtig, die Mutter hat geſagt: fo bald die Toͤch⸗ 
ter wollen, will ſie auch. 

Ernſt. Ich muß einmal nachſinnen. 

Philipp. Das will ich auch thun. 

Jettchen. So vergnuͤgt wie heute bin ich lange 
nicht geweſen. (trinkt.) | 
Aottchen (trinkt.) Aber es muß ſpaͤt feine gewiß 
halb Neune! 

Ein Suſar. Behuͤte, noch nicht Acht! 

Philipp Cfieht nach der Uhr.) Oho es iſt ſchon 
Zehne vorbei. 

Ernſt. Sags ihnen nicht, ſonſt gehn fie. und 
eine ſo gute Gelegenheit trifft ſich ſo bald nicht wie⸗ 
der. Ich frage Jettchen, wie ich noch ein Glas 
Punſch getrunken habe. 

Philipp. Mit der Thuͤre ins Haus darf man 
guch dabei nicht fallen. Die Mutter hat geſagt, 
wenn Jemand auf die Freit kaͤme, ſollten die Toͤch⸗ 
ter pruͤfen, ob er ein gutes Herz haͤtte, ob er ver⸗ 
traͤglich, gebildet, von angemeſſenen Gluͤcksumſiaͤn⸗ 
den wäre — 5 

VII, L 
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Ernſt. Hauptſaͤchlich, ob ſie ihn lieben koͤnn⸗ 
ten — 

Philipp. Alſo muͤſſen wir um den Berg herum 
gehn, ſie Punkt fuͤr Punkt fragen, wie ſie uns da 
finden — und — 

Ernſt. Gut, laß mich nur noch ein Glas 
Punſch getrunken haben. (will zum Tiſch.) 

Jettchen und Lottchen. Aufs Wohlſein! Chogen 
mit den Huſaren an.) 

Ernſt. Sieh nur — die jungen Huſaren ſau⸗ 
fen uns den Punſch aus. 

Philipp. Da ſoll ja — das leid ich nicht — 
(will hin.) 

Ernſt (bätt ibn auf.) Aber ſtill — fie Könnten _ 
ſagen, wir haͤtten keine guten Herzen, wenn wir ih⸗ 
nen kein Glas Punſch goͤnnten! 

Philipp. Ich fange Streit und 1 an — 

Ernſt. Da hieß es, wir waͤren unvertraͤglich! 

Philipp. Und was haben ſie bei unſern Da⸗ 
men zu thun? Ich will eiferſuͤchtig werden. Es iſt 
zu arg — 

Wirth (kömmt dazu.) Was iſt denn, meine jungen 
Herrn? Warum ſo boͤſe? | 

Philipp. Ei, wir wollen Punſch trinken — 
und — 

Wirth. Den koͤnnen Sie ja gleich haben. (zum 
Aufwärter:) Zwei Glaͤſer! Recht geſchwind! 

Eine Mannsperſon. Herr Wirth, das vergeb 
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ich Ihnen aber nicht, daß Sie uns vorhin fo um 
Beſten hatten. (kommt berzu.) 

zweite Mannsperſon (kömmt auch.) Uns was 
weiß machen wollten. 
Wirth. Womit hätt ich Sie denn erzürnt? 
Erſte Mannsperſon. Sagten, Der vorhin weg⸗ 
gegangen iſt, hätte ſchon rechnen konnen, als er noch 
nicht getauft geweſen waͤre. 
Wirth. Es iſt ein getaufter Jude. 
Erſte Manns perſon. Ah — ſo! (entfernt ſich.) 
Zweite Mannsperſon. Da iſts ein Anderes! 
entfernt ſich auch.) 
Aufwaͤrter (bringt zwei Gläſer Punſch.) 
Wirth. Ha ha ha ha! 
Aufwaͤrter. Ha ha ha ha! 
Philipp. Ich glaube, Sie lachen uns aus. Das 
thun Sie noch Einmal! (giebt ibm das leere Glas.) 
Ernſt. Noch ein Einzigesmal“ (giebt im auh 
das feinige.) Bin), 
Aufwaͤrter. Gleich! (entfernt ſich ſchnell.) 
Philipp. Aber ſieh die jungen Huſaren. 
Ernſt. Ich mag lieber nicht hinſehn. 
Philipp. Ich moͤchte berſten vor Galle. 
Ernſt. Ich ſehe nicht hin. Was ich nicht weiß, 
macht mich nicht heiß. 
Aufwaͤrter (bringt zwei Gläſer Punſch.) 
Ernſt. Wir wollen ja nicht mehr. 
Philipp. Es wird ſchon zu viel. 
L 2 
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Aufwaͤrter. Sagten Sie nicht, das thun Sie 
noch einmal? Ich dachte, Punſch bringen. 

Ernſt. Nun, ſo laß — deſto mehr Courage — 
(greift in die Taſche.) Aber — ich werde hernach be: 
zahlen. (nimmt und trinkt.) | 

Philipp. (nimmt auch.) Aber ich fühle, daß mir 
das Blut zu heiß wird. Ich hatte einmal auf un⸗ 
ſerm Schützenhauſe etwas zu viel getrunken, und 
hernach ſagten ſie mir, ich v waͤr ur zaͤnkiſch geweſen. | 
(trinkt.) 

Aufwärter 997 einem Andern, leiſe:) Paß mit 
auf die auf, daß ſie nicht wegrutſchen. 

Ernſt. Aber ſieh — der eine junge Huſar ſtrei⸗ 
chelt meinem Lottchen die Backen. Waͤrs Dein 
Jettchen, litt ichs nicht — 

philipp. Ich möchte das Glas entzwei werfen. 

Ernſt. Ich auch — aber da hieß es, wir waͤ⸗ 
ren nicht gebildet. Und vielleicht ſind es Vettern. 

Philipp (bitzig.) Ich frage — das thu ich! 
(gebt zum Tiſch) Um Vergebung, meine nen, 
find die Herrn Ihre Vettern? 

Lottchen. Das nicht, aber gute Freunde. 

Philipp. Das geſteh ich — aber — 

Ernſt (bebt ihn weg.) So iſts ja in der Ord⸗ 
nung — . 

Philipp. Aber — wenn fie gar fie heirathen 
wollten. Koͤnnten wir fie da heirathen? Was? 

Ernſt. Hm — ich glaube nicht, daß fie Hu⸗ 
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ſaren nehmen. Die Mutter ſagt ja, ſie waͤren 
ſtolz — | 
Philipp. Vielleicht dienen die nur ihre Zeit ab, 
ſind reicher Leute Kinder. Itch frage! (geht wieder 
zum Tiſch.) Um Vergebung, meine Herren — 
Ein Suſar. Ha ha ha! 
Philipp. Ich kann Rene viel vertragen, weiß 
das wohl — 
Der Suſar. Man ſiehts! | 
Philipp. Und noch kann ich auch ſonſt nicht 
viel vertragen, kein Lachen und auch keine ernſthaf⸗ 
ten Abſichten. Um Vergebung, haben Sie ernſthafte 
Abſichten? 8 
Der Suſar. Wie meinen Sie das? 
Ernſt. Bbſe nicht — aber — 
Philipp. Wollen Sie die Fraͤuleins da hei⸗ 
rathen? . 
Der Zuſar. Ha ha ha! ((eiſe zum Andern.) Er 
iſt ſchicker. 
Der andere Zuſar. Ha ha ha! 
Jettchen. Ne, lachen Sie uns die da nicht 
aus. Sie find ſeelengut, find aus Schiefelbein. 
Ein Suſar. Aus Schiefbein? 
Der andere Zuſar. Aus Stiefelbein? 
Philipp (bitzig.) Was wollen Sie? Warum 
haben Sie uns zum Narren? 8 
Ein Suſar. Sie find ja Ihrer Zwei. 
Lottchen (bitzig.) Ne, Mannsleute, womit 
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wir gegangen ſind, muß uns kein Menſch belei⸗ 
digen. 

Jettchen. Es wär unrecht, wenn wir das 
litten. | 

Ein Zular, Gut, gut, ha ha ha! i 

Der andere Zuſar. Es lohnte auch nicht der 
Muͤhe, die zu beleidigen, ha ha ha! 

Philipp. Auf Schiefelbein laß ich nichts ſitzen. 
Es iſt ums Staͤdtchen wegen. | 

Ernſt (zieht den Bruder weg.) Wollen fie fie 
nicht heirathen, find wir ja ſicher, heiſa! Und wie 
uns die beiden Maͤdchen beiſtehn, da ſieht mans, 
daß ſie uns gut ſind. Luſtig, jetzt will ich noch 
mehr trinken. a | 

Philipp. Ich bin noch nicht wieder gut, halte 
nicht Friede. Haben ſie keine ernſthafte Abſichten, 
verbitt ich mir auch die ſpaßhaften, das Backen⸗ 
ſtreicheln. 91 

Ernſt. Er thats ja nur bei Lottchen. 

Wirth (kommt dazu.) Backenſtreicheln iſt ja 
freundlich, meine Herren, aber ein Backenſtreich 
nicht. (ruft.) Wird denn kein Taͤnzchen mehr ge⸗ 
macht? (Zu Philipp und Ernſt:) Tanzen Sie auch ein⸗ 
mal, fo vergehn Ihnen die Grillen. (entfernt ſich.) 

Einige Paare (ſtehn auf.) { 

Philipp. Den Rath lob ich! So kriegen wir 
ſie von den jungen Huſaren weg. Ich tanze, ſo gut 
es gehn will, 
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Ernſt. Und ich habe 1 rechte Luſt zum 
Tanzen! 

Philipp (gebt zu Jettchen.) Mein Fraͤulein, kann 
ich die Ehre haben, mit Ihnen zu tanzen? 

Jettchen. Hm — 

Ernſt (zu Lottchen:) Ich bitte um eine dito! 

Lottchen. Aber — wir haben hier noch was zu 
reden. Wiſſen Sie was? Da iſt meine gute e 
din. (ruft:) Lorchen! 

Lorchen (kömmt.) Was giebts! 

Lottchen. Tanze doch mit dem da! 

Lorchen. Recht gern, kommen Sie! (ergreift 
ſeine Hand) 

Philipp. Aber — (wird fortgezogen.) 

Jettchen (ruft:) Carlinchen! 

Carolinchen (kommt.) Ja! 

Jettchen. Nimm den Andern! 

Carolinchen. Geſchwind, es geht 5 an. 
(führt Ernſt ſchnell ab.) 

Stimme. Wiener Walzer! 


(Der Tanz beginnt. Philipp und Ernſt ſind die letzten 
in der Reihe, und benehmen ſich ungeſchickt.) ö 


Lottchen. Ich mag nicht mit ihm tanzen, er 

hat ſelbſt geſagt, daß ers nicht verſteht. | 
Jettchen. Und da wird man ausgelacht. 
Lottchen. Aber, Jettchen, wir muͤſſen gehn! 
Ein Suſar. Sie haben ja noch Zeit. 


168 


Jaeäettchen. Ne, ne, unſre Mama wird fo ein 
Maul haben. 
Lottchen. Wer wird fie ein Maul haben. 
Einen Mund. Fort muͤſſen wir aber. | 
Ein Suſar. Wir gehn hernach mit. Es iſt 
noch nicht Neune. | 
Lottchen. Beim Plaudern vergeht die Zeit. 
Der andere Zuſar. Und wo man vergnuͤgt 
iſt, moͤchte man immer bleiben. Nicht wahr? 
Jettchen. Sieh den Einen, ſieh! 
Philipp (walzt aus der Reihe nach der Mitte zu.) 
Lorchen. Nicht dahin, und bleiben Sie doch 
im Takt. — Wie kann man denn plumpſig tanzen! 
Chüft ihm wieder in die Reihe.) 5 
BIN Ernſt (taumelt beim Tanz.) 
Lottchen. Aber nun ſieh den Andern! 
Jettchen. Hi hi hi hi! 
Lottchen. Ne, lache nicht, er wird boͤſe. 
Philipp (kömmt wieder nach der Mitte.) 
Lorchen. O hoͤren Sie doch auf! (endet ihren 


Tanz und entfernt ſich) 


Philipp. Verflucht! Getanzt hab ich wohl in 
Schiefelbein, aber gewalzt nicht. Das ſoll das Erſte⸗ 
und Letztemal geweſen ſein! 

Jettchen (ſtebt auf und ſtreichelt Philipps Wange.) 
Aergern Sie ſich nicht, was iſt dran gelegen! 

philipp (schnell vor ſich:) Das hat mir viel Ver⸗ 
gnuͤgen gemacht. 
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Jettchen. Setzen Sie ſich zu uns her! 
Ein Suſar (zu beiden Mädchen:? Walzen wir 

nicht auch noch einmal? 

Jettchen. Ne, ne! x 

Lottchen. Wir muͤſſen gehn. Da find ja noch 
Frauenzimmer genug. 

Beide Suſaren (ſtehn auf und gehn nach dem Hin⸗ 
tergrund.) f | | 

Philipp (setzt ſich an die Stelle des Einen.) Wie 
ſchwitz ich! (trocknet das Gesicht.) 

Jettchen. Ich ſehs, wie ein Braten! 

Philipp (kichert:) Sie — Sie find ein Braten, 
mein Fraͤulein! Unſer Vater ſagts. 

Ernſt (fäut.) 

Mehrere Stimmen. Da liegt er! 

Andere. Ha ha ha ha! 


(Der allgemeine Tanz endet.) 


Carolinchen (kommt zornig zum Tiſch.) Wie kann 
man Jemanden Solchen zurekommandiren! 

Lottchen (ſteht auf.) Nun wird mir gar nicht 
beſſer! Nur nicht ſo gefaͤhrlich! Alle koͤnnen nicht 
Tanzmeiſters ſein, wie Ihr Seidenwirkergeſelle! 

Carolinchen. Er iſt ja ſo ungeſchickt wie ein 
Stuͤck Holz, und ich glaube benebelt dazu. (nieht ſich 
etwas zurilck.) ? 

Lottchen. Nicht fo von meinen Mannsperſon 
geſprochen, weiß Sie das? 
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Carolinchen (zutückweichend.) Was will Sie? 
Ich bin auch auf dem Fleck. 

Lottchen (dringt vor.) Ich glaube, Sie waͤr 
kapabel und machte in der honetten Geſellchaft einen 
Skandal, Mamſell Carline! 

Carolinchen Mag wohl ſelbſt ne Mamſell 
ſind. Ich will mich mit Ihr nur nicht gemein ma⸗ 
chen. (ziebt ſich nach dem Hintergrund.) 

Lottchen (kommt zurück.) Die hab ich gemacht! 

Wirth (dazu kommend.) Sie wuͤrden gut Billard 
ſpielen, haben die Caroline vom Fleck gemacht. 

Ernſt (rafft ſich auf.) Will Ihnen Jemand was 
thun, ich ſtehe Ihnen bei. Haben ſie doch mir bei⸗ 
geſtanden! 

Philipp. Es iſt ganz was Erſtaunliches, was 
ſich die Fraͤuleins unſrer annehmen. 

Ernſt. Ich bin nicht von ſelbſt gefallen, meine 
Dame hat mich umgeſtoßen. Aber ich ſtehe nun wie⸗ 
der feſt, ha ha ha! (kömmt zum Tiſch.) 

Lottchen. Ihre Bruͤder Beneckens koͤnnten di 
noch feſter ſtehn. 

Jettchen. Ha ha ha ha! 

Ernſt. Nun will ich auch noch teinten, und 
ſollts Hoſen und Wams koſten. 

Philipp. Man ſagt Pantalons und Wams. 

Ernſt. Punſch her, ins Kuckucks Namen! Aller⸗ 
ſchoͤnſtes Jettchen, ich bin in Ihnen geſchoſſen. (ſaßt 
ihre Hand.) 

* 
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Jetechen. Da müßten Sie ja in mir ſitzen, 
und einer mit der Flinte gekommen ſein, ha ha ha! 
Lottchen. Nun wird er luſtig, ha ha hal 

Philipp. Nun die Huſſa — ſaren weg find, — 
habe ich auch Courage wie ein Sack voll Luidors! 
Aber ich ſags Dir, ſei mir in Lottchen geſchoſſen, 
nicht in die Andre?’ 

Ernſt. Meinetwegen! Ich bin in Ihnen ge⸗ 
ſchoſſen, allerſchoͤnſtes Lottchen auf der Welt! 

Lottchen. Sie kommen mir auch vor, wie der 
beſte Hagſe auf der Welt. 

Philipp. Wir muͤſſen auf die Hauptſache kom⸗ 
men! | 

Jerrchen. Sputen Sie fic aber damit, wir 
habeu keinen Augenblick mehr Zeit! 

Lottchen. Unſre Mama — 5 

Philipp. Die hat uns viel geſagt — 

Ernſt. Kurz — finden Sie, 105 wir zwei 
gute Herzen haben? 

Jettchen. Sonſt haͤtten Sie ja nicht Karpfen 
und Kohlſallat und ſo viel Punſch geben laſſen. 

Ernſt. Sie haben uns den Nachmittag und 
Abend geſehn, haben Sie uns vertraͤglich gefunden? 

Jettchen (zeigt auf Ernſt mit dem Finger.) Sie da 
find ja um deu Finger zu wickeln. 

Lottchen (zeigt eben fo auf Philipp.) Der iſt ein 
Bischen kribbelkoͤpfiſch, aber ich glaube, es iſt uur 
der Punſch, er nicht. 
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Jettchen. Hi hi hi! 

Philipp. Aber ſie ſollen uͤberhaupt erklaͤren, 
ob wir zwei junge Maͤnner von Herz und Kopf ſind. 
Mit dem Herzen ſcheinen Sie bereits zufrieden. 

Lottchen. Im u hi hi hi, haben Sie auch 
was. 

Jettchen. Alle Beide, hi hi hi! ö 

Philipp. Wir haben uns auch um Bildung 
und Kenntniſſe bemuͤht. Nun handelt es ſich darum, 
ob Sie unſere Gluͤcksumſtaͤnde angemeſſen finden 
werden. 

Jettchen. Angemeſſen wird ja ein Rock, hi hi hi! 

Lottchen. Hi hi hi! Ich lache noch fo viel, 
und mir thut ſchon der Kopf weh. Es geht mir 
immer ſo, nach dem Punſch. 

Jettchen. Aber komm, ich bitte Dich um Alles 
in der Welt. 8 

Philipp. Ah, die Hauptſache erſt! Ich will 
das Eiſen geſchmiedet ſehn, weil es warm iſt. 

Lottchen. Der Kopf iſt Ihnen warm. 

Philipp. Zwar bleiben wir da hinter Ihnen 
weit zuruͤck. Jeder von uns hat 1500 Thaler von 
der Mutter, erbt wohl mehr einſt vom Vater — 

gottchen. Sehn fie einmal! Ich wollte, ich 
hätte das! 

Jettchen. Ich auch! 

Philipp. Noch zum Ihrigen? Nun — das 
ginge leicht an. 


1 
Ernſt. Sie lers ahn Beide alſo circa Reichs⸗ 
thaler 3000 nicht? 

Lottchen. O — 

Jettchen. Ich weiß nicht, was Du noch ant⸗ 
worteſt. Komm! (Beide ſtehn auf, und gehn zu den Hu⸗ 
ſaren im Hintergrund.) d 

Philipp Cieife zu Ernſt:) Den netten, Anden 
Heirathsantrag mache Du. Es fehlt mir doch an 
Muth. | 

Ernſt. Nein — ich will nicht — bin überhaupt 
ſchlaͤfrig. Soll ich ihn aber Jettchen machen, da 
gleich. (ſchläft ein.) 

Philipp. Haͤltſt Du noch nicht das Maul davon? 

Der fette Mann und das aͤltliche Frauen⸗ 
zimmer (ſtanden auf und kommen vorbei.) 

Das Frauenzimmer (ſieht fit.) Aber Herr 
Nachbar, ſo jung kommen wir doch nicht mehr zu⸗ 
ſammen, ſo vergnuͤgt auch nicht. Eine Frage iſt er⸗ 
laubt, die Antwort auch. Sie ſind Wittwer, ich bin 
Wittwe, ſind wir nicht dumm, daß wir uns nicht 
wieder veraͤndern, gar zu alt ſind wir doch auch 
nicht. Kurz von der Sache zu reden, wir wollen 
uns heirathen! 8 

Der Mann. Ne, Frau Nachbarn, Alles in der 

Welt, nur nicht heirathen, 

Das Frauenzimmer. Warum denn nicht? 

Der Mann. Das will ich Ihnen ſagen. Weil 
ich ledig bleiben will. 
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Das Frauenzimmer. Da ſind Sie nicht klug, 

haben Ihre Ordnung nicht, Zeit und i muß 
Ihnen ja lang werden. 

Der Mann. Da haben Sie recht. 

Das Frauenzimmer. Sie ſind zu leiden, ich 
denke, daß ich auch noch anzuſehn bin. 

Der Mann. Warum nicht anzuſehn. Was 
das betraͤfe — a 

Das Frauenzimmer. Geld hab ich nicht, aber 
meine komplett eingerichtete Wirthſchaft, die muß 
man ſo ſein. 

Der Mann. Allen Reſpekt! Und wollt ich 
wieder heirathen, was ich nicht will, brauchte meine 
Frau kein Geld. Unſer Einer hat ſein Haͤuschen, 
Arbeit, Kunden — 

Das Frauenzimmer. Geyftegt ſollten Sie wer⸗ 
den, daß es nur eine Art haͤtte. i 

Der Mann. Das ließe ſich h aber ich 
habe mich einmal reſolvirt — 

g Das Frauenzimmer. Und ein Gericht Eſſen 
koch ich Ihnen, daſt es nur jo pufft. 

Der Mann. Kochen Sie? Ja — wenn man 
ſich anders reſolvirte — 

Das Frauenzimmer. Reſolviren Sie ſich anders! 

Der Mann. Na — wills überlegen. Sie krie⸗ 
gen Beſcheid. Ich ſchicke meinen Jungen. 

Das Frauenzimmer. Ei was, noch uͤberlegen! 
Nicht doch! 
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Der Mann. Frau Nachbarin, zu leiden find 
Sie auch, aber vorgethan und nachbedacht, hat 
Manchen in groß Leid gebracht. 

Das Frauenzimmer. Bei mir ſollen Sie in 
große Freude kommen. 

Der Mann. Heirathen iſt kein Pferdekauf, 
Freier, thu die Augen auf! 

Das Frauenzimmer. Friſche Fiſche, gute Fiſche! | 

Der Mann. Warten Sie bis Morgen am 
Tage. Weiber und Leinwand ſoll man nicht bei 
Licht kaufen. ö 18 

Das Frauenzimmer. Kennen Sie mich nicht 
lange ſchon, Herr Nachbar? Wer viel fraͤgt, erfaͤhrt 
viel. Friſch gewagt, iſt halb gewonnen! 

Der Mann. Na — zureden hilft. Meinet⸗ 
wegen! (führt fie ab.) Weil Sies find, eine Andre 
naͤhm ich nicht. (Beide gehn hinaus.) 

Philipp (ſpringt auf und führe den Bruder nach der 
Mitte.) Du, ein Frauenzimmer hat die Courage, 
einen Heirathsantrag zu machen, und wir nicht ein⸗ 
mal! f 

Ernſt. Was giebts denn? Ich war eingeſchla⸗ 
fen — (gabnt.) 005 
philipp. Hat nicht einmal Geld, und wir doch. 
Er hat ein Haus — kurz, nun red ich auch. Wo 
find fie? \ 

Jettchen und Lottchen (kommen wieder zu den 

Brüdern.) ö 


— 
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den, Nun ſchlafen Sie wohl! 

Jettchen. Wir dauken vor geleiſtete Geſellſchaft 
und ſonſt Alles. 

Philipp. Fraͤulein Jettchen, wollen Sie mich ö 
heirathen? 5 

Ernſt. Nein, mich! Ja ſo! Sie, Fraͤulein 
Lottchen? 

Lottchen. Nun wird mir gar nicht beſer, ha 
ba ha! 

Jettchen. So muß es ne ha ha ha! 

Philipp. Sie denken, wir ſpaßen. 

Lottchen. Man kennt die Herren Mannsleute. 

Philipp. Der Himmel ſei mein Zeuge — 

Lottchen. Sagen Sie, der Dudelſack, Sie ſehn 
ja heute den Himmel vorn Dudelſack an. 5 

Jettchen. Ha ha ha! Todt lacht man ſich! 

Philipp. Feierlicher Ernſt. Noch einmal! Wol⸗ 
len Sie mich heirathen? 

Lottchen. Jette, Du haſt ſeinen Vater in 
Freienwalde auch wohl geſehn, den mit der rothen 
Naſe. Der wuͤrd ihn fuͤhren, wenns ſein Ernſt waͤr. 

Philipp. Eben mein Vater hat uns geſagt, wir 
ſollen uns um Sie bemuͤhn. Sie haben ihm ſo ge⸗ 
fallen. 

Lottchen. Nicht moͤglich! Was laben Sie denn 
vor'n Metier? 

Philipp. Ich etablire mich in Tuch! 

Ernſt. Ich in Seide! 

Lottchen. 
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Lottchen. Tuchmacher, Seidenwirker, und — 

Ernſt. Warum nicht gar! Kaufleute — 

Lottchen. Waͤrs Ihr Ernſt — warum denn 
das nicht! Recht huͤbſch laͤßt's Ihnen ja. 

Philipp. Triumph, darauf muͤſſen wir noch 

einmal trinken! Wo bleibt der Punſch? ceilt zum 
Aufwärter.) f 
Jettchen. Und Sie wollen mich? 
Ernſt. Weil ich Lottchen nicht haben kann, in! 
Jettchen. So ſtehn Sie mir auch a! 
Philipp. Ernſt, haſt Du nicht Punſch be⸗ 
ſtellt? 

Ernſt. Freilich, lange! (geht zu Philipp und dem 
Aufwärter, mit ihnen leiſe fortredend.) 

Lottchen. S iſt dummes Zeug! 

Terschen. Haben Sie Morgen ausgeſchlafen, 
wiſſen fie kein Wort mehr davon. | 

Lottchen. Aber man koͤnnte nicht wiſſen — 

Beide Zuſaren (kommen zu den Mädchen.) 

Erſter Suſar. Noch hier, ſchoͤnes Lottchen? 

Jettchen (ausrafend:: Was? Pfeift der Waͤch⸗ 
ter nicht Zehne? Wie werden wir ankommen! (uäuft 
eilig zum Saal binaus.) 

Lottchen. Die haben uns fo aufgehalten! An⸗ 
genehme Ruh! (folgt ſchuell der Andern.) 

zweiter Zuſar. Wir wollen Sie nach Hauſe 
bringen. Komm! 

Beide Zuſaren. (ſchneu ab.) 

VII. a M 
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Auſwarter. Erlauben Sie — auf Kredit ge⸗ 
ben wir nichts mehr. (zückt die Achſeln.) 

Ernſt (ſchnell?) Unſre Damen gehn ſchon, wir 
muͤſſen Sie begleiten! (eilt nach der Sbülre.) 

Philipp. Geſchwind, geſchwind! (will fort.) 

Aufwaͤrter (halt ihn.) Erlauben Sie! 

Wirth (rennt Ernſt nach und führe ibn zurück.) Nur 
ein Wörtchen noch! Nehmen Sies nicht uͤbel. 

Philipp. Wir muͤſſen unſern Damen nach. 

Ernſt. Unſern Braͤuten koͤnnen wir nun fagen! 

Philipp. Sie koͤnnen bei Nacht nicht allein 
gehn. . 
Ernſt. Ihnen koͤnnte was Schlimmes begegnen. 

Wirth. Sie haben eine Huſareneskorte. 

Philipp und Ernſt. Was? Was? (wollen fort 

und werden gehalten.) f 

wirth. Wie viel machts noch? 

Aufwaͤrter. Einen Thaler und zwölf Groſchen. 
Der Tanz iſt auch noch nicht bezahlt. 

Ernſt. Wir haben kein Geld mehr bei uns. 

Wirth. Das koͤmmt wohl! 

philipp. Wollen es Morgen ſchicken. 

Wirth. Es find kreditloſe Zeiten. Waͤrs ge 
fällig, die Röckchen guͤtigſt hier zu laſſen? 

Phillpp. Woran denken Sie? 

Wirth. An mein Geld, 

Ernſt. So was iſt mir in meinem Lehen nicht 


begegnet! f 
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Philipp. Wir ſind ein Paar ſolide junge Kauf⸗ 
leute. 

Wirth. Ich bin ein ſolider alter Wirth. 

Ernſt. Wir wollen einen Wechſel ausſtellen. 

Wirth. Wird nicht akzeptirt. 

Philipp. Ich will nicht ſelig werden, ſchick ichs 
nicht Morgen fruͤh um Achte! 

Wirth. Selig ſind Sie ſchon ziemlich. 
Aufwaͤrter. Ban Sie Einen die Uhr hier 
laßen. 

Ernſt. Wenns nicht anders a kann! Damit 
wir nur aus dem Verdruß kommen. (giebt die ubr bin.) 

wirth. Gut, ich bin es zufrieden! (nimmt die 
Uhr und verbeugt ih.) MWünfche wohl Ru Haufe zu 
kommen! 

Philipp und Ernſt. (wollen eilig binauslaufen.) 

Zwei Mannsperſonen. (die ihnen begegnen, halten 
ſie auf, jeden bei der Hand ergreifend.) 

Erſte Mannsperſon. Hoͤren Sie, den Rath 
will ich Ihnen geben: an ſolchen Ort gehn Sie nicht 
mehr, wenn Sie nicht Geld genug haben. 

Philipp und Ernſt. Gut, gut — (wollen los.) 

zweite Mannsperſon. Und dieſer Wirth if 
wohl ſpaßhaft, aber es laͤßt ſich nicht a: mit en 
ſpaßen. 

Erſte Mannsperſon. Ich will Ihnen erzaͤh⸗ 
len, wie ers einmal gemacht hat. 

Ernſt. Wir wollen nichts hoͤren — 

M 2 
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Erſte Mannsperſon. Ein Paar junge Leute 
hatten eine große Zeche gemacht und konnten nicht 
bezahlen. Da behielt er Einen im Pfand, drei Tage, 
in eine Dachkammer geſperrt, bis ihn der Andre 
anslöfte. | 

Philipp. Danken fuͤr die gütige Nachricht! 

Beide. winden ſich los und eilen weiter.) 

Corchen und Carolinchen. (begegnen ihnen und 
halten ſie wieder auf.) 

Lorchen. Ich will Zonen auch einen Rath 
geben. 

philipp und Ernſt. Wir verlangen keinen — 

Lorchen. Tanzen Sie nicht wieder, bis Sies 
gelernt haben. 

philipp. Ich will in meinem Leben nicht wie⸗ 
der tanzen — 

Carolinchen. Wollen Sies aber lernen, will 
ich Ihnen einen guten Tanzmeiſter nachweiſen. Es 

iſt ein Pantoffelmachergeſelle — 

Ernſt. Ich will ja nicht lernen — 

Lorchen. Noch Eins! Wehen Sie der Jette 
nicht zu viel. 

Carolinchen. und der Lotte gar nicht. 

Ernſt. Trauen wollen wir uns laßen — 
C macht ſich los.) 

philipp. Oho, die ſind neidiſch. (macht ſich auch 
los. Beide eilen zur Thüre.) 

Aufwaͤrter (der dort hingegangen iſt hält ſie auch auf.) 


\ 
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Man ſieht wohl, Sie ſind von einem kleinen Ort, 
ich will Ihnen einen Rath geben. Fangen Sie 
unterwegs keinen Streit mit den Huſaren an — 
Philipp. Hol der Teufel endlich jeden Rath! 
Ceilt hinaus. Ernſt folgt.) 

Aufwöͤrter. (trägt den Tiſch, welcher an der Selte 
ſtand, in den Hintergrund.) 0 f 

Eine Stimme. Aber es ſind heute noch keine 
Geſundheiten getrunken. Lorchen und Carolinchen 
ſollen leben! Tuſch! hoch! (Trompeten und Pauken 
jaßen ſich bören.) Abermal hoch! (Trompeten und Pau⸗ 
ten.) Noch einmal hoch, deckenhoch! (Trompeten und 
Pauken.) ö 


Zweite Seene. 
Straß e. Nacht. 


— 


Dritter Auftritt. 


Madame Klugner. Hernach Jettchen, Lottchen 
und die beiden Huſaren. 


Madame Alugner (öffnet Oben in einem erleuchteten 
Zimmer das Fenſter und ſieht heraus. Nach einer kleinen Weile 
foeiht Me zurück:) Immer noch nicht da. Es muß 
über halb Elfe ſein. (ſchtießt das Fenſter wieder und 
entfernt ſich.) 


182 


Jettchen geführt vom einen Zuſaren 19 Lottchen 
am Arm des Zweiten, treten von der Seite auf. 

Lottchen. Stille — pſt! 

Jettchen. Gehn Sie nicht bis ganz ans Sans 
mit. Sie moͤcht' es ſehn — 

Eein Suſar. So weit haben wir Sie gebracht, 
nun ſchlafen Sie wohl, mein ſchoͤnes Lottchen! 

Zweiter Suſar. Sie auch ſchoͤnes Jettchen! 
Laßen Sie ſich was vergnuͤgtes traͤumen! 

Lottchen. Wir danken auch fuͤr die Begleitung! 

Erſter en Kriegen wir nicht ein Kuͤßchen 
davor? 

Lottchen. Nun eins in Ehren, das kann Nie⸗ 
mand wehren. (kußt ibn.) f 

Jettchen. Aber nicht laut. Sie moͤcht' es hoͤ⸗ 
ren. (küßt den Zweiten.) 
Beide Suſaren. Angenehme Ruh! 

Jettchen. Kommen Sie wohl nach Hauſe! 

Lottchen. Ach waͤren wir ſchon wohl nach Hauſe 
gekommen! 

Jettchen. O wie wirds uns gehn! 

Lottchen. Sie iſt noch auf. 

Jettchen. Vielleicht iſt die Thuͤre auch noch 
auf. Da ſchleichen wir ſachte zu Bette. (gebt nach 
der Thüre und verſucht.) Ja proſit! en wieder zur 
Mitte, wo Lottchen blieb.) 

Lottchen. Vielleicht hat der Rachtwaͤchter den 
Schluͤſſel. 

Jettchen. Da koͤmmt er! 
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DIL A uf fret. 


Nachtwaͤchter. Vorige. 


Lottchen (eilt ihm entgegen. Leife:) Herr Nacht⸗ 
waͤchter, wir ſchenken Ihnen auch was. Koͤnnen 
Sie das Haus aufmachen? ö 

Nachtwaͤchter. Ne! (ruft ab.) Elb iſt die 
Klock! (pfeift.) | 

Jettichen und Lottchen (zugleich:) Ach mein 
Himmel! 

Nachtwaͤchter (abgebend im brummenden Ton:) 
Noch bei nachtſchlafender Zeit alleine auf der Straße, 
wohl auch die rechten. 

Lottchen. Wie iſts aber möglich? Schon Elfe! 

Jettchen. Wir mögen wohl lange nach Zehn 
Uhr erſt gegangen ſein. Und es iſt weit. 
Lottchen. Was machen wir jetzt? 
Jettchen. Ich weiß es nicht! 


nenn, 


Philipp. Ernſt. Vorige. Dann Madame Klugner 


am Fenſter. 


Philipp und Ernſt (kommen im vollen Lauf gerannt, 
doch ein wenig taumelnd.) 
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Philipp. Endlich — vor dem Sr kriegen 
wir ſie noch — 
Ernſt. Ich bin ganz außer Athem — 
Jettchen und Lottchen. Pſt — pſt! (Hatten Ihnen 
den Mund zu.) 
Lottchen. In das Ungluͤck haben Sie uns ge⸗ 
bracht, uns ſo lange aufgehalten. 
Jettchen. Wie ſollen wir nun ins Haus? 
Philipp. Wir wollen anklopfen! (gebt und pocht 
ſtark an die Thüre.) 1 
Ernſt. Oder in die Haͤude klatſchen. N 
tüchtig.) 
Jettchen. Ich ſche nicht hin! h 
Lottchen. Laßen Sie ſich nur nicht merken, daß 
Site da find, 
Ernſt. (klatſcht abermal.) 
Lottchen. Das haben fie in der Komoͤdie gern. 
Philipp. Ich werde noch einmal pochen. (thut es.) 
Lottchen. Das Pochen haben fie nicht gern in 
der Kombdie. 
Jettchen. Halt' dochs Maul, hier wirds eine 
andre Komoͤdie geben. 
Madame Klugner (offnet das Fenſter.) Wer iſt da? 
Jettchen (bange:) Ach — wir — 
Lottchen. Wir haben die Klocke verhoͤrt. 
Madame Klugner. Um Elf Uhr kommt Ihr 
Moͤbels? Nun konnt Ihr auch die Nacht auf der 
Straße bleiben. (ſchließt das Fenſter wieder.) 
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Jettchen. So muß es kommen! (weint.) 

Lottchen. Kommt die Patrol, nimmt fie uns 
mit in die Wache. (weint.) 

Ernſt. Da möchte ſich ja ein Stein cihür en. 

Philipp. Wir muͤſſen vorbitten, die Schuld auf 
nus nehmen. (ruft:) Madame Klug! 

Jettchen. Ne — ne — 

Philipp. Ein Wort zur Guͤte! 

Ernſt. Liebſte Madame Klug! 

Madame Klugner (öffnet das Fenſter. Zornig:) 
Was iſt das? Wer unterſteht ſich — 

Philipp. Sein Sie auf die Fraͤuleins 9 
boͤſe. Wir ſind ſchuld — 

Ernſt. Mit ihnen zum Tanz geweſen 

Madame Alugner. Wer iſt denn das? Wie 
bekannte Stimmen — ’ 

Philipp. Wir find die jungen Pauſen. 

Eernſt. Aus Schiefelbein. 

Madame Klugner. Solche find Sie? Da 
wird ſich der Vater freuen. Pfui, ſchaͤmen Sie ſich! 
ſchlägt das Fenſter zornig wieder zu.) 

Jettchen und Lottchen. Da habeu wirs! 

Philipp (ruft:) Die lieben Toͤchterchen muͤſſen 
ja vor Kaͤlte hier umkommen! Hochgeſchaͤtzte Ma⸗ 
dame! 

Ernſt. Vielgeliebte kuͤnftge S erben: 

Madame Klugner (öffnet das Fenſter abermal im 
vöchſten Zorn:) Der Bediente fol aufmachen. Endet 
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aber das Rufen nicht gleich, laß ich die Polizei ru⸗ 
fen. Daß die Ladenſchwengels auch betrunken ſind, 
hört man ihren Reden an. (schließt das Fenſter wieder.) 

Ernſt. Mir mag ſie einen Ekelnamen geben, 
wenn nur meinem Jettchen nichts geſchieht. Ach ja 
ſo, Lottchen gehort mir. 

Lottchen. Waͤr das richtig, was Sie geſagt ha⸗ 
ben, ließe man ſich einen Trödel gefallen. 

Philipp. Morgen halten wir an. Nein, der 
Vater ſolls thun. Wir ſchaͤmen uns doch herzugehn, 
weil ſie uns ſo ausgehunzt hat. . 

Ernſt. Unſre Braͤute find und bleiben Sie! 

Bedienter (öffnet das Haus und erſcheint dort mit 
einem Licht. Sehr barſch:) 'Rein Mamſells! 

Jettchen und Lottchen. Angenehme Ruh! 
Teilen ins Haus, welches wieder verſchloſſen wird.) 

Philipp. Aerger, Laufen, Schrecken, haben mich 

ganz nuͤchtern gemacht. 

Ernſt. Und mir iſt, als waͤr mir in freier 
Luft noch mehr ſchwindlich. 

Philipp. Du beſinnſt Dich doch, daß ſie uns 
die Ehe verſprochen haben. 

Ernſt. O ja! 

Philipp. Die Hauptſache. Morgen fruͤh ſag 
ich dem Vater Alles. 

Ernſt. Aber nicht, daß wir beſoffen geweſen 
ſind. f 

Philipp. Ich werde ja kein Narr ſein. Das 
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ſchöne Geld aͤrgert mich nur! Komm! Aber was 
fuͤr ſchlechte Menſchen da! Wollten uns weiß ma⸗ 
chen, die Huſaren wären mit unſern Braͤuten ge= 
gangen, und wir fanden fie mutterſeelen allein. 
(geht.) 5 

Ernſt (ibm folgend.) Noch Eins, Bruder! Laß 
mir Jettchen und nimm die Andre! 
(Der Vorhang ſinkt.) 


(Ende des Zweiten Aufzugs.) 


„ Aufzug. 


Erfie Scene 
Zimmer im Gaſthof. 


—— 


Erker-Wufteiee 


Herr Pauſe, eine Schlafmütze auf, im Ueberrock und das 
eine Knie in einer Binde. Er lieſ't ein Blatt. 

Zerr pauſe. Hab ich in meinem Leben was 
geleſen, was hoch geſchrieben iſt, iſt es das! Der es 
ſchreibt, muß es hier haben. (zeigt auf feine Stirn.) 
Ein doppelter Kopf ſteht vorne, das wird den Ver⸗ 
faſſer vorſtellen. Den muß ich ſehn, das muß ganz 
kurios laßen. Nun merk ich aber, warum er ſo viel 
ſehn kann, und mit den vier Haͤnden auch ſo viel 
ſchreiben. Ich moͤchte aber doch nicht an ſeiner 
Stelle ſein, er muß ein geplagtes Leben fuͤhren. 


189 
Zweiter Auftritt. 


Philipp. Ernſt. Voriger. 


Philipp und Ernſt (eilen bin und küſſen des Va⸗ 
ters Hand.) 

Philipp. Stellen Sie ſich vor, Papa — 

Ernſt. Wie es uns gegangen iſt — 

Herr Pauſe (fällt ein.) Habt Ihr in Berlin 
alle Lebensart verlernt? Iſts nicht gegen die Klei⸗ 
derordnung, daß Ihr ins Haus fallt wie ein Paar 
Thuͤren? Könnt Ihr nicht ſagen: Schoͤn guten 
Morgen, Papa, wir wuͤnſchen wohl geſchlafen zu ha— 
ben, wie befinden Sie ſich? 

Philipp. Wir wollen nachher wuͤnſchen — 

Ernſt. Nachher fragen — 

Philipp. Erſt muͤſſen wir Ihnen erzaͤhlen — 

err Pauſe. Still! Der tuͤrkſche Sultan 
reift einmal durch eine kleine Stadt, ich glaube 
Bagdad. Am Thor haͤlt der Burgemeiſter eine 
Rede an ihn, und ein Eſel faͤngt auch an zu ſchreien. 
Da ſpricht der Sultan: meine Herren, ſprechen Sie 
Einer nach dem Andern, ſonſt verſteh ich keinen. 
Verſtanden? 

Philipp. So laß mich erzaͤhlen — 

Ernſt. Ne, ich will erzaͤhlen, was wir fuͤr ein 
Gluͤck haben, oder zwei Gluͤcke, denn wir ſind unſer 
Zwei — 
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Zerr Pauſe. Gluͤck? Hab ich Euch nicht al- 
les Spiel verboten? Da iſt kein Segen beim Gluͤck. 
Was man einen Tag gewinnt, geht den andern dop⸗ 
pelt hin. Aha, darum ſeht Ihr Beide auch ſo blaß 
und verfallen um die Augen aus. Habt die Nacht 
beim Kauflabeth geſeſſen. 

Ernſt. Wir ruͤhren keine Karten an — 

Philipp. Muſterkarten im Laden ausgenom⸗ 
men — 

Herr Daufe. Warum ſeid Ihr jetzt aber nicht 
beim Geſchaͤft? Verlaͤuft die ſchoͤne Zeit. Leiden 
das Eure Prinzipale? So nehm 105 Euch gleich 
weg da. 

Philipp. Sie haben uns ein Stuͤndchen Er⸗ 
laubniß gegeben, weil wir Ihnen etwas ſo Wichtiges 
zu ſagen haben. 5 5 

Herr Pauſe. So ſagt her, Jungens! 

Philipp. Wir ſollten uns doch bei Madam 
Klug einſchmeicheln — 

Ernſt. Das iſt Geſtern Nachmittag geſchehn. 

err pauſe. Und an die Töchter ſolltet Ihr 
Euch machen. Es ſind fette Braten. 

Philipp. Wir habens Geſtern Abend ge: 
than — 1 

Ernſt. Und mit fo raſendem Gluͤck — 

Philipp. Halts Maul! Daß ſie gleich in uns 
vernarrt geworden ſind. 

Serr Pauſe. So uͤber Hals und Kopf: \ 
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Philipp und Ernſt. Ja, ja, uͤber Hals und 
Ko pk! 1 

err Pauſe (bei Seite:) Die Blitzjungens! 
Aber das ficht nicht übel aus, ſchlachtet nach dem 
Vater. | | 

Philipp. Und weil wir dachten, man muß das 
Eiſen ſchmieden, weil es warm iſt, fragten wir ſie 
gleich, ob ſie uns heirathen wollten. a 

err Pauſe (bei Seite:) Verdammte Jungens! 
Aber fie haben Kopf, ſchlachten da auch nach dem 
Alten. (laut:) Nur koͤmmts drauf an, was fie ge- 
ſagt haben. Ich fragte in meiner Jugend wohl 
ein Dutzend Maͤdchen, wollen ſie mich heirathen, 
und fie ſagten Ne! 

Philipp (triumphirend.) Ja, ſagten fie! 

Ernſt. Auf dem Fleck! 

err Pauſe. So habt Ihr Blitzjungens mehr 
Gluͤck, als ich. Denn ich konnte als Wittwer nicht 
einmal eine zweite Frau kriegen, die mir gefiel, 
Eine die mir nicht gefiel, hätt? ich wohl haben koͤn⸗ 
nen, aber die mocht ich nicht. Jetzt iſt aber die 
Hauptſache, was die Mutter ſagen wird? Denn wie 
oft wollen die Maͤdchen, aber Mama nicht. 

Philipp. Ha ha ha! Sie hat uns geſagt, 
wenn uns die Töchter wollten, wärs ihr auch recht. 

Ernſt. Nun wollen uns die Toͤchter. Was 
folgt? . 

Serr Paufe, Jungens, es wär doch gegen die 
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Kleiderordnung, wenn Ihr Euerm Vater die Haut 
voll loͤgt. | 

Philipp. Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, fragen 
Sie die Töchter! Ich glaube aber, es wär am 
beſten, wenn Sie gleich zur Mutter gingen, und nun 
förmlich um die Töchter für uns anhielten. 

Ernſt. Eh ſich die Toͤchter etwa anders be⸗ 
ſaͤnnen. Ä 

Serr Pauſe. Gebt mir einmal meinen Stock her! 

Philipp (tritt weit zurück. Etwas fihreiend:) Was 
hab ich denn gethan, lieber Papa? 

Ernſt (eben ſo.) Wir wollen ja Order pariren 
und heirathen. 

Zerr Pauſe. Dumme Jungens, Ihr wißt ja, 
daß ich ohne Stock nicht fort kann. Mit dem dicken 
Knie will ich auch nicht zu Madam Klugner. 

Philipp. Wir koͤnnen ja eine Droſchke holen. 

Serr Paufe. Kann ich das dicke Knie iu der 
Droſchke laßen, wenn ich ins Haus gehe? Sie ſoll 
mich nicht hinken ſehn, es hat ſeine Gruͤnde. Das 
Schwitzbad hilft, noch eine zwoͤlfmal, und ich gehe 
ſo ſtink wie der Poſtbote in Schiefelbein. Gebt mir 
den Stock! 

Ernſt (teiſe zu Philipp:) Er ſieht uns an, daß 
wir beſoffen geweſen ſind. 

Philipp (eben ſo.) Er ſieht meine Uhrkette 
nicht. 5485 

Zerr Pauſe. Waͤrs nicht gegen die Kleider⸗ 

ordnung, 
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ordnung, wenn ich Euch davor was thaͤte, daß Ihr 
in vierundzwanzig Stunden zu Stande bringt, was 
Mancher in ſeinem ganzen Leben nicht kann? Denn 
wie Wenige ſchnappen ſolche fette Braten weg! In 
der Kammer ſind Dinte und Papier. Ich will hin⸗ 
ein, ſchreiben. Wie lange wirds? 

Philipp. (bolt den Stock und reicht ihn, doch nicht ohne 
Furcht bin.) 

err Pauſe (ſtebt auf und hinkt in die Kammer: 

unterwegs:) Blitzjungens, verdammte Blitzjungens, 
ſchnaptet Ihr die fetten Braten weg, auf fraͤß ich 
Euch vor Liebe! 


Dritter Auftrict. 


Philipp. Ernſt. 


Philipp. Was koͤnnten ſie uns da helfen, ha 
ha ha! 

Ernſt. Ich hatte ſchon eine hoͤlliſche Furcht. 
Aber wo iſt denn Deine Uhr, Philipp? Du haſt 
ſie doch nicht verloren. 

Philipp. Siehſt Du, kannſt Dich immer noch 
nicht beſinnen, was Geſtern vorgegangen iſt. Ich 
habe ſie ja im Pfand laßen muͤſſen. Ach, wenn ich 
an das Geld denke, das ſchoͤne Geld, was der eine 
Tag gekoſtet hat! Und wenn ers erfuͤhre — 

VII. N 
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Ernſt. Freilich aͤrgerts mich nun auch. Aber — 
wir muͤſſen doch kaufmaͤnniſch urtheilen. Mit einem 
kleinen Kapital auf eine große große Proviſton ſpe⸗ 
kulirt, und die Proviſton wirklich ins Buch notirt. 

Philipp. Haͤtte man aber die Proviſton notirt, 
und das kleine Kapital nicht ſaldirt. | 

Ernſt. Ohne den Punsch hätten wir ja licht 
die Dreiſtigkeit gehabt, ſie gleich um die Heirath an⸗ 
zuſprechen. Vielleicht in acht Sonntagen erſt. Der⸗ 
weile haͤtten Andre kommen und die fetten Braten 
uns vor dem Mund wegnehmen konnen. 

philipp. Im Grunde wundre ich mich, daß 
ſich zu den fetten Braten N lange nen kein Appe⸗ 
tit gefunden hat. f 

Ernſt. Ohne den Karpfen mit Kohlſallat und 
die Pfannkuchen wären die Mädchen wieder nicht fo 
bald verliebt geweſen. 

Philipp. Eifel: 

Ernſt. Gewoͤhne Dir das häßliche Wort doch 
ab. Sonſt hrauch ich nur zu ſagen Bruder. Sie 
ſahen nun gleich, daß wir gute Herzen hatten. Ma⸗ 
dam Klug ſagte: Meine Toͤchter werden gegen fchöne 
Geſtalten nicht unempfindlich fein, ich hoffe aber, 
daß ſie ſchoͤne Herzen mehr lieben werden. Und 
ohne den Punſch, der ihnen die Zungen auch seränfig, 
fie auch dreiſter machte wie ſonſt — 

Philipp. Mir koͤmmts doch vor, als wären fie 
auch ohne Punſch nicht blöde. 
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Ernſt. Sie hätten nicht gleich Ja geſagt, noch 
ſich geſchaͤmt, geziert. Nun iſt es geſchehn, als 
Maͤdchen von Ehre muͤſſen ſie Wort halten. O es 
ſind niedliche Maͤdchen, ſo luſtig und ſpaßhaft. 

Philipp. Beinah mir zu luſtig und ſpaßhaft. 
Nun, hat man ſie erſt, gewoͤhnt mans ihnen ab. 
Und das ſeh ich auch, eiferſuͤchtig wird man ſein 
muͤſſen, auf Schildwach ſtehn. 

Ernſt. Wer weiß auch! Es iſt hier ein an⸗ 
drer Ton, wie bei uns. Eine Berlinerinn iſt gegen 
Jeden freundlich, eine Schiefelbeinerin ſieht ſauer 
aus, und wird grob, wenn ſie nur eine Mannsper⸗ 
ſon anlacht. Der Schiefelbeiner Ton will es ein⸗ 
mal ſo. 

Philipp. Etablir ich mich in Tuch / Hate ich 
doch keinen Commis, wie eiuen alten, haͤßlichen. 

Eruſt. Das will ich zum Ueberfluß auch. 

Philipp. und — die jungen Huſaren wollen 
mir doch nicht aus dem Kopf. 

Ernſt. So geht man mit ihnen nur in Ge⸗ 
ſellſchaften, wo alte Huſaren ſind. Kurz Du haſt 
Dein Lottchen, ich mein Jettchen, was wollen wir 
mehr! f 

Philipp. Faͤngſt Du ſchon wieder an? Ich 
habe Jettchen! 

Ernſt. Du beſinnſt Dich nur nicht recht. Jett⸗ 
chen hat ſich mit mir verſprochen. 

| Philipp. Du luͤgſt! Ich ſags dem Vater 
N 2 
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Ernſt (bei Seite.) Ich dachte, ich wollt es ihn 
überreden, er beſinnt ſich aber zu gut. 
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Vierter Auftritt. 


Herr Pauſe. Vorige. 


err Pauſe (binkt wieder berein.) Da Blitz⸗ 
jungens, iſt der Brief. Er hat Hand und Fuß. 
Den tragt hin. N | 

Philipp. Hm — wir möchten nicht gern fruͤ⸗ 
her zu Madame Klugner, bis Sie da e find, 
Papa! 

Serr Pauſe. Warum denn nicht? 

Philipp. Sie war — ganz ſpaͤt aber exit, nicht 
im Anfang — etwas boͤſe auf uns, ich dachte, Sie 
ſollten ſie erſt wieder gut machen. 

Zerr Pauſe. Warum war fie denn boͤſe? 

Philipp. J — nun, wir waren mit den Toͤch⸗ 
tern — ein Bischen ſpazieren gegangen — 

Ernſt. Sonſt haͤtten wir ſie ja nicht allein 
ſprechen koͤnnen. 

Serr Pauſe. Wohin denn? 

Philipp. In — einen Garten. 

err Pauſe. Hinter dem Hauſe? 

Philipp. — Ja! 
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Ernſt (vor ſich:) Er mag wohl eine Viertel⸗ 
ftunde hinter dem Haufe liegen. 

Herr Pauſe. In einen Schiefelbeiner Garten 
kann eine Mutter die Toͤchter ſchon mit Mannsleu⸗ 
ten gehn laßen. Denn es ſtehn ſelten Baͤume darin 
und die Luſthaͤuſer ſind durchſichtig. Aber in Ber⸗ 
lin — hat der Garten Baͤume? 

Philipp. Ja! Er war aber voll Menſchen. 

Serr Pauſe. Auch ein Luſthaus? 

Ernſt. Ein recht großes, und auch voll Men⸗ 
ſchen. b 


Zerr Pauſe. Was will denn die wunderliche 


Frau? Und ich wollts ihr nicht veruͤbeln, wenn ſie 
die Toͤchter nicht mit allerhand Lumpenpack ſpazieren 
gehn laßen moͤchte, aber mit zwei ſoliden Soͤhnen 
von Martin Pauſe et compagnie? Ein Schildroth 
bin ich nicht, das weiß ich wohl, aber meine Papiere 
find bis Naugarten, Maſſow und Labes honorirt. 

Ernſt. Wir waren auch ein Bischen in die 
Komoͤdie mit ihnen gegangen. | 

Philipp (teiſe zum Bruder:) Sag doch nicht die 
Wahrheit! 

Herr Pauſe (schlägt die Hände zuſammen.) Jun⸗ 
gens, das will ich nicht hoffen! Das haͤtte ja un⸗ 
vernuͤnftiges Geld gekoſtet! 

Philipp (ıeife zum Bruder:) Lüge! 

Ernſt. Ne — ne, unſre Damen bezahlten fuͤr 
uns. 
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Zerr Pauſe. So laß ich mirs gelten. Kann 
ein junger Menfch ein Vergnügen mit Damen um⸗ 
ſonſt haben, nehm ers mit. Aha, nun merk ich! 
Da iſt die Mutter boͤſe geweſen, daß ihre u 
fo viel Geld durchgebracht haben. g 


Philipp. Auch — daß wir ein Bischen ſpaͤt ka⸗ 
men. Wir ſtanden unter dem Fenſter. Ich dachte 
immer, nun nimmt ſie ein Glas, und gießt es uns 
uͤber den Kopf. 1 

Zerr Danfe. Ei, das wär gegen die Kleider⸗ 
ordnung geweſen. 

Ernſt. Eine erzboͤſe Schwiegermutter, ſeh ich 
ſchon Papa, werden wir kriegen. 

Zerr Pauſe. Das hätt ich in Freienwalde 
nicht einmal der alten Schachtel angeſehn. Nun ſo 
reſolvir ich mich auf dem Fleck anders. Syrach 
ſpricht: lieber bei Löwen und Drachen wohnen, denn 
bei einem boͤſen Weibe. Ich hab es mir einmal bei 
Eurer Mutter verſucht. Da hatt ich nicht Ruhe, 
bis ſie zur Ruhe ging. Es war ſo recht eine, von 
der geſchrieben ſteht: zwei gute Tage kann der Mann 
vom Weibe haben, wenn es genommen wird, und 
wenn es wird begraben. Aber einen Leichenſtein hab 
ich ihr ſetzen laßen, darauf ſtehn, ehrenhalber, alle 
Tugenden, die nur in Schiefelbein zu haben ſind. 
Und wie hab ich geweint, ehrenhalber. 

Philipp. Was wollen Sie aber damit ſagen, 
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Papa? Wie kommen Sie von Madam Klugner auf 
unſre ſelige Mama? 

Herr Pauſe. So moͤcht Ihrs wiſſen. Ich 
hatte das Projekt, wenn meine Gicht fort waͤre, um 
Madam Klugner anzuhalten. 

Philipp. Ei, e! 5 

Ernſt. Kurios 8 N ; 

Zerr paufe. Denkt Ihr etwa, 10 wär noch i 
zu jung, eine Frau zu nehmen? Es hätte eine ganze 
Familie die andre geheirathet. Aber müßt ich glau⸗ 
ben, die Frau die ich naͤhm, wär noch ſchlimmer 
als die Gicht, wär ich doch Einer, der Ohren hätte, 
wogegen die Vogelſtange auf dem Schiefelbeiner 
Schuͤtzenplatz ein Bleiſtift iſt, wenn ich ſte naͤhm. 

Philipp. Es ſoll uns auch lieb ſein, Papa, 
denn wir wollen ihr Geld allein erben ’ wenn ſie 
ſtivbt. 

Ernſt. Iſt die Mutter aber dlm, muß man 
den Töchtern wieder nachfagen, daß fie wahr e Laͤmm⸗ 
chen ſind. Ich glaube, die könnten Niemanden was 
abſchlagen/ er möchte fie bitten, warum er 14 
ſolche gute Seelen ſinds. a f 

err Pauſe. Ihr müßt fie aber doch ziehn, 
daß fie noch immer beſſer werden. Eine junge Frau 
iſt wie eine Nelke. Das iſt eine huͤbſche Blume, 
ohne Stock gedeiht ſie aber nicht. Hier, tragt den 
Brief hin, weil ich nicht heirathen will, will ich 
nachkommen, mir eine Droſchke holen laßen. Ich 
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freche da gleich noch mündlich mit der 
Alten. 


philipp. Wenn Sie gleich e Papa, 
getrauen wir uns hin. 


Ernſt. Im Grunde iſt fie wohl nur boͤſe ge⸗ 
weſen, weil ſie nicht gewußt hat, daß wir ernſthafte 
Abſichten haben. Nun wird ſie ſchon andre Saiten 
aufziehn. | | 


gerr Pauſe. Ich will mich nur waſchen und 
mich in mein Ehrenkleid ſtecken. Apropos, weil man 
doch einmal in Berlin iſt, ſoll man auch alle Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ſehn, daß man in Schiefelbein etwas zu 
erzählen hat. Denn ſo viel weiß ich ſchon, bin ich 
zurück, Kommt die ganze Stadt gelaufen und noch 
zehn Doͤrfer aus der Runde, und wollen Neuigkei⸗ 
ten hoͤren. Wißt Ihr nicht, wie ich den ſehn kann, 
der den Beobachter an der Spree ſchreibts? 

Philipp und Ernſt. Ne! N 

Zerr Pauſe (nimmt das Blatt.) Da ſteht ſein 
Portraͤt. Der Kerl iſt eine Mißgeburt, hat zwei 
Koͤpfe, ſo muß er ja an vier Arme ‚und vier Beine 
haben. 

Ernſt. Da begreif ich nicht, wie er gehn kann. 
Wollen alle vier Beine vorwaͤrts, muß er nicht aus 
der Stelle kommen. 

err pauſe. Uebrigens iſt es keine Kunſt, klug 
zu ſchreihen, wenn man zwei Köpfe hat. 
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Philipp. Eigentlich ſind es nicht zwei Koͤpfe, 
nur zwei Geſichter. ö 

Zerr Pauſe. Darum kann er auch ſo viel bes 
obachten. 

Philipp. Ich glaube aber nicht, Papa, daß es 
ſolche Mißgeburt giebt. 

err Pauſe. O freilich! 

Ernſt. Es mag wohl nur eine Gellertſche Fa⸗ 
bel ſein. 5 | 

Serr pauſe. Junge, Du willſt Deinen Vater 
belehren? Das Ey will kluͤger ſein, als die Henne? 
Hab ich nicht in der Stettiner Chronik geleſen, daß 
auch einmal da fo ein Kerl geboren tft? Aber wo 
ich nicht irre, muß man fie in Spiritus aufbewah⸗ 
ren, ſonſt bleiben ſie nicht am Leben. Aha, wieder 
kein Wunder, daß in dem Beobachter ſo viel Spiri⸗ 
tus ſteckt. Nun geht! b 

Philipp. Aber kommen Sie bald nach! (gebt 
und kehrt um.) Beinah haͤtt ich vergeſſen — wuͤnſche 
wohl geſchlafen zu haben, Papa! (ſchnell ab.) 

Ernſt. Wie befinden Sie ſich, Papa? 
(ſchnell ab.) a 

Herr Pauſe (allein.) Ein Paar rechte Mata⸗ 
dors von Jungens! Ich darf mirs nicht merken la⸗ 
ßen, daß ich fie lieb habe, fie werden ſonſt uͤbermuͤ⸗ 
thig und ſchlagen hinten aus wie ein wildes Pferd. 
Und hier in Berlin ſind erſt Kerls aus den Jun⸗ 
gens geworden, Berlin iſt wie Kalis in unſrer 
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Nachbarſchaft. Da werden die Muͤhlenſteine ge⸗ 
ſchliffen, und in Berlin die jungen Kaufleute. 
(hinkt zum Fenſter.) Ich muß ihnen doch ein Bischen 
nachſehn. (öffnet es.) Aha, da ſtehn zwei junge 
Mädchen am Fenſter, ſehn ihnen, auch nach. Sie 
find nicht mehr zu haben, meine ſchöͤnen Kinder, la⸗ 
ßen Sie ſich den Appetit vergehn. Iſts nicht, als 
wenn ein Paar Zedern von Libanon die Straße hin⸗ 
auf gingen? (ſchtießt das Fenſter und hinkt nach der Kam⸗ 
mer.) Ha ha ha! In Schiefelbein waren fie nur 
noch Kaͤlber, nun ſind ſie groß. Und wie es kitzelt, 
ihr Vater zu ſein. a 5 


Zweite Scene. 


Anderes Zimmer als im erſten Aufzug dei Madame Klugner. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Laura und Angelike, Beide im ſehr einfachen Morgenan⸗ 
hr zug, kommen aus dem Seitengemach. 1 

Laura (die ein Blatt in der Hand trägt.) Ich will 
hier das Morgenblatt leſen. (ſetzt ſich.) 

Angelike (bat ein großes Buch.) Ich will mich 
doch bemuͤhn, aus Partituren ſpielen zu lernen. 
(öffnet das Pianoforte, legt daß Buch aufs Pult und ſetzt ſich.) 
Die Ouvertuͤre aus Eurianthe. 
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Laura (ſſeht vom Blatt weg.) Eurianthe — welch 
ein eurythmiſcher Name, ha ha ha! 

Angelike (spielt etwas von der Ouvertüre, und hält 
dann inne.) Hier bleib ich doch ſtecken. Es macht 
der Altſchluͤſſel. Den Altſchluͤſſel kann res A ge⸗ 
laͤufig leſen. (ſoielt weiter.) — 5 at. 

Laura. Ha! (nimmt eilig eine kleine Schreibtaf el 
beraus, ſinnt ein wenig und ſchreibt dann mit Blei etwas 
hinein.) 

Angelike (ſpielt währenddem fort.) 

Laura (ruft 5 Ende ein wenig, 50 An⸗ 
gelike! 

Angelike (hält inne.) Nun? 

Laura. Rathe ein Logogryph! 

Mein Erſtes endet bald den Lauf, 
Dem Zweit' und Dritten gehen Thuͤren auf, 
Auch vierfach öffnen fie das Reich der Harmonien, 
Bei Herzen iſt ihr Amt der Lieb' allein verliehen. 

Angelike. Hm — Altſchluͤſſel. 

Laura. Ci fait, ma soeur! 

Angelike. Du biſt doch immer poetiſch ge⸗ 
ſtimmt. 


Laura. Ich webe und athme ja in Poeſte. 
(lieſ't wieder.) 


Angelike ( fpielt fort.) 
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Herr Goͤther, Herr Zarting. Vorige. 


So ther (verbeugt ih.) Verzeihung, ich ſah kei⸗ 
nen Bedienten — i 
Laura (ſteht auf und dankt.) Wozu noch melden. 

Jarting (verbeugt ih.) Mein Anklopfen über⸗ 
toͤnten vermuthlich die Wonnelaute. 

Angelike. (ſtebt auch auf und dankt lächelnd.) 

Börher. Goͤthe ſagt: das Naͤchſte vor Allem. 
Wir wollten auf die Boͤrſe, kamen vorbei, das Naͤchſte 
war, einen Augenblick aufzuwarten. (gebt zu Laura.) 
Ich wette 100 Luidor, Sie glaubten es nicht. 

Jarting. (geht zu Angelike, welche ihm die Partitur 
zeigt. Er ſieht durchs Glas hinein.) 

Laura (nimmt die Schreibtafel beraus.) Ich ſchrieb 
eine Elegie. Wenn ſie doch Jemand durchſehn 
wollte. 4 

Göther. Gothe ſagt: Mein Fraͤulein darf 
ichs wagen, mich Ihnen anzutragen? 

Laura (tiefe) Minn ⸗ nah. 

Goͤther. Der Maͤgdleinname? 

Laura. Es ſagt: die Minne iſt nah. 

Böther. Schön! Dich tung, dicht gepreßt. 

Laura. (liest:) ö 

Gekettet an das Tiefgemeine, 
Fuͤhlt ſie der Wonnen keine, 


/ 
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Da naht die heilig Reine, 
Im Juͤnglingswiederſcheine, 
Nun regt die Maid die Schwingen, 
Sie hoͤhenan zu ringen, g 
In Saphir⸗Azur⸗Aun ſich aufzuſchwingen — 
Aber da iſt ſchwingen zweimal wiederholt. 
Soͤther. Thut nichts. Goͤthe hat auch was 
zweimal geſagt: 
Will Einer was 
So wehren wirs, 
Hat Einer was 
Verzehren wirs. 
Auf den Reim koͤmmts nicht an, auf den Seim, und 
Gothe ſagt: daß Du der Fehler ſchlimmſten, die 
Mittelmaͤßigkeit miedeſt, Juͤngling ſo meide doch ja 
keinen der andern zu früh. Doch Saphir -Azur⸗ 
Auen? Saphir iſt uͤberfluͤßig. 
Laura. Es verſtaͤrkt den hohen Begriff. 
Goͤther. Nein, Saphir gefaͤllt mir nicht. 
Laura. Azur allein iſt fo verbraucht. Setzen 
wir uns, und leſen weiter. (ſetzt ſich an einen Tiſch.) 
Göther. Glauben Sie mir, Saphir taugt 
nicht. (nimmt bei ihr Platz. Sie leſen im Stillen fort.) 
Zarting (iu Angeliken:) Wer gab Ihnen die 
Eurianthe? | 
Angelike. Meine Tante, 
Laura. Ha ha ha! 
Goͤther. Foͤbos wandte, 
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Tante ſandte 
Daß ſie uns ein Reimlein nannte. 

Laura. Und doch Poeſie nicht kannte. (lieſ't 
ſtille fort.) 

Jarting. Heute gab ich fie zum Buchbinder, 
Ihnen damit zu huldigen. Fuͤnfhundert Thaler gaͤb 
ich darum, waͤr nicht die Tante mir damit zuvor⸗ 
gekommen. Aber wiſſen Sie, wie die Oper heißt, 
die ich komponire? 

Angelike (froh:) Sie komponiren eine Oper? 

Zarting. Ihnen werd ich Sie zueignen. Ana⸗ 
diomene. 

Angelike. (bold ad Mein Gemüth hoͤrt 
ſie ſchon. 

Laura. Anadiomene klingt nch lieblicher als 
Eurianthe, es iſt kein R darin. 

Zarting. Hundert Dukaten sa ich, wär fie 
ſchon vollendet. 

Laura. In dieſen 1 hab ich 1 Fantaſie 
entfirömt? 

Soͤther. Einen Ohio, einen re 
um bei dem Bilde zu bleiben. Ich wette Tauſend 
Thaler, Goͤthe lobte fie! (ließt weiter.) 

Zarting. Waͤrs Ihnen aber nicht gemuͤthlich, 
ein Duett aus Eurianthe zu ſingen? 

Angelike. (froh lächelnd.) 0 ja, mein Gemuͤth 
iſt heute ſo — 

Jarting. Himmelvoll wie Ihr Name! (fest fc 
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ein anderes beliebiges. ) . 

Jarting (als das Duett der 1115 Metall, 
Metall — wie eine Sontag! (ſteht auf.) Lieber 
Goͤther, wir wen Bu die Böiſe. Andiamo, an- 
diamo - 

Goͤther (feht auf.) Ich n wette funfzig Luidor/ 
daß wir ſchon zu ſpaͤt kommen. 

Zarting. Doch muͤſſen wir einen Augenblick 
hier nach dem Befinden fragen. (zeigt auf die Neben, 
thüre. Zu Angeliken, ſich verbeugend, und wie im Rezitativ 
gefungen:) Addio, bei sol, bel die, soldie! 

Angelike (ent zum Pianoforte und ſchließt das Nezis 
tativ mit zwei Akkorden. Dann ſteht ſie auf und verbeuat ſich 
lächelnd.) b 

Soͤther (zn Laura, ſich verbengend:) A révoir, 
Laure petrarquique! Aber den Saphir werfen 
ſie hinaus! (folgt Zarting ins Nebengemach.) 

Angelike. Verſtandſt Du? Solqdie nannte er 
mich. Sontag. Er hat ein tiefes Gemuͤth. f 

Laura. Laure petrarquique. Er hat Flug 
der Fantaſte. Es klaͤnge deutſch nicht, muß unuͤber⸗ 
ſetzt bleiben, wie zu wuͤnſchen waͤre, man haͤtte man⸗ 


ches Franzoͤſiſche nicht uͤberſetzt. (Es klopft.) O daß 


meine poetiſche Unterhaltung ſchon endete! Mir iſt 
ſo helikoniſch. Ich wollte, es kaͤmen dieſen Morgen 
noch zwei Dichter. (es klopft.) Herein \ 
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Siebenter Auftritt. 


Philipp. Ernſt. Vorige. 


Philipp und Ernſt. (treten ein und a im Zim⸗ 
mer erſt die Hüte ab.) 

Angelike (va laut.) Die ſcheinen keine. 

Philipp. Ihr Diener! ((eiſe zu Ernſt:) Ich 
glaube wir ſind unrecht. 

Ernſt. Nun, ſie hat viel Stuben. (laut zu Laura.) 
Sie dient wohl hier, mein Kind? (zu Angeliken.) 
Und Sie — 

Philipp (balb laut.) Eſel, in Berlin if jedes 
Mädchen eine Hörenfie. 

Laura. Was? Hoͤherm Sinn? 

Philipp. Wir fragen, ob Sie hier Beide dienen? 

Laura (vathetiſch und mit Spott.) Ich diene der 
hohen Apollonia. 

Angelike (bat Mühe das Lachen zu unterdrücken.) Ich 
der heiligen Caͤcilig. (bält ein Tuch vor.) 

Laura (vatbetiſch.) Und warum fraͤgt Er da⸗ 
nach, mein Freund? | 

Ernſt. Ah — nicht fo ung gekommen! 

Philipp. Weil Du Hoͤrſie geſagt haſt. Neh⸗ 
men Sies meinem Bruder nicht uͤbel, geben Sie uns 
aber auch unſern Reſpekt. 

Angelike. (platzt mit bellem Lachen beraus.) 

Philipp. 
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Philipp. Aber Einem ſo ins s Geſicht zu lachen 
iſt auch impertinent. 85 

Laura, Nehmen Sies meiner Schweſter nicht 
uͤbel, und geben Sie uns auch unſern Reſpekt. 
Philipp. Kurzum, koͤnnen Sie uns nicht ſagen, 
wo Fräulein Jettchen und Fraͤulein Lottchen ſind: 

Angelike (tacht) ö 

Laura. Erlauben Sie ein wenig — (wichtig: ) 

Henriette und Charlotte 
Wie ich hoͤrt und ſah, 
Sich beluden viel mit Spotte, 
Und ſind nicht mehr da. 

Philipp (teife zum Bruder: 5 Das iſt eine ai | 
ruͤckte! 

Ernſt (eben ſo:) Es iſt gar nicht anders moͤg⸗ 
lich. 

Philipp (laut:) Kurzum, wir haben hier einen 
Brief an Madam Klugner. Will ihn nicht Eine 
von Ihnen beiden hinein tragen, ſo laßen Sies 
bleiben. f 

Laura. Sie iſt im Nebengemach. (öffnet die 
Thüre und verbeugt ſich.) Wollen Sie nicht die Güte 
haben — 

Philipp. Ne — wir wollen nicht — 
Ernſt. Haben fo unten lange an der Thuͤre 
- geſtanden, eh wir ins Haus mochten — 

Angelike. Sie wird ſich freuen, eine ſa ange⸗ 

nehme Bekannt — (page mir Lachen heraus.) 
VII. „ 
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philipp (bett) Na fo komm, daß wir von 
Die da nur weg kommen! (ins Nebengemach ab.) 

Ernſt. Lieber da ausgefilzt als hier ausgelacht! 
(folgt ſchnell.) ö 

Angelike. Ha ha ha ha! Ha ha ha ha! 

Laura. Was moͤgen das, wer ſagt mirs fein, 

Für alberne Geſellen fein? 

Angelike. Jeder ſteht recht aus, was die Eng⸗ 
laͤnder a Wretch nennen. 

Laura. Und die Franzoſen un Flan drin. Wer 
koͤmmt da ſchon wieder die Treppe herauf. Sende 
Schickſal eine holde auf die unholden Erſcheinun⸗ 
gen! (es klopft.) 

Angelike. Herein! 


Achter Auf ter it t. 


. Herr Pauſe. Vorige. 


Herr Pauſe (nun im Frack, Manſchetten, Schuhen, 
das eine Knie mit Tüchern umwunden. Seinen dreieckigen 
Hut nimmt er im Zimmer erſt ab.) Servitoͤr, Servitdͤr, 
meine allerliebſten Schaͤafchen meine niedlichen 
Schaͤaͤfchen! 

Laura (aufgebracht.) Wir verbitten die Benen⸗ 
nung, ſind nicht verwandt mit Ihnen — 

Angelike (beftig:) Ein empörender Ton — 
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Zerr Paufe Meine künftigen vielgelichten 
Schwiegertoͤchterchen — i 

Laura und Angelike (treten weit zurück.) 

Laura (Halb laut.) Der Mann — 

Angelike. Iſt wahnſinnig — 

Zerr Pauſe (ihnen folgend.) Aber kennen Sie 
den alten Pauſe aus Schiefelbein nicht? Das iſt 
mein Seel gegen die Kleiderordnung. Wiſſen Sie 
nicht mehr? In Freienwalde ſind wir einmal zu⸗ 
ſammen auf den Berg gegangen? 

Angelike. Ah — nun beſinn ich mich — 

Laura, Bitt' um Vergebung! Sie folgten 
uns dahin. d 

err Pauſe. Und auf dem Berg dacht ich 
ſchon: das waͤren zwei Bratens fuͤr meine Jungens, 
und hernach ſagt ich: macht Euch an ſie. Nun, bei 
Ihnen iſts richtig, an die Mama hab ich geſchrieben, 
und fie hat ja ſelbſt geſagt, daß fie kein Federleſens 
mehr machen will, wenn die beiden Schaͤaͤfchen mit 
der Sache zufrieden ſind. Aber nun will ich Ihnen 
gleich ein halb Dutzend gute Lehren uͤber den Ehſtand 
geben. Die Jungens ſind huͤbſch, artig, auch derb 
und geſund, es iſt Schiefelbeiner Zucht, derowegen 
muͤſſen Sie aber doch nicht denken, daß im Ehſtand 
der Himmel immerweg voll Geigen hängt. Es wer⸗ 
den Strohfiddeln draus. In den Flitterwochen gehts 
freilich an, es kommen aber auch Bitterwochen, Zit⸗ 
terwochen, Gewitterwochen. Die beſte Ehe giebts, 

O 2 


* 


\ Stock.) 


212 


wo die Frau parirt, wie ja auch in der Bibel ſteht, 
daß ſie pariren ſoll. Und die Jungens haben Ver⸗ 
ſtand, was gelernt, ſind tuͤchtige Wirthe, ſo kann die 
Frau wohl pariven — ö 


Neunter Auftritt. 


Madame Klugner, die ſehr ungeſtüm hereintritt, Herr 
Goͤther und Herr Zarting, welche folgen und die 
Augengläſer vorhalten, b Philipp und Ernſt, die mit 
beſtürzten Mienen an der Thüre ſtehn bleiben. Vorige. 


Madame Klugner (im ſchnellen Redefluß:) Mein 
Herr Pauſe, wie faͤllt Ihnen ein, für Ihre Söhne 
um meine Toͤchter zu werben, fuͤr Ihre, Ihre Soͤhne? 
Sogar zu behaupten, meine Toͤchter liebten ſie. 

Laura und Angelike (aufgebracht) Was? Wie? 

Madame Alugner. Habt Ihr dieſe merkwuͤr⸗ 
digen Söhne nur geſehn? 

Laura und Angelike (etwas heſtig:) Nie! 
err Pauſe. Da ſtehn fie ja! (zeigt mit dem 


Laura. Die ſinds? 

Angelike. Ha ha ha, ha ha ha! 

Philipp. Wir ſtehn hier wohl — 

Ernſt (mit dem Finger zeigend.) Das ſind aber 
nicht Ihre Toͤchter, Madam! 
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Madame Klugner. Mit meinem Stubenmaͤd⸗ 
chen und meiner Koͤchinn, die ich heute gleich weg⸗ 
jagte, ſind ſie bis um Elf Uhr auf einem Tanzboden 
geweſen, betrunken vor meine Thuͤr gekommen. 
Solchen Zeiſigen, meinen Sie, würd ich meine Toͤch⸗ 
ter geben? 

Philipp. Sagt ich nicht, wir ww... eine boͤſe 
Schwiegermutter? 

err Pauſe (bebt den Stock auf.) Ihr Luͤder⸗ 
jans, Ihr Saufauſe, das habt Ihr gethans Nun 
fol Euch der Braune auf dem Leder tanzen. (öbinkt 

nach den Söhnen hin, die ihm aber entfliehn.) 
Philipp. Thun Sie mir nichts, Papa! 

Ernſt. Mir auch nicht, Papa! 

Philipp. Alles nicht wahr! 0 habe keine 
Köchinn geſehn! | 

Ernſt. Die Fraͤuleins Klugner haben uns auf 
den Tanzboden gefuͤhrt. 

Laura und Angelike (heftig 79 Was unterſteht 
man ſich! 

Zerr Pauſe. Iſt das geſchehn, haben die Jun⸗ 
gens auch nicht unrecht. Sie mußten doch artig 
ſein. Koͤnnt Ihrs Ihnen unter die Augen ſagen? 

Philipp. O ja! Man rufe ſie nur. 

Ernſt. Ich merke Alles. Die Ehe haben uns 
die Fraͤuleins Klugner verſprochen, aber — wie der 
Punſch ein wenig aus ihnen ſprach — 

Laura (beftig:) Unſre Namen fo zu mißbrau⸗ 
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chen! O Himmel, wenn man in der Stadt ſagte, 
wir wären geweſen — der Zartſinn nennt es nicht — 

Ernſt. Wie fie ausgeſchlafen hatten, gereute 
es fie, und fie beredeten die beiden Dienſtmaͤdchen, 
ſich fuͤr die Fraͤuleins auszugeben. 

Laura. Wir hegten Wunſch nach Punsch — 
(inte in einen Stuhl.) 

err Pauſe. Du kriegſt eins auf den Flunſch! 
Komm her. Das find die Toͤchterchen, fie mögen 
ſo ſchlecht angezogen ſein, als ſte wollen. 

Angelike (weinend:) Unſer Ruf — (ſinkt auch in 
einen Stuhl.) 

Gother (ſchneu Laura beiſpringend.) Göthe ſagt — 
erſt nur koͤllniſch Waſſer! 

Laura (blickt auf. Heftig:) Um den koͤllnſchen 
Dom rief Goͤthe! 

Philipp. Den koͤllnſchen Dom ſoll mir Einer 
aus dem Luſtgarten holen, ha ha ha! 

Zarting (der zu Angeliken eilte.) Das nenn ich 
fiörende Diſſonanzen! Und einen genialen Wirrwar, 

wie in einer Beethovenſchen Sinfonie. 

Göther. Ich werde hernach Genugthuung for 
dern, wie Göthens Beaumarchais. | 

Zarting. Ich wie Mozarts Comthur. 

Serr Pauſe. Sie haben recht, fie ziemt den 
Schaͤaͤfchen, wenn die Schaafskoͤpfe ſich verſehn ha⸗ 
ben. Zur Genugthuung heirathet Ihr fie, 

Philipp. So nehm ich mir die! (eilt zu Laura.) 
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Ernſt. Ich die! (eilt zu Angeliken.) Diesmal 
vertragen wir uns darum. 2 

Goͤther (schiebt Pbuipp etwas unſanft zurück.) Das 
waͤr noch ein Petrark fuͤr dieſe Laura! 

Zarting (entfernt auch Ernſt.) Und ein Cherubin 
fuͤr Angeliken. 

Madame Klugner. Ich muß hier abwechſelnd 
lachen und wuͤthen. Abgeſehn von Allem Uebrigen 
ſtehn hier die Braͤutigame. Geſtern Abend wurden 
die Päärchen verſprochen — 

Ernſt (ſchnell:) Waͤren wir Nachmittag in den 
Garten gegangen, haͤtten wir ſie nun! 

Laura (zur Schweſter:) Ob der Geſell das im 
Ernſt glaubt? 

Zerr Pauſe. Recht, daß Sie Geſell ſagen. 
In Schiefelbein, Danzig und Thorn heißts immer 
Kaufgeſell, hier Ladendiener. Iſt Geſell mehr oder 
Diener? 

Philipp. Junge Kaufleute nennen wir uns. 

Madame Klugner. Dort ſtehn ein Paar idea⸗ 
liſche. Herr Bankier Goͤther dichtet auch. 

Laura. Mein Braͤutigam wird den naͤchſten 
Winter Vorleſungen uͤber Goͤthe halten. 

Göther. Ich wette 100 Dukaten, daß ich 500 
Zuhoͤrer habe! 

Angelike. Mein Braͤutigam komponirt eine 
Oper. b i 5 
Jarting. Wird alliahrlich auch die Geburtstage 
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des Trifoliums Haidn, Mozart und Gluck feiern. 
Hundert Luidor gaͤb ich darum, waͤr mein Saal erſt 
fertig. | 

Zerr Pauſe. Das iſt gegen die Kleiderord⸗ 
nung. Machts ein hieſiges wohlloͤbliches Commer- 
cium ſo, wunderts mich auch nicht, wenn fo 
Manche purzelten und noch purzeln werden. In 
Schiefelbein hat auch nicht ein Kaufmann fallirt, 
fie haben noch immer ſaldirt. Adien, adieu, fort 


Jungens! (ſchnell ab.) 


Philipp und Ernſt (folgen ihm ſchnell.) | 
Madame Alugner, Da ſahen wir eine artige 
Geſellſchaft bei uns. 
Goͤther. Goͤthe ſagt: 
Waͤrens Buͤcher geweſen 
Wir haͤtten ſie nicht geleſen. 
(Sie gehn ins Nebengemach.) 


Dritte Scene. 
Straße. 


—  — 1 


Zehnter An tt r in 


Herr Pauſe, Philipp, Ernſt, kommen aus dem Haufe 
der Madame Klugner. 


Herr Pauſe. Ein Vers iſt auch in meiner Fa⸗ 
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milie gemacht worden, aber nur der eine. Mein 
Großvater iſt ein Geiſtlicher geweſen, und hat im⸗ 
mer eine leere Kirche gehabt. Darauf hat er den 
Vers gemacht: 
Wenns heißt, heut predigt Herr Paufe, 
Da bleiben die Buͤrger zu Hauſe. 
Philipp. Ich will Ihnen eine Droſchke holen, 

Papa! 5 
Ernſt. Nein ich nein ich! (Beide ſchnell nach 
einer Seite ab.) 

err Pauſe (erbebt den Stack hinter ihnen.) Sie 
haben Furcht. (macht Bewegungen mit dem Stock.) 
Liebe ſoll Euch aber die Furcht austreiben. Es waͤr 
doch wieder alle Kleiderordnung, wenn man nicht 
machte, daß ſie gleich ſo was ſich auf Zeitlebens ab⸗ 
gewoͤhnten. Alles auf der Welt iſt ja nur ein An⸗ 
gewöhnen und Abgewoͤhnen. Das Abgewoͤhnen muß 
geſchehn, eh das Angewoͤhnen noch feſt haͤngt. Und 
der — (auf den Stock deutend.) verſteht das Abgewoͤh⸗ 
nen beſſer wie ein dickes Buch mit vernuͤnftigen und 
frommen Vorſtellungen. 


JJV 


Jettchen. Lottchen. Voriger. 
Lottchen (im Auftreten.) Ich habe noch meinen 
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Neujahrswunſch von den huͤbſchen Huſaren vergeſſen, 
den will ich abholen. 

Jettchen. Und ich mein Traumbuch. 

Lottchen. Nun haben mir die Maͤuſe doch 
nichts Gutes bedeutet. (gebn au Pauſe vorüber, welcher 
den Hut abnimmt und ſich verbeugt.) ö 

Lottchen (steht nit.) Der kommt mir bekannt 
vor. Ah — Jette, das iſt ihr Vater — 

Jettchen. Wems Vater? 

Lottchen. Unſrer ihrer. Da wollen wir gleich 
hoͤren, obs was wird? Ich glaube nicht. 

Herr Pauſe. Was wuͤnſchen Sie, meine vor⸗ 
nehme Damen ? 

Lottchen. Sind es nicht ihre Söhne, die Ge⸗ 
ſtern hierher kamen. Aus der Seidenhandlung und 
Tuchhandlung? 

Jettchen. Philippchen und Ernſtchen — 

Zerr pauſe. Die Mutter hats geſagt, und in 
Schiefelbein iſt ſo was allenfalls zu glauben. 

Lottchen. Die haben uns die Ehe verſprochen. 
Geſtern Abend um halb Elfe. a 

err Pauſe. Ziemlich ſpaͤt! Und wer find 
Sie? | 

Lottchen. Ich bin hier im Hauſe Stubenmaͤd⸗ 
chen geweſen und meine Freundinn Koͤchinn. 

Herr Pauſe. Und ſo geputzt? 

Jettchen. Es iſt noch unſer Sonntagsanzug. 

Lottchen. Unſre Madam ließ uns ins Haus, 
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aber nicht in unſre Kammer. Auf der Treppe haben 
wir die Nacht ſitzen muͤſſen. 

err Pauſe. Iſts nicht gegen alle Kleiderord⸗ 
nung, wenn ſich das Geſinde anzieht, wie Herrſchaf⸗ 
ten? Kanns mit rechten Dingen zugehn? Da wun⸗ 
derts mich nicht, wenn ſich die Jungens verſehn haben. 

Lottchen. Werden Sie denn eine Heirath zu⸗ 
gebend a ö 

Zerr pauſe. Wenn Sie machen, daß Sie 
Madam Klugners Töchter find. 

Jettchen. Sagt ich nicht, es waͤr nichts? 

Lottchen. Jede von uns hat aber einen aller⸗ 
liebſten Huſaren gehabt, und die haben wir uns nun 
verſchlagen. 

Jettchen. Ne, da kommen ſie, wir haben ſie 
noch. (eilt nach der Seite, Lottchen folgt.) 


Letzter Auftritt. 


Die beiden Huſaren. Vorige. 


err Pauſe. Sonſt hätten fie mich wohl ver⸗ 
klagt, daß ich jeder einen andern allerlichfien Huſa⸗ 
ren anſchaffen ſollte. 

Erſter Suſar (ſchnell im Eintreten.) Lottchen, 
heute wird der Dolman ausgezogen. 

Herr Pauſe. Wuͤnſche den Klugmann dafür 
anzuziehn. 
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Erſter Zuſar. Ich brauche ein Stubenmaͤdchen 
in die Barbierſtube. Wollen Sie? j 

Lottchen. Wenns nur einmal Ernſt wird. 

N Erſter. Oho, wer bezahlt, den will ich den 
Bart ſchon ſeifen. Machens die Gelehrten, die uͤbers 
Theater ſchreiben, doch auch ſo. (ab mit Lottchen.) 

Zweiter Suſar (der während dem leiſe mit Jettchen 
sprach.) Ich habe einen Brief, die Mutter iſts zu⸗ 
frieden. Wir kochen in Polkwitz fuͤr die Schnellpoſt. 
(ab mit Jettchen.) 

Zerr Pauſe (allein:) Ich ſage, es iſt gegen die 
Kleiderordnung, daß es keine Kleiderordnung giebt. — 
Aber hier ſieht man bunte Komödien. (nimmt den 
Hut ab.) Wenn von dieſer nur kuͤnftig nicht heißt: 

Heute ſpielt man das Stuͤck vom Herrn Pauſe, 
Da bleibt ein hochzuverehrendes Publikum zu Haufe, 

(verbeugt ſich.) 


(Der Vorhang ſinkt.) 


(Ende des Luſtſpiels.) 


Wiederſehn in der Ferne. 


Luſtſpie l 
in 


Ei n e m Auf zu ge. 


Per fon em 


Dan Broͤlen, Schiffshauptmann. 
Sein Steuermann. 

Ein Matroſe. 

Tit ſchakin, Hafenaufſeher. 
Janko. 


(Schauplatz ein enges Zimmer, worin Kiſten ſtehn.) 


Bates 


Steuermann. Matroſe. 


Matroſe. Nach dem Lande reiſ' ich nicht mehr. 

Steuermann. Sprich nicht ſo laut, die e 
draußen horchen. 

Matroſe ( ſpricht teife.) Lieber in Holland bet⸗ 
teln, als hier vor Anker liegen, oder am Ufer ſein. 

Steuermann. Nimmts doch Heute ein Ende. 

Matroſe. Als wir kamen, ſchickten ſie uns 
ſchon vier Seemeilen entgegen, ließen das Schiff vi⸗ 
ſitiren, alles Pulver und Blei, alle Flinten und 
Seitengewehre mußten wir abgeben. Und als wir 
die Anker geworfen hatten, nahmen ſie uns alle Se⸗ 
gel weg, daß wir nicht abfahren konnten, bis ſies 
erlaubten. Und dabei im Hafen doch Wachtſchiffe 
von allen Seiten um uns. 

Steuermann. So iſt es hier einmal. 
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Matroſe. Daun mußten wir zwei Monate im 
Schiffe aushalten, Niemand von uns durfte ans Land, 
nicht einmal ſich auf dem Verdeck zeigen! 

Steuermann. Sie fragen jedesmal erſt bei ih⸗ 
rer Regierung an, ob ſie mit dem gekommnen Schiffe 
Handel treiben duͤrfen, und die Hauptſtadt liegt weit. 

Matroſe. Und als ſie uns nun erlaubten, die 
Waaren auszuladen, hatten ſie am Ufer einen klei⸗ 
nen Fleck neben dieſem Haͤuschen eingezaͤunt. Kei⸗ 
nen Schritt durfte Einer von uns darüber hinaus. 
Kamen ſechs Matroſen, ſtanden wenigſtens hundert 
Soldaten da, und bewachten ſie. Eben ſo ging es, 
als wir die hieſtgen Waaren abholten. So ein miß⸗ 
trauiſches Volk giebt es auf dem Erdrund nicht mehr. 

Steuermann. Ich bin ſchon zweimal hier ge⸗ 
weſen, darum faͤllt es mir nicht ſo auf. 
Matroſe. Und noch am aͤrgſten, daß man auf 
die Knie fallen muß, wenn fo ein gelber Offizier, 
Kaufmann, oder Zollner ſich ſehn laͤßt. 
Steuermann. Unſre Vorfahren haben ſich in 
die Landesſitte gefuͤgt, und wir thun es auch. Da⸗ 
fuͤr iſt der Gewinn am Handel nicht zu verachten. 
Unſer Rhederer kann ſich diesmal freuen, wenn das 
Schiff wieder vor Amſterdam liegen wird. Und von 
der ganzen Mannſchaft hat doch Jeder etwas an 
Waaren fuͤr ſeine Rechnung mitgebracht, und hier 
umgetauſcht. Daran verdient man wohl hundert 
Prozent. 100 f 
Matroſe. 
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Matroſe. Was bedeutet es aber, daß wir jetzt 
ans Land kommen mußten? Die Ladung iſt ja ſchon 
eingenommen. 


Steuermann. Wir ſollen wohl die Ballen dort 
abholen. Gewiß ſind die Flinten und Saͤbel 
darin. 


Matroſe. Ein Wunder noch, daß fie uns bei 
den Flinten und Saͤbeln laßen, und nicht denken, 
wir Beide werden das Reich erobern wollen. 6 


Steuermann. Das Pulver fahren ſie uns aber 
nach. Eh wir nicht zwei Meilen in See ſind, krie⸗ 
gen wir es nicht. — Und doch ſind wir die einzige 
Nation, die fie Freunde nennen, mit der fie han— 
deln. Anderen geht es weit ſchlimmer, oder fie duͤr⸗ 
fen keinen Fuß ans Land ſetzen. 


Matroſe. Wie feſt ſie uns eingeriegelt haben. 
Die Fenſter find mit Laden verwahrt. 


Steuermann. Ein wenig kann man doch hin⸗ 
durch ſehn. (tritt an eins.) Da kommt der Hafen⸗ 
aufſeher. Gut, daß er unſere Sprache kann, ſo 
brauchen wir bei ihm keinen Dollmetſcher. Er rie⸗ 
gelt auf. Nun wird man uns erloͤſen. Wirf Dich 
ja nieder! (Beide thun es.) 


VII. ED 


226 


Me, Dur Ersuheh 


Titſchakin, Janko, in japaniſcher Landestracht ge⸗ 
kleidet. Vorige. 


Titſchakin. Nun Ihr verwuͤnſchten Europaͤer, 
warum macht Ihr nicht, daß Ihr wegkommt? 

Steuermann. So bald Ihr es erlaubt, wollen 
wir gern abſegeln, Herr! 

Titſchakin. Heute ſollt Ihr fort, und kommt 
nie wieder, Schelme! | 

Matroſe (vor ih.) Das find Freundesworte. 

Titſchakin. Setzt keinen Fuß mehr an dies 
Land. 4 
Matroſe. Ans Land haben wir auch keinen 
Fuß geſetzt, Herr! Die eingezaͤumte Stelle, wohin 
wir die Waaren bringen mußten, liegt auf einer 
Klippe. 5 
Steuermann. Es iſt Euch doch vortheilhaft, 
wenn man Waaren aus Europa hieher bringt. 

Tit ſchakin. Die Europaͤer find Betrüger, wol⸗ 
len im Handel uns immer Unrecht thun. Doch ſind 
wir ihnen zu klug. . 

Steuermann. Die Klugheit wird Euch Nie⸗ 
mand beſtreiten. 5 i 

Matroſe (vor ſich.) Die Menſchlichkeit allen⸗ 
falls. b 

Titſchakin. Die Europaͤer ſind Spione, moͤchten 
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gern das Land auskundſchaften. Doch ſind wir ih⸗ 
nen zu vorſichtig. 

Steuermann. Wer Euch e am N 
loge. 

Matroſe (bor ſich.) Zu Narren macht ſie der 
Argwohn. 

Titſchakin. Die Europaͤer find Diebe, wenn 
man ihnen nicht auf die Finger ſieht. Am liebſten 
aber ſtehlen ſie Laͤnder. An Indoſtan, Ceilon und 
fo vielen Juſeln haben fie es gezeigt. Das wäre fo 
was für fie, wenn fie auch Japan ſtehlen koͤnn⸗ 
ten. Allein wir haben unerſteigliche Felſenkuͤſten, 
mehr Soldaten, als Muͤcken in der Luft, und ſind 
ihnen auch zu tapfer. 1 

Steuermann. Ihr ſeid gewalt'ge Helden. 

Matroſe (ver ſiy.) Wenn zwanzig mit Flinten 
und Spießen auf einen Europaͤer losgehn, der ohne 
Waffen iſt. 

Titſchakin. Darum habt Ihrs mit Liſt anfan⸗ 
gen, uns zu Chriſten machen wollen, habt gemeint, 
dann wuͤrden wir uns Euch ergeben. Doch haben 
wir Euern Jeſuiten auf immer den Mund geſtopft. 

Steuermann. Nun ja, Ihr ſeid noch pfiffiger 
als Jeſuiten. Schmaͤhle nur nicht mehr, und gebiete 
was wir thun ſollen. g 

Matroſe. Wir haben auch die Jeſuiten nicht 
geſchickt. Du nennſt uns immer Europaͤer, das 
ſind wir ja nicht, ſind Hollaͤnder. 

P 2 
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Titſchakin. Schweig, man weiß hier recht gut, 
daß Europa eine von lauter Taugenichtſen bewohnte 
Halbinſel iſt, zu der auch ein Moraſt gehoͤrt, den 
Ihr Holland nennt. Steht auf! Nehmt die zwei 
Ballen. Eure Saͤbel und Flinten ſind darin. Bringt 
ſie in Euren Schaluppen weg. 


Steuermann (ſteht auf und nimmt einen Ballen. 
Der Matroſe den an ern.) Gut, Herr! 


Titſchakin (ruft binaus.) Sechs Boote, in je⸗ 
dem 20 Mann, fahren rechts und links mit. Gut 
Acht gegeben, ſie bringen Flinten und Saͤbel an 
Bord. (zum Steuermann.) Sagt Euerm Kapitaͤn, 
er ſoll hieher kommen, ſeine Papiere in Empfang 
nehmen. 


Steuermann. Lebt wohl, Herr! 
Matroſe (balb laut.) Lebt nicht wohl! (Beide ab.) 


Titſchakin. Nicht unterwegs umgeſehn! Was 
an unſerer Kuͤſte vorgeht, braucht Ihr nicht zu wif- 
ſen. (ruft binaus:) Wachen, umgebt ſie doch bis 
zur Schaluppe. Die ſechs Boote begleiten den Kapi⸗ 
taͤn hieher. Zwei von ſeinen Matroſen koͤnnen ſein 
Fahrzeug rudern, mehr ja nicht. 


Janko (vor ſich.) Wie ward mir zu Muthe 
als ich Hollaͤnder ſah! 
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arten fte. 
Titſchakin. Janko. 


Titſchakin. Waͤr ich doch nicht Hafenaufſeher! 
Ein verwuͤnſchtes Amt! Und ich befinde mich Heute 
uͤbel, waͤre ſo gern daheim geblieben. 

Janko. Das fremde Schiff ſegelt nun ab, der 
Wind iſt ihm guͤnſtig. Dann haſt Du lange Ruhe. 

Titſchakin. Ich wollte, mir kaͤme nie wieder 
ein Europaͤer zu Geſicht. Ihr Anblick iſt mir ein 
Graͤuel. 

Janko. Sie verdienen wahrlich Deinen Haß 
nicht. Und Du machſt ſelbſt bei mir eine Ausnahme. 
Wie viel dank ich Deiner Guͤte. 

Titſchakin. Schweige von Deinem Vaterland, 
ich gebot Dir oft, nicht zu ſagen, daß Du ein Euro⸗ 
paͤer biſt. g 

Janko. Ich lebte dieſem Befehl jederzeit nach, 
und eben hoͤrte ja Niemand als Du, was ich ſagte. 

Titſchakin Es koͤnnte Dir großen Nachtheil 
bringen, und vielleicht auch mir. Als ich Dich an 
der Kuͤſte fand, wie Du Schiffbruch gelitten und 
auf dem zerbrochenen Maſt Dich gerettet hatteſt, ſah 
ich an Deiner Kleidung gleich, Du waͤrſt ein Schiffs⸗ 
junge aus Europa. Schon wollte ich Dir nicht 
zum Felſen herauf helfen, aber = es regte ſich in 
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mir, ich weiß ſelbſt nicht wie es kam, daß ich Dei- 
ner mich erbarmen mußte. 7 \ 

Janko. Die Stimme der Menſchlichkeit rief 
in Dir. e Er 

Titſchakin. Ich zog Dich empor, nahm Dich 
in mein Haus, und ſagte den Nachbarn, Deine Hei⸗ 
math ſei Corea. 

Janko. Und ich fand an Dir einen zweiten 
Vater. Es find nun fünf Jahre, ſeit ich in Dei⸗ 
nem Hauſe bin. | | 

Titſchakin. Deine Gemuͤthsweiſe, die Folgſam⸗ 
keit, mit der Du in unſre Sitte Dich bequemteſt, 
nahmen mich fuͤr Dich ein. Am meiſten that dabei 
wohl meine Tochter, die vom erſten Augenblick Dich 
liebgewann. Doch wurdeſt Du mir auch nützlich, 
denn ich lernte Euer Sprache von Dir. Und die⸗ 
fen Umſtand dank ich mein Amt als Hafenaufſeher. 
Es iſt beſchwerlich, und legt mir große Verantwort⸗ 
lichkeit auf. — Ich muß gegen die Europaͤer auch 
böfer ſcheinen, als ich bin, damit fie keine Mißbraͤuche 
wagen, die mir Strafe zuziehn könnten. Doch trug 
mir das Amt manches ſchon ein, ich habe einiges 
Vermoͤgen dabei geſpart. 0 

Janko. Es freut mich, daß ich für Deine 
Wohlthaten Dir auch nuͤtzen konnte. 

Litſcharin. Ich bin noch in Deiner Schuld, 
will es aber nicht bleiben. Oder — nun der Wahr⸗ 
heit nach zu ſprechen — Kiglanghi redet aus mei⸗ 
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nem Willen. Gang, Dux ſollſt belohnt ſein, ich 
will Dir meine Tochter zum Weibe geben. 

Janko (betroffen.) Titſchakin — wie — Deine 
Tochter: 

Titſchakin. Nun, Ihr ſeid doch einander eben 
nicht gram. 

Janko. Kiglanghi — ward meine Freundin. 

Titſchakin. Und Du ihr Freund. — Mir iſt 
heute ſehr uͤbel, ich leide an Kopfweh. — Ich will 
die Tochter bei meinem Leben verheirathet ſehn, es 
koͤnnte leicht einmal ſchnell mit mir enden — 

Janko. O Himmel! — Ich glaube nicht — 

Titſchakin. Sie liebt keinen ſo als Dich, und 
ich habe auch nicht bemerkt, daß Dir ein anderes 
Maͤdchen ſo gefallen haͤtte. Du haſt ja kaum ein 
anderes hier geſehn. Aber — ich habe einen Fieber⸗ 
ſchauer, ich gaͤbe viel darum, wenn ich in mein Haus 
gehn und mich niederlegen dürfte, 

Janko (beſorgt.) Thut es, wenn Ihr Euch 
krank fuͤhlt. 55 

Titſchakin. Der europaͤiſche Kapitaͤn muß ab⸗ 
gefertigt werden. 

Janko. Laßt ihn ein andermal kommen. 

Titſchakin. Nein, die Soldaten und Boote 
find da, welche das Schiff bis zum Vorgebirge be: 
gleiten ſollen. Der guͤnſtige Wind auch — mir iſt 
geboten, die Fremdlinge, jo ſchnell es nur fein kann, 
fortzuſchaffen. 
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Janko. Was iſt denn noch zu thun, als dem 


Kapitaͤn ſeine Papiere einzuhaͤndigen? Koͤnnt ich es 


nicht fuͤr Euch? 
AQitſchakin. Im Nothfall wohl. Sag ihm, er 
muͤſſe nun gleich die Anker lichten. Am Vorgebirge 
wuͤrde er fein Pulver bekommen. Es iſt ſchon in 
das Boot geladen. Alles Uebrige wiſſen die Anfuͤh⸗ 
rer der Soldaten. Mein Uebelbefinden giebt nicht 
zu, daß ich bleibe. (giebt Papiere an Janko und geht.) | 
Janko (ruft ihm nach.) Laßt Kiglanghi zu Eurer 
Pflege ſehn, bis ich komme, laßt einen Arzt rufen! 


Vierter A ufer i bet, 
Janko alleln. 


Gott — welche entſetzliche Verlegenheit! Nach: 
dem ich in der Heimath alles verloren, und auf 
Java nicht gefunden hatte, was ich ſuchte, ward je⸗ 
des Land mir gleichgültig. Das Schickſal ließ mich 
hieher kommen, ich freute mich des geretteten Lebens 
nicht, weil es keinen Werth mehr fuͤr mich hatte. 
Doch nach und nach ſoͤhnten die gaſtliche Aufnahme, 
Kiglanghis Freundſchaft, und die Zeit, mich in et⸗ 
was mit dem tiefen Gram aus. Ich gewohnte mich 
an die Sprache und Sitten des fremden Volks, die 
ſchoͤnen Gefilde unter dieſem warmen Himmel ge⸗ 
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wannen Reitz für mich, ſtill dachte ich hie fortzule⸗ 
ben und einſt zu enden. — Ploͤtzlich nimm Alles 
eine ganz andere Geſtalt an. Ich fol Titſchakins 
Tochter heirathen. Soll ich mich entdecken: Es 
wäre in manchen Ruͤckſichten gewagt. Iſt es Liebe, 
die Kiglanghi fo an mich gefeſſelt hat, kann fie auch, 
wenn fie ihre Hoffnung zerſtoͤrt ſieht, meine Fein⸗ 
dinn werden, und heißgluͤhend, leicht ſich zorniger Rach⸗ 
ſucht hingebend, iſt ihr Gemuͤth. Vielleicht wuͤrde 
es auch den Vater aufbringen, ihn die Wahrheit 
gehehlt zu haben. Durch meine Lüge entſtanden 
ſeiner Tochter Wuͤnſche, er haͤtte ſie gern befriedigt — 
und ich kann ſie doch nicht heirathen. O ich bebe, 
wie ich nun in meine Zukunft ſehe! — Wie, wenn 
ich mit dem Schiffe aus meiner Heimath zu entflie⸗ 
hen ſuchte? Es wird kaum noͤglich ſein, bei der ſo 
weit getriebenen Vorſicht der Soldaten. Vielleicht 
nimmt der Kapitaͤn mich auch nicht auf, weil er 
Nachtheile fuͤr andere Schiffe davon beſorgt, und 
man hier keine Unzufriedenheit veranlaßen will. 
Auch fuͤrchte ich mich, wieder in die Mitte roher 
Seeleute zu treten. In meinem funfzehnten Jahre 
nahm ich das leicht, ſah auch einem Knaben noch ſo 
aͤhnlich. Und wenn ich dann gluͤcklich nach Amſter⸗ 
dam kaͤme, was würde mich dort erwarten? Man⸗ 
gel, traurige Erinnerungen. Von den Verwandten 
wuͤrde ich mich geſchmaͤht ſehn — (kömmt wäbrend des 
Umhergehens zur Thüre.) ah, die Schaluppe bringt 
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den Kapitaͤr. — Wie — truͤgen mich die Sinne — 
ſchlaͤgt mich Wahnwitz, ein holdſeliger Wahnwitz? — 
Er landet, er ſteigt aus, er naht — Gott, es iſt 
ban Broͤlen! Er iſt es! (tehnt ſich an die Wand.) 


Fu n fterr Atu fer zii t. 


Van Brölen. Janko. 


Van Broͤlen (tritt ein, kniet nieder und beugt ſich tief. 
Dann blickt er um ſich.) Kein Dollmetſcher hier? Nun 
der Hafenaufſeher ſoll ja unſere Sprache reden. 
Ich ſah ihn noch nicht. (laut.) Ihr ſeid es ja 
wohl. Ich grüße Euch dehmuͤthig. : 
Janko (beſtig.) Steht auf — o ſteht auf! 

Van Brölen (ſteht auf.) Darf ich Euch um 
meine Papiere bitten? ̃ 

Janko (reicht ſie ihn hin.) Da — nehmt! 

Van Broͤlen (tritt einige Schritte vor und ſtutzt.) 
Was — verzeiht! (geht näher und nimmt die Papiere.) 

Janko. Was — hat Euch in Verwundrung 
geſetzt, Kapitaͤn? 

Dan Broͤlen. Hm — wohl Eure Farbe, die 
nicht ſo landesuͤblich ſcheint, wie das Kleid. Doch 
bei Gott — verzeiht mir nur — es iſt etwas in 
Euerm Anblick, das mich in a und große 
Unruhe ſetzt! 

Janko. Warum 
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Van Broͤlen. Dies kann ich nicht ſagen. Es 
gehort nicht hierher. 3 

Janko. Ihr ſollt! Ich habe hier zu gebieten. 

Van Brölen. Wir empfanden es. Nun Ihr 
moͤgt es hoͤren. Wie koͤnnte Argwohn es auch miß⸗ 
deuten. Ich liebte einſt ein Maͤdchen — liebe es 
noch — und Eure Zuͤge erinnerten mich daran. 

Janko. Liebt es noch? 

Van Brölen. Beim Himmel, die Stimme ſo⸗ 
gar! Die Aehnlichkeit iſt außerordentlich. Begreift 
Ihr nun mein Staunen? Es regt mir ſuͤße und 
wehmuͤthige Empfindungen auf. 

Janko. Entfernt Euch! Solche Naͤhe duldet 
unſere Landesſitte nicht. 

Van Broͤlen. (ziebt ſich nach der andern Wand zurück.) 

Janko. Ich kenne etwas von Eure Lebensge⸗ 
ſchichte. Man zaͤhlt hier viele Spaͤher, ſie wiſſen 
Nachrichten aus Europa einzuziehn, und hinterbrin⸗ 
gen uns am genaueſten, was in den Niederlanden 
vorgeht. 

Van Brölen. Was den Handel, die Politik, 
die Regierung betrifft. Doch werden ſie Euch nicht 
von Liebenden erzaͤhlen. 

Janko. Das Maͤdchen nannte ſich Klotilde 
van Bloom. 

Van Broͤlen. Den Namen höoͤr ich an dieſen 
Geſtaden? 

Janko. Ihr wohntet in Amſterdam mit Klo⸗ 
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tildens Mutter n einem Haufe, ſchwurt dem Maͤd⸗ 
chen ewige Liebe. Kaum funfzehn Jahre alt, güne 
die Unerfahrne Euch. | 

Dan Broͤlen. O daß ich fie nur wiederfaͤnde! 
Wie treu wollte ich den Schwur halten! 

Janko. Dann ſegeltet Ihr nach Batavia. 
Klotildens Mutter ſtarb bald darauf in traurigen, 
durch den Krieg zerruͤtteten, Umſtaͤnden. Ihr Mann 
war in Handelsgeſchaͤften lange ſchon abweſend. 
Nach einigen Nachrichten ſollte er auf der Inſel Java, 
nach andern todt ſein. a 

Dan Broͤlen. Er ift nicht tobt. ru 5 

Janko. O freudige Botſchaft! 

Dan Broͤlen. Sagt mir — traͤum ich denn — 

Janko. Hoͤrt weiter! Klotilde mußte zu einer 
Verwandten, die ſie ungemein hart hielt, und ſie 
auch mit einem uͤbelgeſtalteten, argliſtigen Mann 
verſprechen wollte. Die entſetzliche Furcht vor dieſer 
Heirath, die Hoffnung, den Vater auf Java zu fin⸗ 
den, und — vielleicht auch Liebe, gaben Klotilden 
den verwegnen Gedanken ein, maͤnnliche Tracht an⸗ 
zulegen, und auf einem Schiffe, das nach Java ſe⸗ 
geln wollte, Dienſte zu nehmen. Das Schiff erreichte 
aber den Hafen von Batavig nicht, weit vom Sturm 
verſchlagen fand es an einer Klippe mitten im Meere 
ſeinen Untergang. Den Truͤmmer eines Maſtes hielt 
Klotilde umwunden, fuͤuf Tage noch trug ſie das 
ſtroͤmende Meer fort und warf fie endlich an dies 
Land. 


9 | 237 
Van Broͤlen. Klotilde — | 
Janko. Bei einem gutmuͤthigen Einwohner 


fand ſie Rettung und Gaſtlichkeit, und bediente ſich 


der hieſigen maͤnnlichen Kleidung, fuͤhrte den Na⸗ 

men Janko — und dachte jeden Tag an Broͤlen. 
Van Broͤlen. Klotilde — o meine Klotilde! 

Nun ſoll mich Liebe Dir zu Fuͤßen werfen. kniet.) 

Janko. Nicht zu laut! Manche unter den 
Soldaten verſtehn unſre Sprache — 

Van Broͤlen. Ich kam nach Amſterdam zuruͤck, 
hatte Reichthum erworben, fand aber Klotilden nicht 
mehr. und hielt mich arm und elend. Von neuen 
ſegelte ich nach Batavia, denn man hielt es moͤglich, 
Du koͤnnteſt den Vater haben aufſuchen wollen. 
Dort nahm ich Ladung hieher — 

Janko. Von dem Allen kuͤnftig. Es geht an, 
daß ich das Boot ſelbſt fuͤhre, worin dem Schiffe 
fein Pulver nachgebracht wird. Am Vorgebirge kann 
ich es an Bord ſchaffen laſſen, und ſelbſt ihn betre⸗ 
ten, als wollt ich noch einmal zur Ordnung ſehn. 
Von dort laße ich Titſchakin und Kiglanghi ein 
freundliches Lebewohl ſagen, und auch, daß ich nicht 
bin, was ich ſchien. — Aber — kann ſich ein Maͤd⸗ 
chen Dir auch anvertrauen? | 

Dan Broͤlen. Muͤßt ich der Frage nicht zuͤr⸗ 
nen? Aber auch Dein Vater iſt an meinem Bord! 

Janko. Mein Vater? | 

Van Broͤlen. Er mußte den Umweg machen, 


weil er elne ide Gelegenheit nach Holland fand. 
Er hat den weitlaͤuftigen e ee 
bringt Schaͤtze mit. 

Janko. O gnadenreicher ond — wren 
Geliebter, ich folge! 

Van Broͤlen. O bald, gluͤhende Liebe e hoft die | 
entgegen! Cab.) 

Janko (ruft hinaus.) Soldaten, geleitet den 
verwuͤnſchten Europaͤer! Verbietet ihm ſich umzu⸗ 
ſehen, er moͤchte viel Luſt dazn haben. Und zieht 

ein Segel auf das Pulverboot, ich will es ſelbſt 
ſteuern. 


(Ende des Luſtſpiels.) 
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